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Gedanken über den Sinn des Krieges / Von Dr. Carl Caspar Speckner

ICDettn heute abend die Weihnachtsglocken zum 1939. Male die Botschaft vom Frieden auf

Erden verkünden , dann werden die Menschen , denen sie gilt , sich vollends der Last einer

großen Zeit bewußt werden , die auf ihnen liegt . Wo in aller Welt ist denn noch ein sried -

licher Winkel ! Vom Pol des Nord ^ bis zum Pol des Süd und von einem Ende desAegua -

tors bis zum anderen ist es Krieg und Kriegsgefahr , was das Denken und Fühlen der Men -

schen ergreift . Warum nun wieder Kanonendonner zum Klang der Weihnachtsglocken ?

Warum Kriegslärm in der Stillen , Heiligen Nacht ? Warum Krieg .auf Erden , statt Friede

auf Erden ? Mit einem Wort : was sind Ursache und Sinn dieses Krieges ? In welchen

weltgeschichtlichen Zusammenhang muß mau den Wassengang der Völker rücken , um unter

der Last einer großen Zeit auch den Sinn einer großen Zeit zu erkennen ? So fragt sich

heute das deutsche Volk , das zu einem Entscheidungskampf auf Leben und Tod aufgerufen

ist , so fragen ganz besonders wir uns , die wir hier im Westen im Schatten der Geschütze

stehen .
Wenn Weihnacht 1939 wieder zu einer Kriegsiveihnacht geworden ist , dann sind es zwei

Faktoren , die vor der Geschichte die Verantwortung dafür zu tragen haben : die Erben des

britischen Weltreiches und die Erben der französischen Revolution . Ich spreche von den

Erben : denn alle Ideologien und Rechtstitel , die beide Faktoren einst kennzeichneten , sind

Bis auf den letzten Rest vertan . Ten Erben aber verblieb nichts als der bloße Besitz ,

um dessen Erhaltung willen sie jenen jungen Kräften , die eine neue Ordnung in den Völ -

kern und zivischen den Völkern herbeizuführen entschlossen sind , den Machtkampf angesagt

haben . Tie Kräfte eines sterbenden Zeitalters messen sich mit den Kräften der neuen

Zeit : sie wagen nicht mehr den friedlichen Wettbewerb um die Palme der Leistung , sondern

appellieren an die Gewalt . Zwei Welten kämpfend aneinander brausend . — Ein sterbend '

und ein werdendes Jahrtausend .
Tie Erben des britischen Weltreiches kämpfen um einen Besitz , der nach dem Grundsatz

vom Rechte des Stärkeren in aller Welt zusammengerafft wurde . Wo immer ein für die

Beherrschung der Welt entscheidender Ansatzpunkt auf dem Globus vorhanden war , da

hat der Engländer feine Fahne aufgezogen und allen natürlichen und geschichtlichen Rechten

der betroffenen Völker das „Argument "

der stärkeren Waffe entgegengesetzt . Welt -
Handel , Weltivährung und eine mit demo -
kratischeu Phrasen verbrämte Humani -
tätsideologie sollten dazu dienen , das
machtpolitische Joch erträglicher zu ge-
stalten .

Dieses Weltreichsystem erlitt in dem
von England zur Verdrängung Teutsch -
lands von den Weltmärkten herausbeschwo -

renen Weltkrieg seine erste fundamentale
Erschütterung . Ein Regime , das den Ur¬
wald gegen Zentralenropa mobilisierte ,
mußte nicht nur das Prestige der weißen
Rasse zerstören , sondern die farbige Welt
gleichzeitig zu völkischem Selbstbewußt -
sein und zu Machtwillen erziehen . Mit
dem Bruch der Heiligkeit des Privat -
eigentums und der Verträge mit aus -

landsdeutschen Volksgenossen und gegen
auslandsdeutsches Eigentum wurde von
selbst auch die „Kreditbasis " des Welt -
reichs für das bürgerliche und das wirt -
schastliche Leben überhaupt getroffen . Mit
der Ausschaltung Teutschlands und anderer
großer Völker , denen man mit der Be -

rufung auf das Recht des Stärkeren den
Platz an der Sonne streitig machte , aus
der auf Gold gestellten Weltwährung und
mit der versuchten Ausschaltung dieser
Völker von den Weltmärkten bahnte Eng -
land dann vollends eine Entwicklung an ,
die zu einer wirtschaftlichen und poli -
tischen Umschichtung aus der Erdkugel in
einem weltgeschichtlichen Ausmaß führen
wird . Taß die Engländer selbst zu den
Totengräbern ihres Weltreiches geworden
sind , gibt uns die Bestätigung , daß ihr ,
von ihrem Standpunkt aus betrachtet , so
sinnwidriges Handeln letzten Endes doch
im Sinne einer böseren Mission liegt ,
daß sie selbst nur den Sinn der Zeit er -
füllen .

Tenn mit dem Augenblick , als die
machtmäßige Ueberl ^ euheit Englands
der stärksten Anfechtung unterworfen
wurde , mit dem Augenblick , als das Gold ,
statt den Wertmesser des internationalen
Gütertaukches zu svielen , durch die Flucht
in die Tresore diesen geradezu lähmte ,
und mit dem Augenblick , als der nun
einmal naturgegebene Zwang des Güter -

tausches zwischen Industrie - und Agrar -

Völkern sich auf den Tausch von Arbeitsleistungen umstellte und in einzelnen National »

wirtschaften die Arbeit statt des Goldes zur Währungsgrundlage wurde , begann auf den

Kraftfeldern der Erde der historische Umlagernngsprozeß . Die jungen großen Volker , die

auf eine Ausweitung ihres Lebensraumes angewiesen sind und auch die innere Kraft zu

dieser Mission besitzen , suchen sich nach natürlich und geschichtlich bedingten Voraussetzungen

ihren Lebensraum und durchstoßen auf diesem Wege zwangsläufig die machtpolitischen

Positionen der vergangenen Aera . Zum Bannerträger der neuen Entwicklung aber ist

Grotzdeutschland geworden .
Deutschland , des internationalen Wertmessers Gold beraubt und in einem Wirtschafts -

krieg von über zwei Jahrzehnten von den Weltmärkten verdrängt , mußte den Weg gehen ,

auf den es von der Natur und der Geschichte gewiesen ist . Dieser Weg weist nach dem Osten

und dem Südosten . Die Nationalwirtschaft dieser Völker war durch die Anlehnung an den

westeuropäischen Wirtschastsliberalismus , der lediglich Kapital leihen , aber keine Absatz -

Märkte für die agrarischen Ueberschüsse bieten konnte , in Unordnung geraten . Seitdem diese

Nationalwirtschaften nicht mehr von der westlichen Peripherie des Kontinents abhängig ,

sondern nach dem Zentrum ' des Kontinents , dem Großdeutschen Reich , ausgerichtet sind ,

ist die Grundlage für einen organischen Wirtschaftsaustausch geschaffen . Je mehr die West -

mächte diesen natürlichen Wachstumsprozeß stören wollten , desto rascher trieben sie ihn in

Wirklichkeit vorwärts . Ihre Störungsversuche lösten die deutsch - russische Verständigung auS ,

die nicht nur die Gefahr eines Zweifrontenkrieges bannte und nicht nur einen konzen -

irischen Propagandavorstoß der Komintern unmöglich machte , sondern vor allem auch eine

weitgehende Anpassung der beiden wirtschaftlichen Großräume zur Folge hatte . Ja selbst

als sie mit Waffengewalt diese Entwicklung zu hemmen versuchten , wurden sie ihr dienstbar :

in den Ostscestaaten , den Nordseestaaten , aber auch in Holland und Belgien ist man sich

bewußt , daß für jedes dieser Länder der Güteraustausch mit dem Reich zu einer natio -

nalen Lebensfrage geworden ist.
Und so wie Zentraleuropa sich zu einem riesigen , nach Großdeutschland orientierten

Wirtschaftsraum umbildet , so hat Italien sich den Lebensranm seines Imperiums geschas -

fen , so ebnet das Sowjetreich seinen

, Interessen die Bahn an der Ostsee wie
am Schwarzen Meer , im nahen und mitt -

leren Osten wie in Ostasien : so kämpft
Japan um die Sicherung des großen oft -

asiatischen WirtschastSraumes und liqui -

diert dort die englische Macht . Ja das

Gesetz der Zeit , das wirtschaftliche Groß -

räume verlangt , ist so unabdingbar , daß

auch de « amerikanische Kontinent zunächst
durch Währungsgleichschaltung ein gleiches
Ziel anstrebt . Das Gesetz macht aber hier
nicht Halt . Alle bisher durch seine macht -

politische Ueberlegenheit behaupteten aus¬

wärtigen Positionen sangen an , sragwür -

diger Besitz zu werden , sobald jene Ueber -

legenheit schwindet und der Besitz in die
Strömungen eines neuen Kraftfeldes
gerät . Italien hat bereits seine Forde -

rungen angemeldet . Das junge Spanien
hat seinen imperialen Willen proklamiert
und durch die Garde seiner Kämpfer die
Forderung nach Rückgabe Gibraltars er -
hoben . Das junge Aegypten erwacht zu
nationalem Selbstbewußtsein und sieht
sich vor die Tatsache gestellt , daß das Mit -
telmeer Italiens LebenSraum ist . Ter
ganze Nahe Osten steht unter der Krise ,
die durch , die llmorientierung von der
machtpolitischen Bevormundung zu den
eigenen nationalen Interessen bedingt ist.
Jpi mittleren Orient ist die ganze in -
dische Welt im Ausbruch . Und selbst wenn
Länder wie Australien und Neuseeland
noch sich zum Weltreich bekennen wollen ,
dann sehen sie doch ihre Zukunft im Tchat -
ten des großen Gesetzes ^ das keine
leeren Räume , kein bevölkerungS : oli -
tisches Vakuum in der N « chbarschast des
mit braunen und farbigen Menschen über -
völkerten Norden duldet . Wenn ferner
Südafrika zur Unabhängigkeit heranreift ,
wenn Argentiniens Jugend die Malvinen
zurückfordert oder wenn man in den Ver -
einigten Staaten bereits die Frage der
Abtretung des englisch -französischen Kolo -
nialbcsitzes in Mittelamerika anschneidet ,
so erkennen wir in all ' dem das Walten
eines großen Gesetzes , das für die Struktur
imperialistischer Weltreiche von tödlicher
Wirkung sein muß . Tie Erben des bri -
tischen Weltreiches erkennen diese Gefahr
und versuchen , sie durch einen blutige «
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Waffengang zu bannen . Mit dem Bannerträger der sich
anbahnenden Neuordnung , Großdeutschland , hoffen sie die
ganze Bewegung lähmen zu können . Es wird ihnen nicht
gelingen ? denn ein Zeitgesetz läßt sich- so wenig wie ein
Naturgesetz mit Waffen entkräften .

Unter diesen Perspektiven gesehen gewinnt unser Kampf
gegen England eine Bedeutung , die weit über seinen natio -
nalen Rahmen hinausgeht . Indem wir das Lebensrecht
unseres großen Volkes gegen die imperialistische Bedrohung
durch England verteidigen und sichern , bauen wir zugleich
an den Fundamenten einer neuen Weltordnung , die nicht
mehr auf machtpolitische Ueberlegenheit , sondern auf das
durch die Natur und die Geschichte geschaffene Recht be -
gründet ist. Wir liquidieren damit eine ganze Geschichts-
epoche und stoßen das Tor einer neuen Zeit auf .

Das Gesetz der neuen Zeit bestimmt nicht nur die Ord -
nung unter den Völkern , sondern auch die Ordnung in den
Völkern . Auch das will man vom Westen her verhindern :
und so verkündet man von Paris aus . daß der Krieg um
die Erhaltung der Ideale der alten Zeit geführt werde ,
jener alten Zeit , die bestimmt war vom Geiste der fran -
zösischen Revolution . Was aber wissen denn die Erben jener
Revolution überhaupt noch von den Idealen von 1789 ? Als
heuer die 150 -Jahrseier jenes geschichtlichen Ereignisses be-
gangen werden sollte , vermochte dieses Ereignis nickt einmal
mehr den ihm gestellten amtlichen Rahmen zu erfüllen . Denn
das französische Volk , sein Staat und seine Wirtschaft sind
genau so wie das englische längst über jene Zeit hinaus -
gewachsen. Für welches Freiheitsideal soll denn eigentlich
das französische Volk kämpfen , dessen politische , soziale und
geistige Freiheit längst der Diktatur einer dünnen Politiker -
l'chicht zum Opfer gefallen ist ? Das einzige Befreiungsziel ,
das die Erben Robespierres und Dantons , die ja selbst
politisch , strategisch und wirtschaftlich zugunsten Englands
abgedankt haben , noch auszustellen vermochten , ist die Be -
freiung des Gegners von seiner politischen Führung .

Und wie nehmen sich vollends die Worte von Gleichheit
und Brüderlichkeit aus im Munde von Leuten , die selbst im
Schatten einer drohenden sozialen Revolution stehen ? Das
kapitalistische Zeitalter hat das Tor der Gleichheit hinter
dem Dritten Stand zufallen lassen ? der Vierte Stand -aber
steht draußeu vor den Toren der kapitalistischen Gesellschaft -
ordnmtg und verlangt Einlaß . Verlangt Einlaß unter Be -
rufung auf die Gleichheit des Blutopfers im Kampfe , ver -
langt Einlaß im Namen des Rechtes , das ihm sein Anteil
an der Verarbeitung wie der Verteidigung der nationalen
Produktion verbürgt . Gleichzeitig aber zerstört der zur Ret -
tung der Kapitalisten ^chicht heraufbeschworene Krieg das
Privatvermögen des Kleinbürgers und drängt diesen aus
dem Dritten Stand hinaus , bringt die Wirtschaft unter die
Kontrolle des Staates und macht den kapitalistischen Unter -
nehmer zu einem Funktionär der Staatswirtschaft . Auch
bei diesem, vom kapitalistischen Standpunkt aus gesehen so
sinnwidrigen Handeln stehen die Westmächte, die die Gesetze
der alten Zeit retten wollten , tatsächlich schon im Dienste
der Gesetze der neuen Zeit , die nicht kapitalistisch, sondern
sozialistisch bestimmt ist.

In diesem weltgeschichtlichen Rahmen muß man den Eni -
scheidungskampf sehen , den das nationalsozialistische Deutsch¬
land gegen die kapitalistischen Westmächte austrägt . Die Ent -
scheidung geht darum , ob jene geistigen Kräfte und politisch-
sozialen Machte , die den Weltkrieg , das WirtschastschaoS , die
Kulturkrise , die sozialen Revolutionen und den gegen-
wältigen Krieg ausgelöst haben , weiterhin Kriege , Krisen
und Unruhen über die Völker heraufbeschwören können oder
ob es den jungen Völkern gelingt , ihr eigenes Dasein und
damit gleichzeitig das ganze weltpolitische Gefllge auf die
Fundamente einer neuen Ordnung zu stellen. Das junge
Deutschland , das unter der Fahne des Wendekreuzes kämpft ,
ist angetreten , um für sich die Wende seines nationalen
Schicksals zu erkämpfen , um seinen Sozialismus , seine
nationale Kultur und seinen völkischen Lebensraum gegen
jede weitere Bedrohung zu sichern. Mit dem Siege des
jungen Teutschland über die Westmachte ist der erste Herd
und letzte Hort des Imperialismus und des Kapitalismns
zerschmettert .

Noch stehen wir unter den harten Gesetzen der Zeit , in
der die Kräfte von morgen mit den Mächten von gestern
um ihr Schicksal ringen, ' aber mit der gleichen Naturgesetz -
lichkeit, mit der in unseren Tagen der Jahreswende das
Licht seinen Sieg über die Finsternis erkämpft , werden die
jungen Völker den Sieg über die Mächte der alten Zeit
davontragen . Nnd weil nun einmal den jungen Völkern die
Zukunft gehört , darum lasset uns kämpfen , damit endlich
die neue Ordnung in den Völkern und unter den Völkern
zur beglückenden Wirklichkeit werde , lasset uns kämpfen ,
damit endlich Völker -Weihnacht werde unter den Menschen,
lasset uns kämpfen , damit endlich Friede werbe auf Erden !

Rudolf Heß schreibt eniemtunverheiratete Mutter
Valenschvst: n der RsDAB . kür Kinder vor der E !»e gefallener Kriezsväler - E bgefundbeit der Gltem,

Wille zur Ehe und Wu nch zum Kinde Borausseyung der unzelchm ^erie« Eve
Berli « , 24. Dez . Wie die RS « , meldet , hat Rudolf Heß

eine» an ihn gerichteten Brief einer junge » Frau , deren Ver¬
lobter , von dem sie ei» Li «d erwartet , in Pole » gefalle» ist,
znm Anlaß genommen , in einer grundsätzliche » Antwort znm
Problem der unverheiratete » Mutter Stellung z» »ehme».
Sei » Brief lastet :

Sehr geehrte Frau H . . .
Ihren Brief habe ich mit besonderer Anteilnahme gelesen.

Sie schreiben mir darin , daß Ihr Verlobter , von dm Sie ein
Kind erwarten , gefallen ist . ohne daß Sie ihm noch ins Feld
Nachricht vom Werden des jungen Lebens hätten geben kön -
nen,- und Sie schreiben weiter , daß Sie Sorgen haben um
Ihre Zukunft und um die Zukunft Ihres Kindes .

Daß Sie sich so vertrauensvoll an mich wenden , hat mich
gefreut . Ich verspreche Ihnen , daß ich alles tun werde , damit
Sie und das Kind , das Ihnen der Mann hinterläßt , der für
Sie das Liebste auf der Welt gewesen ist und der für uns alle
fiel , nicht in Not geraten . Ich erkläre m' ch bereit ,

die Patenschaft zu übernehme »
in dem Wissen : Mit dem Kinde , das Sie erwarten , geben Sie
und gibt Ihr Verlobter über sein eigenes Leben hinau » das
Höchst«, was Sie für die ForlerhiUtung unseres Volkes geben
können : ein junges Leben. Sie und Ihr Kind werden

verforgnngsmäßig in der gleiche« Weife beha»delt werde »,
als sei die Ehe schon geschlossen

gewesen . Ihr persönliches Los ist der Anlaß , daß grnnd -
sätzlich für alle jungen Mütter in Ihrer Lage eine entspre -
chende Regelung getroffen wird . Die nationalsozialistische Be-
wegung steht in der Familie stets die Keimzelle des Volkes .
Sie wird von diesem Grundsatz ebensowenig abgehen wie von
irgendeinem anderen . Tie NSDAP , hat für die FamUie , ihre
Erhaltung und ihre Pflege und besonders für die Freude
am Kind in der Familie viele entscheidende Dinge getan und
wird es auch weiterhin tun . Das gehört zu ihrem unabän -
derlichen Programm !

In dem Bewußtsein , daß die nationalsozialistische Weltan -
schauung der Familie die Rolle im Staat gegeben hat , die ihr
gebührt , können in besonderen Notzeiten des Volkes besondere
von den Grundregeln abweichende Maßnahmen getroffen wer -
den . Gerade im Krieg , der den Tod vieler bester Männer
fordert , ist jedes neue Leben von besonderer Bedeutung für
die Nation . Wenn daher rassisch einwandfreie > nng «
Männer , die ins Feld rücken, Kinder hinterlassen , dje ihr
Blut weitertragen in kommende Geschlechter. Kinder von
gleichfalls erbgesnnden Mädchen des entsprechenden Alters ,
mit denen eine Heirat aus irgendeinem Grunde nicht sofort
möglich ist , wird für die Erhaltung dieses wertvollen natio -
nalen Gutes gesorgt werden . Bedenken , die in normalen Zei -
ten ihre Berechtigung haben , müssen hier zurückstehen.

Diesen Kindern wird bei der Eintragung in das StanbeS -
amtsregister — sofern nicht inzwischen sckon die Ehe geschlos -
sen wurde — anstelle des Namens des Vaters oder zum Na -
men des Vaters

die Bezeichnung „Kriegsvater " gesetzt
werden . Die Mutter wird unter Beibehaltung IhreS Mäd -
chennamens mit „Frau " bezeichnet und angeredet werden .
Mutter und Kind werden die Frage nach dem Vater freien
Blickes damit beantworten können , daß er ein ,^ riegsvater "
war . .

Auf Wunsch der Mutter wird die NSDAP , den Kindern
von .^kriegsvätern " Vormünder vermitteln , die es
für ihre nationalsozialistische Ehrenpflicht halten , diesen ihre
Fürsorge angedeihen zu lassen. Ich glaube jedoch , daß in vie»
len Fällen die Großeltern des .Kriegskinöes " dies als ihre
schöne Aufgabe ansehen werden . Wo materielle Schwierigkei¬
ten bestehen, wird der Staat seine Beihilfe leisten .

Wie schnell unter dem Einfluß der neuen Zeit und eines
tiefgreifenden Erlebens die Einstellung zu althergebrachten
Überlieferungen sich wandeln und einer großzügigeren Auf-
fassung Platz machen kann , beweist die Tatsache , daß viel«
Eltern Gefallener den Wunsch geäußert haben , ein Kind , das
nicht in einer Ehe geboren wurde , anstelle des für die Nation
gegebenen Sohnes ausziehen zu können .

Ich bin überzeugt , daß meine Einstellung in kurzer Zeit
im ganzen deutschen Volke geteilt werden wird und daß dann
auch das ganze deutsche Volk künftig zu all jenen Müttern
steht, die t' ber die Grenzen vielleicht sonst notwendiger bür .
gerlicher Bitten und Gewohnheiten hinaus

beitrage » , die Blntopfer des Krieges auszugleichen '

— so wie die Landbevölkerung seit jeher schon eine freiere

3» si iramKiM Rg ?r libgeschvssm
Berlin , 23 . Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt :
Au der Westfront verlief der Tag ruhig .

Bei einem Greuzüberwachnngsflng wurde » nordwestlich
Metz zwei französische Jagdflugzeuge von deutsche» Jäger »
abgeschossen .

Die Erki ^ndnugssliige der Luftwaffe gegen Frankreich
England und über der Nordsee wurde » auch heute fortgesetzt.

Neuer Eciolg »n Mcssm
'
chiliitt -SluMiW

London , 24 . Dez . Das britische Luftfahrtministerium mel -
det, daß bei einem Luftkampf an der Westfront von drei
britischen Hurrieane . Flugzeugen zwei durch j
deutsche M e s s e r s ch m i t t - M a s ch i n e n abgeschos¬
sen worden sind. Die Flugzeugführer wurden getötet . Um
diese erneute Niederlage bei einem Zusammentreffen mit
der deutschen Luftwaffe der eigenen Öffentlichkeit gegenüber
weniger schmerzlich zu machen, erklärt der Londoner Rund -
funk , daß auch zwei der deutschen Maschinen abgeschossen wur -
den. Leider habe man jedoch die abgestürzten Maschi -
nen auf dem Erdboden nicht auffinden können , weil !
die Dunkelheit eingebrochen sei .

Wir wünschen dem Londoner Rundfunk viel Glück bei der \
weiteren hoffnungslosen Suche ! i

flapllnnltitliwinl Prien in die Selmat
zmülkgMtt

Berli « , 34 . Dez . Das U-Boot des Aapitä »le» t»a»tS Prien
ist am 20. Dezember i« die Heimat zurückgekehrt . Kapitä «-
leutnant Prieu hat die bereits gemeldete Torpedierung eines
britische» Kreuzers der „Lo»do »"-Klasse durch die Meldung
feiner ge»a»e» Beobachtungen bestätigt .

Auf seiner Fahrt ist es Kapitänlentnaut Prien nnd keiner
tüchtige» Befatznng außerdem gelungen , 2 6 1 5 9 Tonnen
feindlichen H a n d e l s s ch i f fs r a u m zu verse » -
k e u.

Swte MhnaWaasvrache Rudels M
Die Weihnachtsausprache des Stellrertreters des Führers .

Neichsmiuister Rudolf Heß , wird über alle deutsche« Sender
- nd den Deutschen Kurzwellensender am Heiligen Abend ,
« ountag . 24. Dezember , 21 Uhr bis 21 .20 Uhr , übertrage ».

SMwIvZmst vm BmuAtich spricht
zum dkuillbea beer

Der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von
Branchitsch , spricht im Rahmen eiuer soldatische» Weih -
nachtsfeier am 24. De '

.rms'pr 13 .30 Uhr » znm deutsche» Hm .
Die Rede wird rom T " ^' ' " ndsenber übertragen und vo ?
allen deutschen Senkern mit Ausnahme des Reichssender ,
Berli « »Herstamme ».

Einstellung zu dem Problem des uneheliche »
Kindes gezeigt hat .

Sie dürfen mir glauben , daß es auch mir selbst nicht leicht
geworden ist, mich von Ueberlieserungen frei zu machen, di»
ein Leben lang selbstverständlich für muh waren . Aber alS
Nationalsozialist weiß ich :

DaS höchste Gesetz im Krieg wie im Friede « lastet :
Erhaltung des Volkes .

Diesem obersten Gesetz haben sich alle anderen Gesetz « , Ge»
bräuche und Anschauungen unterzuordnen und anzupassen . I «
Kriegszeiten erfährt di« Einstellung zum Tode und dem
Selbsterhaltungstrieb der Nation heraus eine Wandlung vo »
Grund auf . Eine gleiche Wandlung von Grund auf muß künf-
tig in Kriegszeiten und in den Zeiten nach dem Kriege di «
Einstellung der Allgemeinheit zu unverheirateten Mütter »
und zu Kindern erfahren , die nicht in einer Ehe geboren wer -
den — wiederum aus dem Selbsterhaltungstrieb der Ratio »
heraus . Was hülfe es , wenn ein Volk siegte, durch dl« Opfer
für d«n Sieg aber den Volkstod stürbe ! Ich meine , jede
Frau , die in der Geborgenheit einer glücklichen Ehe Freude
und Sorge über ihre Kinder mit dem geliebten Manne teile «
kann , wird besonderes Verstehe « und Mitempfinden einer
Mutter entgegenbringen , di« mit ihr «m Kinde allein de»
Lebenskampf führen muß .

Unser Volk und di« ganze Menschheit könnten viele be-
deutende Persönlichkeiten nicht ihr eigen nennen , wenn eS
nur in der Eh« geborene Kinder gegeben hätte und gäbe.

Was hätte es für unser Volk bedeutet , wenn der Vater
Karls des Großen , da er unehelich war . nicht zur Welt
gekommen wäre und demzufolge auch sein Sohn nicht ein«
der größten Führergestalten nnkerer Geschichte !

W !e viel ärmer wäre die Welt , würde Leonardo da
Vinci statt „unehelich" geboren überhaupt nicht gebore »
sein. Wie viel ärmer wäre die Welt , hätte er feine unsterb »
lichen Werke nicht geschaffen, vor denen seit Jahrhunderte »
die Menschheit bewundernd steht und vor denen auch HTnstlg «
Generationen bewundernd stehen werden !

Um wieviel Freude wäre die Welt ärmer , wäre der Klas-
siker des deutschen Humors , Wilhelm Busch , nicht ge»
boren worden , weil sein Vat «r ein uneheliches Kind war
und demgemäß nach überlieferter Anschauung lieber nicht
hätte zur Welt kommen sollen !

Was wäre die preußische Armee ohne « inen unehelichen
?1orck ! Was wäre Preußens Schicksal ohne diesen Mann !
Wäre eS « in Ausgleich , wenn dafür « ine These der gesell-
schaftlichen Moral gesiegt hätt «? !

Es besteht kein Zweifel darüber , daß eS gut gewesen ist
für die Welt und für Deutschland , daß all« diese Männer
geboren wurden .

Die Frage , ob sie außerhalb oder vor der Ehe gebore »
wurden , ist vor der Geschichte belanglos geworden . Ja . es
hat sichtbar auf diesen Männern der Segen des Herrgotts
geruht . Und es ist meine feste Ueberz « uguug , daß «r auch
den Kindern f« inen Segen nicht entzieht , die in den Not -
zeiten « ineZ Krieges ihrem Volke geschenkt werden nach
anderen als den uns sonst gewohnten Gesetzen.

Jedenfalls darf heut « « ine Frau , die es in d« n unsichere»
Verhältnissen eines Krieges bewußt auf sich nimmt , unver »
heiratete Mutter zu werden und vielleicht zu bleiben —
eine Frau , die sich ein Kind wünscht und sich zu ihm be-
rennt —■>

keine mindere Achtung erfahre ».
DaS entsprechende Alter , gesunde Erbanlage und die Ver -

bindung mit einem gleichfalls rassisch hochwertig«« Mann ,
den sie so liebt und alS so wertvoll erkennt , daß sie von dem
Wunsch, wenn es sein kann , mit ihm verheiratet zu sein und
in ihm den Vater ihrer Kinder zu sehen ganz erfüllt ist
sind die selbstverständlichen Voraussetzungen für ihre nn -
geschmälerte Ehre . Eine solche Frau geht einen schwere»
Weg. Sie weiß , daß sie und ihr Kind aller Voraussicht nach
die Geborgenheit der Familie , den Schutz des Mannes und
Vaters entbehren müssen. Aber sie weiß auch : Besser sie
zieht ein Kind unter noch so schwierig« » Verhältnissen auf
als gar nicht.

Es ist heute selbstverständlich , daß eine Frau und Mutter ,
die verwitwet oder geschieden ist, erneut ein« Ehe eingeh«»
kann. Ebenso selbstverständlich wird sein, daß ein« Frau , di«
ein „Kriegskind " ihr eigen nennt eine Ehe einzugehen ver -
mag mit einem Mann , der nicht der Vater dieses Kindes ist
und der gerade in der Mütterlichkeit der Frau die Grund -
lag « einer ehelichen Lebensgemeinschaft steht.

Di « Familie ist di« Graadzelle deS Staates :
Aber dessen ungeachtet darf ein Volk besonders während
eines Krieges nicht darauf verzichten , sein rassisch g« fundeS
Erbgut in höchstmöglichem Ausmaß weiterzutrageu und »«
erhalte «.

Höher als alle vom Menschen erdachten Prinzipien , höher
als alle Sitten , die zwar der Ausdruck « iner anerkannte »
Gewohnheit , nicht aber der Ausdruck der Sittlichkeit an sich
sind , und höher gar als Vorurteil « steht das Wohl der Ge-
samtheit , steht das Leben des Volks .

Der höchste Dienst , den die Frau der Gesamtheit leisten
kann , ist, beizutragen für dl« Forterhaltung der Nation in
rassisch gesunden Kindern .

Seien Sie glücklich , daß es Ihnen vergönnt ist, diese«
höchsten Dienst für Deutschland zu leisten.

Seien Sie dankbar daß der Mann , den sie lieben , in ihrem
Kinde fortlebt !

Heil Hitler !
Rudolf Heß .'

Tie Aufnahme auf der Titelseite unserer Ausgabe stammt vo « Karl
H e u f e r t - Todtmoos .

— 1 1 ■ 1
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Drei Wochen Bilanz des Finnland Krieges
Eine amMche*rujfjiche Verlautbarung - Sie Hotte der Verluste - Die Kriegsbeute der Russen

Moskau , 24 . Dez . Eine jetzt herausgekommene amtliche
Verlautbarung des Generalstabes im Militärbezirk Lenin -
grab über die militärischen Operationen in Finnland in
den verflossenen drei Wochen stellt fest , daß die sowjetrussi -
fchen Truppen im Laufe dieser Zeit sichtbare Erfolge

'
erzielt

haben .

In Nordfinnland sind die sowjetrussischeu Truppen
« ach der Besetzung des Hafens von Petsamo am 1 . Dezember
180 Kilometer ins Innere des Landes vorgestoßen . Sie ha-
ben also von der Barentsee in der Nähe der Petsamo -Bucht
täglich etwa sechs Kilometer zurückgelegt . An der Front
von Oulu lUleaborg ) sind die sowjetrnssischen Truppen 150
Silometer vormarschiert und haben täglich etwa 7,5 Kilome »

© tftffel , 24. Dez . Daladier teilte im Verlause einer
Intervention der Kammer mit, daß am gleiche « Abend, a»
dem der Genfer Bund de« russischen Angrijs verurteilte ,
Krankreich seine Pflichte» gegen Finnland erfüllt habe . Es
genüge nicht, Finnland zu grüße«, mau müsie ihm helfen.

Bor der Kammerabstimmung über die Militärkredite hielt
Daladier eine Rede, in «der er mit Bezug auf die Forderung
LSon Blums nach einer Geheimsitzung der Kammer erklärte ,
die Regierung könne sich mit einer Aussprache über die Mili -
tärkredite in einer Geheimfitzung nicht einverstanden erklären .
Er verwies dann auf die Bedeutung des Materials für die
Luftfahrt , und es ist bezeichnend, daß er es für besonders
notwendig hielt , einen

Vorrang der Kredite für die Luftwaffe
ßn fordern , auf welchem Geviet noch weitere Fortschritte ge-
macht werden müßten . Der Ministerpräsident forderte auch
einen Vorrang für bestimmte Erzeugnisse, wie Tank -

Todesstrafe ffir Keller-Einbrecher
Stuttgart , 24 . Dez . Das Sondergericht verurteilte den 81 -

jährigen ledigen Adolf E m m i n g e r aus Stuttgart als ge -
fährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen fortgesetzten schwe-
ren und einfachen Rückfalldiebstahls unter Ausnutzung der
zur Abwehr von Fliegergefahr getroffenen Maßnahmen und
unter Mißbrauch des Parteiabzeichens sowie wegen fortge -
setzten Betruges unter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse
zum Tode nnd zu zehn Jahren Zuchthaus . Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden dem Angeklagten auf Lebenszeit ab --
erkannt . Außerdem wurde auf Sicherungsverwahrung er -
kannt .

Der Angeklagte war im September d . I . in die K e l l e r
von 21 Häusern in Stuttgart eingedrungen ,
wobei er sich die wegen Fliegergefahr polizeilich angeordnete
Offenhaltung dieser Keller zunutze machte. Aus 84 Kellerab -
teilen , die er zum Teil mit Diebeswerkzeugen öffnete , stahl
er dann Sekt , Spirituosen , Fette und Lebensmittel , darunter
S580 Eier . Diese verkaufte er an insgesamt 53 Personen
Dabei besaß er die Frechheit , die Eier zum Teil den von ihm
bestohlenen Hausbewohnern zum Kauf anzubieten . Sowohl
bei seinen Einbrüchen als auch bei der Verwertung des Die -
besgutes pflegte der Angeklagte ein Parteiabzeichen zu tra -
gen , das er in einem kurz zuvor in einer Wirtschaft von ihm
gestohlenen Mantel gefunden hatte .

Zehn Sichre Zuchlbaus für Beruntreuimg
von zwei Eoldnlenpakelen

Berli «, 24 . Dez . Das Sondergericht in Halle a . d . S . ver -
urteilte am 18. Dezember den Angeklagten Franz Piech we¬
gen zweier Verbrechen nach 8 4 der Volksschädlingsverord -
nung zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr -
Verlust . Piech hatte als Bahnschutzmann im Oktober 1939 von
einem Soldaten , der in einem Truppentransportzug aus Po -
len durch Halle a . d . S . gekommen war , ein Paket übergeben
erhalten , das er der in Halle a . d . S . wohnenden Familie
des Soldaten überbringen sollte. Der Angeklagte lieferte
jedoch das Paket nicht ab , sondern eignete sich den Inhalt an .

Jagdficjjer Unteroffizier Heilmayer
tfr hat nIS einzelner «tit - ct rm 18. 12. ei » Geschwader von « dir M englische »
Bombern a» ->»"riffc, ' ' t < ' » im lonzentrischen ssener des ganze » » er -

6a :iUv , i I ffmlänbtr abgeschossen .
'<VK Grabler , PBZ , Zander -Multiplel -« ,)

ter zurückgelegt . An der Front von Serdopol drangen die
Sowjettruppen 80 Kilometer vor . An der Front von Viipuri
lWiborg ) legten die Sowjettruppen 64 Kilometer zurück.

Im Lause dieser drei Wochen wurden , wie aus der Ver -
lautbaruug hervorgeht , 18 Offiziere , ISS Unteroffiziere und
1302 Soldaten von den Russen gefangen . Erbeutet wurden
85 Kanonen , 300 Maschinengewehre , 8000 Gewehre , 21 Minen -
weiser , 220 Granatwerfer und sieben Panzerautos . Die
Sowjettruppen verloren 1823 Tote und hatten 7000 Verwun -
dete . Die Finnen verloren nach dieser Erklärung 2200 Tote ,
die in den von den Sowjettruppen besetzten Gebieten gesun -
den worden sind. Nach annähernden Angaben des fowjet -
russischen Generalstabes sollen die Finnen über 10 000 Ver -
wundete haben .

abwehrgeschütze . Luftabwehrgeschütze und gewisse
neu « Erfindungen , deren Notwendigkeit auf dem
Schlachtfeld bewiesen werde . Daladier erklärte auch , daß die
Fertig st ellung der Schlachtschiffe von 85 000 Ton -
nen beschleunigt werden müsse.

Die französische « Verlufte bis zum 30 . November
gab der Ministerpräsident wie folgt an : Französische Lanö -
armee 1130 Tote , Flotte 00 Tote , Luftwaffe 42 Tote .

' Dalaöier
sprach schließlich noch einige Worte über die Übereinstimmung
mit Großbritannien , besonders bei diplomatischen Aktionen ,
über die man allerdings noch keine Einzelheiten mitteilen
könne.

♦
Unter dem Vorsitz Lebruns «ahm der fra « zSfische

Ministerrat am Samstag in mehrstündiger Sitzung einen
Bericht Daladiers über die diplomatische und militärische
Lage entgegen .

Ferner hatte ein anderer Soldat , während der Zug in Halle
an der Saale hielt , ein Paket für seine Familie auf der
Rote -Kreuz -Station im Bahnhof abgegeben und ben Ange -
klagten beauftragt , sich bei seiner Familie zu erkundigen ,
ob das Paket auch richtig ^abgegeben worden sei . Der Ange -
klagte ließ sich dieses Paket auf der Rote -Kreuz -Station aus -
händigen unter der falschen Angabe , er wolle es der Familie
des Soldaten überbringen . Er bekam darauf hin das Paket
auch ausgehändigt , lieferte es aber nicht ab , sondern behielt
den Inhalt für sich. Der Vorsitzende des Sondergerichtes
betonte bei der Urteilsverkündung , daß die Tat doppelt schwer
wiege , weil der Angeklagte als Bähnschutzmann das beson-
dere Vertrauen der durch Halle kommenden Soldaten schnöde
mißbraucht habe .

Surch Banderolen -Mchung Soldatenbetrogen
und den Kook verwirkt

Königsberg i . Pr ., 24. Dez . Als Kriegsverbrecher
nach § 4 der Volksschädlingsverordnung wurde der 44jährige
Friedrich Rein aus Königsberg vom Sondergericht zum Tode
und lebenslänglichem Ehrverlnst verurteilt .

Rein , ein 18mal vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher , war
nach zweijähriger Abwesenheit von Ostpreußen zu Beginn
des Krieges nach Königsberg zurückgekommen . Gelegentlich
einer Reise nach Lyck bemerkte er die durch die vielen Trup -

Euere Opfer dienen Deutschland !
Gauleiter Robert Wagner
zur Krieysweilmach ! 1939

Volksgenosse « nnd Bolksgenossinne « !

Während wir am Weihnachtsabend in unsere« Familie »
um de« Weihnachtsbaum , das Symbol des Lebens ««d des
Lichts, versammelt sind » befinden sich Tanfende nnserer
Laudslente , Franen , Kinder, Kranke nnd Greise fer« der
Heimat. Der ««s vo« England nnd Frankreich a«fge »
zwnngene Krieg hat ih«e« die Möglichkeit genommen,
Weihnachten z« Haufe zu feier«. Auch ihre Opfer dienen
Deutschland. Sie sollen daher wissen, daß «nsere Gedanke»
uud Wünsche am Weihnachtsabend, wie bei «« sere « Solda »
teu, so auch bei ihue« weile «.

Der Gauleiter «nd Reichsstatthalter:
Robert Wagner

. Das schwerste Unglück in ter deutschen
En'enbaknvesch chle"

Berli « , 24 . Dez . Die Zahl der zu beklage«de« Todesopfer
des schwere « Eisenbahnunglücks in Ge«thi « ist «««mehr e«d«
gültig festgestellt worden . 132 Tote und 1V9 Verletzte sind
bei diesem tragischsten Unglück zu beklagen.

Es ist das in feinen Answirkungen schwerste Eisenbahn»
«« glück, das die deutsche Eisenbahngeschichteje erlebt hat.

Niedrere Waggons Liebesgaben als Geschenk
Sorilws für das WSW

Berlin , 24 . Dez . Der ungarische Reichsverweser hat dem
Führer mehrere Waggons mit Liebesgaben als Geschenk für
das deutsche Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt. Auf
dem Umschlag jedes Paketes steht : Ungarn grüßt Deutsch-
land !

Der Führer hat dem Reichsverweser für diese freundfchaft -
liche Spende seinen Dank übermittelt .

pendurchzüge in den Grenzbezirken der Provinz eingetretene
Verknappung der Tabakwaren . Er witterte hier ein gutes
Geschäft. Durch alte Verbindungen beschaffte er sich von
einer Zigarettenfabrik 2^ - Pfg .-Zigaretten , die er durch
Fälschung der Banderole zu 4 -Pfg .-Zigaretten machte, oder
er kaufte teure Zigaretten , nahm sie aus den Packungen und
füllte 2 ^ - Psg . -Zigaretten hinein . Auf diese Weise verdiente
er außer der ordnungsmäßigen Verkaufsprovision an jeder
Zigarette t 'A Pfg . Er hat in der Zeit von Ende September
bis in den November hinein nach eigenem Geständnis
25000 Zigaretten auf diese Weise umgesetzt ,
die fast ausnahmslos von Wehrmachtsangehörigen gekauft
.und bezahlt wurden . Er hat also Soldaten , die an der Front
ihr Leben eingesetzt haben , aus selbstsüchtigen Gründen be-
trogen .

Millonen Geldstrafe für Sleuerhmlerzieber
Halle , 24 . Dez . Vor der Großen Strafkammer II in Nord ,

hausen wurde gegen den 4Sjährigen Angeklagten Walter
Friedrich wegen Steuerhinterziehung verhandelt . Der An-
geklagte , der in Nordhausen eine Fabrik für Backessenzen,
Fruchtsäfte und Marmelade betrieb , ist seit dem 2. November
1938 in Untersuchungshaft . Seit dem Jahre 1028 hat der An-
geklagte insgesamt 450 000 RM Steuern hinterzogen . Er er -
hielt eine Geldstrafe von insgesamt 940 000 RM . . ersatzweise
20 Monate Gefängnis . Außerdem wnrde auf eine Gesamt -
strafe in Höhe von zwei Jahren fünf Monaten Gefängnis er-
kannt , wovon fünf Monate auf die Untersuchungshaft an -
gerechnet werden . Ehrverlust wurde auf die Dauer von drei
Jahren ausgesprochen .

„Wen bis zm Adrir - das neueste Kriegsziel
Berlin , 24 . Dez . Die vom Vorstand der polnischen Emi -

granten organisierten , in Frankreich auf englische Anweisung
ausgearbeiteten englischen Aufteilungspläne Sii d -
und Osteuropas , über die vor einem Monat die ersten
Nachrichten an die Oefsentlichkeit drangen , sind jetzt vom Lon -
doner Sender als . polnische Kriegsziele " verkündet worden .
Als unbedingt « „Sicherheitsgarantie " für einen neuen pol -
Nischen Raubstaat wird die Schaffung eines Staaten -
blockesvonderOstseebiszumSchwarz e 'n Meer ,
selbstverständlich unter polnischem Kommando , gefordert .
Aber das ist noch nicht alles ! In Nordamerika glaubt man
die englisch-polnischen Absichten ohne jede Rücksicht aus -
sprechen zu können und bezeichnet als Kriegsziel ganz offen
die Errichtung eines slawischen Staatenblockes
bis zur Adria . lSender Newyork v . 20. 12. d . Js .j.

Rechtswidriger französischer KriegSsch .fsbesuch
in Anlwerven

Brüssel , 24 . Dez . Wie die „Metropole " meldet, lief ein
französisches Minensuchboot am Donnerstag den Hase « von
Antwerpen an . I « der Nacht zum Freitag ging das franzö-
fische Kriegsschiff wieder i« See . Bon irgend einer amtlichen
Untersuchung oder Protestaktion ist zur Zeit « ichts bekannt.

Schwedens Verluste im Seekrieg
Stockholm, 24 . Dez . Nach einer Zusammenstellung hat die

schwedische Handelsflotte durch den von den Westmächten her -
aufbeschworenen Seekrieg 18 Schisse mit zusammen 34 000 To .
verloren . Die Schisse hatten zusammen eine Besatzung von
ungefähr 400 Mann , von denen 37 ums Leben gekommen sind .

Norwegen so» „»erleidigmiMereit-
gemacht werden

bd . Oslo , 24 . Dez . Die norwegische Regierung hat der
Forderung nach einem unpolitischen Verteidigungsminister
nachgegeben und mir der Ernennung von Oberst Liunberg
einen militärischen Fachmann ins Wehrministerium berufen

Der sogenannte norwegische Wehrverband hat anläßlich
der Neubesetzung des Wehrministeriumspostens einen Appell
an die Regierung «nd an das Tiorting gerichtet , „Norwegen
verteiüigungovereit zu machen". Der Aufruf beginnt mit den

Worten : „Trotz seiner Neutralität ist das norwegische Volk
mit in den Hexentanz gekommen . Unsere Vorposten stehen
im Feuer . Wir haben viel Seeleute und Schiffe verloren ."
Unter Berufung auf die allgemeine Weltlage fordert der
Appell die Regierung in Norweegn dringend auf , dem Lande
einen Verteidignngspanzer zu geben und es in militärischen
Bereitschaftsstand zu setzen .

Soldaten basteln für die Kinder in der Heimat
Die Heimat denkt an die Fr »» « und die Front denkt a» die Heimat , dafür
gaben die Soldaten einer Britckenwachkompanie an der» Front »In schönes Bei »

spiel . In ihrer Freizeit stellten die Männer 350 Spielsachen her , Schubkarre » ,
Burgen mit Soldaten , Elsenbahnen und Flugzeuge , aber auch zierliche Pnvpen ,
stuben , Gesellschaftsspiele » nd vieles andere , was Kindern Freude macht. Diese
Geschenke werde » Kinder » im Feld stehender Soldaten und Walsenkindern »nf
den Weihnachtstisch gelegt . Unser Bild zeigt die Männer bei der letzten Fertig ,
ftellung der Geschenke . ( Scherl -BUderdicnst , Zander -Mullipl «l -» . )

Will Daladier einen Krieg für Finnland ?

Keine Gnade für Bolksfchäölinge
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Das Thema teS Tages Wie England von seiner Kluboligarchie in die Katastrophe
hineingesteuert wurde

Von unssrsm , Vsrtrstsr Dr . Paul Graf Toggenburg

P .T . Den Haag , Ende Dezember .
Wenn die zwölf Schläge vom hohen Turm an der Themse

über der in tiefste Nacht getauchten Riesenstadt verhallen ,
wenn auch diesmal wieder der Rundfunk die Stimme des
Big Ben in alle Länder , Städte , Dörfer und Häuser des
Weltreiches getragen hat , dann mögen viele unter den Mil -
lionen Hörern in allen Teilen dieser britischen Welt sekun -
denlang mit dem Traumbild gespielt haben , die Uhr um
zwölf Monate zurückstellen zu können ? Wie viele
mögen aber ganz im Gegenteil dieses Jahr , hinter einigen
konventionellen Beileidskundgebungen versteckt , als den not -
wendigen Schlußpunkt hinter einer britischen Weltlehre un -
vermeidlich gewordenen Entscheidung begrüßt Iwüeit ?

Sehr wahrscheinlich ist die zweite Gruppe noch stark in
der Mehrheit .

war für England das Jahr der im einzelnen zwar
vorzeitige » , im großen aber planmäßige « Erfüllung .

Längst schon hatte die Höllenmaschine zu ticken begonnen , die
Englands Führer zur Sprengung der Rückzugsmöglichkeiten
unter den rasenden Ablauf dieses schicksalschwereu Jahres
gelegt hatten . Die ersten Wochen brachten auch die ersten
offenen Anzeichen , daß die Zeitzündung gestellt war . Die vor
drei Monaten mit einer verzweifelten Rückwärtsdrehung er -
zielte Atempause , in der dem englischen Volk klar gemacht
werden mußte , daß man damals , als Chamberlain plötzlich
das Fliegen lernte , noch nicht fertig war , näherte sich rasch
ihrem Ende . Dröhnend hatte sich die Maschinenhalle der eng -
tischen Vorbereitung und Rüstung in Bewegung gesetzt , und
mit jeder neuen Batterie , mit jedem neuen Geschützturm
und mit jeder Flugzeugstaffel wurden die Anspielungen deut -
licher , daß nun erst das eigentliche „test eash " bevorstehe .

In Februar wurde die englische Presse auf festen Kurs
gesetzt, und hoch ging der Wimpel : „Jagt den Welt -

seind Deutschland ! "

Ter Zusammenbruch des tschechischen Staates bot die Gele -
genheit , vor dem damals noch recht verängstigt , aber offenbar
hemmungslos gewordenen Schicksalslauf folgenden englischen
Volk die lästige offizielle Tarnung abzustreifen . Englands
Grenzen waren mit einem Male überall . Kreuz und quer
sprangen sie vom Rhein an die Weichsel , an die Ostsee , an
die Baltenstaaten , an das Schwarze Meer und im Zickzack
über den Balkan an die Dardanellen . Vollkommen sachlich,
im begründeten Vertrauen auf die inzwischen geleistete „Auf¬
klärungsarbeit " der englischen Presse , wurde das Ziel des
bewaffneten Konfliktes mit Deutschland in Zukunft ange -
steuert . Diese englische Presse hätte bereits die letzten Skru -
pel überwunden und schon wieder in die Schublade gegriffen ,
in die man das „Material " 1919 mit einigen verschämten
Humanitären Bußäußerungen versenkt hatte . Bereits atmete
der kleine Mann in England gehorsam , schwer und ruckweise
unter der lastenden Vorstellung , daß dieser „Nazimoioch " sei -
nen kleinen , bescheidenen englischen Alltag verdüstere und
seinen schwarzen Schatten über Englands Gartenmauern
werfe . Diese bewußte Infektion der englischen Oessentlichkeit
machte rasende Fortschritte . Wo sie zu verlöschen oder auch
nur stillzustehen drohte , wurde sie durch neue Bazillenzu -
fuhr immer wieder angefacht . Und schließlich war es so weit .
Des kleinen Mannes politische Weisheit war in der Ueber -
zeugung eingemündet : „ Let 's have it ant " . Lieber gleich
zuschlagen , bevor es zu spät würde , denn so könnte es ja
doch nicht mehr weitergehen . Die eleganten Herren , die nun
Tag für Tag mit tiefernster Miene und dicken , forgenschwe -
ren Aktenmappen vor der erregt gaffenden Menge in Dow -
ning Street zu immer neuen Kabinettssitzungen aus - und
einliefen und ihre kleine Komödie von den „letzten Rettnngs -
versuchen " mit großer Hingabe spielten , konnten sich hinter
der Tür von Nummer 10 die Hände reichen . Die Saat war
aufgegangen .

Im April wagte Chamberlain de« Kopfsprung .
Mit einem Kommunique von bloß zehn Zeilen , das Polen
das unbeschränkte Hilfsversprechen gab , zerriß die britische
Regierung die generationenalte Tradition von der Politik
der freien Hände . Einige Tage später , als die erste Ahnung
aufdämmerte über die ungeheure Gefahr , vor die Chamber -
lain England und sein Reich mit diesem Handstreich gestellt
hatte , erhielt der britische Botschafter in Moskau den Befehl ,
sich sofort in den Kreml zu begeben , um „at all eosts " die
riesige klaffende Lücke in der britischen Berechnung zu schlie -
ßen . Es folgten jene Wochen und Monate , die ohne Zweifel
zu den schwierigsten , hartnäckigsten und schließlich peinlichsten

und demütigsten der diplomatischen Geschichte der britischen
Politik geworden sind . Von dem Augenblick an , da» die bri -
tische Regierung zur Ueberzeugung gelangen mußte , daß die
Hypothek , die sie im vorhinein nach dem alten stolzen briti -
schen Grundsatz aufgenommen hatte , „England handelt nicht
um Bündnisse , sondern nimmt sie an "

, nicht , realisierbar war ,
begann ein verzweifeltes Wettrennen mit der Zeit . Gejagt
von der Angst , daß die britische Weltkriegsbombe , die ja erst
frühestens im Jahre 1940, am bxsten aber 1941 explodieren
sollte , unter den eigenen Händen der Attentäter sich selbstän -
dig machen und diese zerreißen könnte , versuchte jetzt die eng -
lische Regierung immer neue Schützengräben auszuheben ,
um das leichtsinnig aus der Hand gegebene Poleu - Verspre -
chen zu stützen . Obwohl dieses Versprechen dazu bestimmt
war , den notwendigen Auslösungsgrund für den Krieg zu
liefern , so sollte es nach britischer Berechnung doch zunächst
bis zu dem als am günstigsten erscheinenden Augenblick vor -
läufig nur abschreckend und verzögernd wirken . Die Verspre -
chen an Rumänien und Griechenland und schließlich die Ver -
Handlungen mit der Türkei folgten . Sie waren alle dazu be -
stimmt , das „Abschreckungsmoment " zu verstärken , um so bis
zum gewählten Datum noch eine entsprechende Anlaufzeit zu
sichern . Erst als die britische Führung , nachdem der deutsch -
russische Vertrag ihre Berechnungen endgültig in Trümmer
geschlagen hatte , sich vor die Alternative gestellt sah , das pol -
nische Auslösungsmoment entweder preiszugeben oder aber
vorzeitig zur Entladung zu bringen , entschloß sie sich, die
Lunte , die zum polnischen Pnlverfaß führte , anzuzünden .
Wie dann , einmal diesen Entschluß gefaßt , die englische Re -
gierung in wenigen Tagen die Entwicklung
eines Jahres vorwärts trieb , ist bereits in amt -
lichen Veröffentlichungen Wissen der Geschichte geworden .

Inzwischen hatte ein letzter rücksichtsloser Propaganda -
scldzng de« inneren englischen Bode » für den Krieg

fertig gemacht .

England befand sich zwei Monate vor Eröffnung der Feind -
feligkeiten praktisch bereits im Kriegszustand . So empfand
das englische Volk , als am 3 . September um 12 Uhr Cham¬
berlain über den Rundfunk die Kriegserklärung bekanntgab ,
dies nur mehr als die Vollstreckung einer längst schon als
unvermeidlich empfundenen Katastrophe . Wochen vergingen ,
bis dieses durch monatelange schrankenlose , nervenzermal -
mende Kriegspropaganda stumpf geschlagene englische Volk
die ganze furchtbare Tragweite der vollzogenen Tatsache er -
kannte . Langsam zersprang dann Reisen um Reisen , den die
englische Führuugsfchicht um dieses Volkes Empfinden und
Gewissen geschlagen hatte . Der allen britischen Voraussagen
widersprechende Kriegsablauf , der die auf einen einzigen
Senfationsablanf eingestellte Oeffentlichkeit nicht mir ent¬
täuschte , sondern sehr bald auch unsicher zu machen begann ,
findet feinen Widerhall in der plötzlich von allen innenpoliti -
schen Lagern Englands gestellten Forderung nach präzisen
Kriegszielen . Parallel damit machten sich in den letzten Wo -
chen des Jahres immer deiltlicher die Unzulänglichkeit , der
Dilettantismus , das Unvermögen zur Voraussicht und zur
planmäßigen Arbeit der inneren und äußeren KriegSregie
bemerkbar .

Nach kaum vier Mbnaten eines Krieges , den England
glaubte sehr genau vorbereitet nnd nach allen Risiken
abgewogen zu haben , drängt der Ruf nach „Führung
nnd Ziel " aus der ganzen inneren Front an die Ober »

fläche .

Diejenigen englischen Stimmen , die durch die Vernebelung
des offiziellen Optimismus hindurchstoßen , erklären jetzt , daß
„so" der Krieg nicht gewonnen werden könne . Die englische
K l u b o l i g a r ch i e hat diesen Krieg mit geradezu pedanti -
schein Fleiß nach den Erfahrungen des Weltkrieges gewisser -
maßen im Rohdruck ausgearbeitet . Der Weltkrieg sollte in
allem und jedem die Schablone bilden . Es ist nicht die ge «
ringste Ueberraschung dieses Krieges , daß England , das sich
gern den klassischen Vertreter von glücklichen Jmprovisatio -
nen nennt , im Kriege anscheinend nur mehr schematisch den -
ken kann . Dieses Schema aber hat versagt . Das
leugnet heute niemand mehr in England . Konnte es je zur
Grundlage aller britischen Weisheit für den großen Entschei -
dungskampf gemacht werden einem Gegner gegenüber , dessen
revolutionärer Durchbruch sich als so ausgesprochen instinkt -
begabt und initiativsicher bewiesen hat ? Das ist die folgen -
schwere Frage , die England zur Beantwortung in das neue
Jahr mitnimmt .

Aöam und Eva unterm Weihnachtsbaum
.Männer unö Mädchen in Uniform' die eifrigsten Nacktkultur-Anhänger in England

Dasselbe in Gelb
Die Politik der Regenbogenfarben ist um eine neue Spiel -

art bereichert worden : nach dem englischen Blaubuch
ist jetzt das französische Gelbbuch erschienen , das in
sechs Abschnitten die Vorkriegsgeschichte von München ab be -
handelt . Die Veröffentlichung war schon seit Wochen an -
gekündigt , aber immer wieder hinausgeschoben worden .
Wenn sie jetzt erfolgt ist ,

'
so vermutlich auf das Drängen

Chamberlains , der eine Stütze gegen die schweren Anklagen
des deutschen Weißbuches brauchte und mit französischer Hilfe
sich von der Kriegsschuld sreizuwaschen sucht . Dazu stellt sich
ihm Daladier unbegrenzt zur Verfügung , sein Gelbbuch ist
in der Art seiner Zusammenstellung nicht viel mehr als eine
Wiederholung des englischen Rechtfertigungsversuches ,
aber deswegen nicht überzeugender , lyeil es sich an den Tat -
fachen vorbeizudrücken sucht . Die österreichische Frage
wird noch einmal wieder ausgerollt , obwohl sie eigentlich
seit der deutsch - französischen Erklärung mit der Anerkennung
des Großdeutschen Reiches auch von Frankreich endgültig be -
antwortet mar . Der Schlußakt des t s ch e ch o - s l o w a k i s ch e n
Dramas wird herangezogen , aber auch hier wird ebensowenig
wie im englischen Blaubuch etwas davon erwähnt , daß Cham -
berlain noch am 13. März im Unterhause selbst zugegeben
hat , durch die Unabhängigkeitserklärung der Slowaken sei
der tschecho- slowakische Staat von innen her zerbrochen , und
damit hätten die Voraussetzungen sür die englisch - franzö¬
sische Sicherheitsgewähr zu bestehen aufgehört . Erst einige
Tage später ist dann den Engländern eingefallen , daß sie
vielleicht doch aus dieser Blüte noch Honig saugen könnten ,
und Daladier folgt als gelehriger Schüler seinem Meister
Chamberlain , indem er die Selbstauslösung des Benesch -
Staates unterschägt .

Wie ungenau er es dabei mit der Wahrheit nimmt , be -
weist u . a . seine Behauptung , der Reichsaußenminister habe bei
seinem Besuch in Paris im Dezember 1938 erklärt , er werde
sogleich nach seiner Rückkehr die Frage einer internationalen
Garantierung der Tschecho - Sloivakei erneut in Erwägung
ziehen . Genau das Gegenteil ist wahr ! Der Reichsaußen -
minister hat dem französischen Außenminister , als dieser das
Thema der Garantie anschnitt , erwidert , daß das Aufwerfen
dieser Frage die deutsch -französischen Beziehungen sofort wie¬
der trüben würde , worauf dann Herr Bonnet seinerseits
deutlich zu erkennen gab , daß Frankreich sich zukünftig an
den Ostfragen desinteresstcren werde .

Natürlich unterschlägt das Gelbbuch erst recht in dem
entscheidenden Abschnitt über die d e u t sch - p o l n i sch e n
Verwicklungen alles , was den französischen Verteidi -
gungsbemühungen widerspricht . Er weiß nichts von den
unermüdlichen .Ausgleichsbcmühungen , die von deutscher
Seite gemacht wurden , er weiß nichts von den Massenmor -
den , mit denen sich die Polen an den wehrlosen Volksdeutschen
austobten . Deshalb ist dieses französische Gelbbuch , ebenso
wie das englische Blaubuch kein Beitrag zur Wahrheit , es
ist keine A k t e n s a m m l u n g , sondern eine Akten -
a u s w a h l , die so zurechtgestutzt ist , daß sie eine Recht -
fertigung der französtfch - englischen Haltuug bilden soll , aber
gerade in dem . was sie nicht sagt , liegt das Schuldbekenntnis ?
liegt aber auch zugleich das Eingeständnis , daß die Politik
Daladiers auf jede eigene Linie verzichtet und ihren Ehrgeiz
nur in der bedingungslosen Unterstützung Englands sieht .

Die Frau Sozialminister und ihre
Lnterwelts Snterefsen

Die schwedische Oeffentlichkeit ist durch ein i jenseits der
großen Politik liegendes Ereignis

'
von den täglichen großen

Sorgen für einig « Zeit abgelenkt worden ; denn es muß schon
das Interesse eines Volkes in Anspruch nehmen , wenn die
Frau des Sozial mini st ers zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt wird . Die Frau des schwedischen
Sozialministers Möller , der zu den Eckpfeilern der sozial -
demokratischen Partei zählt , gehört zu jener Art von Frauen ,
die ' der schivedische Humorist Hasse Zetterström mit den Wor -
ten klassifiziert hat , daß sie trinken und rauchen , aber nur im
Ausnahmezustand Frauen sind . Ihre Männlichkeit beliebt
sie auch dadurch zu betonen , daß sie ihre Gespräche gern mit
den derbsten Flüchen spickt und daß sie mit Vorliebe mit der
Reitpeitsche herumspaziert . Man sagt ihr weiter nach , daß
sie das schwedische Sozialministerium mit sehr festen Händen
geführt hat . Ihre sozialen Interessen bekundet sie besonders
bei ihren häufigen höchst privaten Jnispckltionsreisen im
Lande , z. B . in Erziehungsanstalten für entartete Kinder ,
wobei sie immer die Partei der Kinder gegen ihre Erzieher
ergriff . Ueberhaupt ist für sie jeder entartete Mensch , er
mag Kind oder erwachsen sein , von vornherein ein Opfer der
bestehenden Gesellschaftsordnung .

Ihre einseitige Parteinahme für die Unterwelt hat sie
jetzt auch selbst ins Gefängnis geführt . Die Geschichte ist
nämlich folgende : Vor Jahren fand in der Umgebung von
Stockholm ein abscheulicher Raubmord statt . Ein Taxi -
chausseur wurde ermordet und beraubt ausgefunden . Der
Täter , ein Finne namens Bruno Ponkka wurde schließlich
festgenommen und zu langjähriger Zuchthausstrafe verurteilt .
Nach abgetragener Strafe schrieb der Raubmörder ein Buch
über seine Zuchthauszeit und ging mit dem Manuskript zu
der Frau des Sozialministers , deren Einstellung zu den
Sträflingen er von ihren berüchtigten „Inspektionen " her
kannte . Da das Buch eine starke Anklage gegen die Ge -
fängnisleitung enthielt , fan >d der „Verfasser " das größte
Interesse bei der Frau des Sozialministers . Sie feilte nnd
verbesserte das Manuskript des Herrn Raubmörders und
ging damit zu dem jüdischen Verlag Bonnier . Dieser witterte
ein Geschäft und so kam der Gefängnisroman „Die grüne
Insel " — so wird die schwedische Strasanstalt Laugholmen
im VolkSmund genannt — als Sensation des Jahres auf den
Büchermarkt .

Tie an den öffentlichen Pranger gestellten Gefängnis -
beamten ließen sich aber die ungerechten Angriffe nicht ge-
fallen . Da eine Disziplinaruntersuchung die völlige Halt -
losigkeit der Anklagen erwiesen hatte , mußte der Justiz -
minister ihrem ' Verlangen nachkommen . Ter „Verfasser "

war längst über alle Berge in Finnland in Sicherheit und
konnte nicht erreicht werden , folglich wurde der Verleger
des Buches an ' seiner Stelle zur Verantwortung gezogen . Ta
platzte aber die Bombe . Ter jüdische Verleger hatte sich
natürlich ebenfalls sichergestellt und legte dem Gericht einen

Amsterdam , 24 . Dez . Der Nationalverband für Sonne
und Luft , Englands führender Nacktkulturverein . hält nach
dem „Sunday Dispatch " dieser Tage in London eine Weih -
nachtsfeier ab . Dort sollen die Mitglieder der Vereinigung ,
die durch den Krieg vielfach zerstreut wurden , ungehindert
den Vereinszielen nachleben können . Vor allem hofft der
Vorstand , daß zahlreiche Urlauber aus allen drei Wehr -
machtszweigen in trautem Beisammensein mit Mitgliedern

Schein vor , in dem die Frau des Sozialministers Möller
als Herausgeber ! « des Buches die Verantwortung vor dem
Gericht übernommen hatte . Für den Justizminister gab es
kein Zurück , er mußte wohl oder übel die Frau seines
Ministerkollegen ans die Anklagebank setzen nnd die Frau i
Sozialminister muß jetzt eine zweimonatige Bekanntschaft
mit der Strafanstalt „Die grüne Insel " und ihren Beamten
machen .

In Schweden sragt man sich aber , ob der Herr Sozial -
minister am Ratstisch des Königs sitzen kann , während seine
Krau im Gefängnis sitzt ?

der weiblichen Hilfsverbände unbekleidet unter dem Tannen -
bäum sitzen werden . Jedenfalls wird sich auf diesem Fest
nicht das Problem ergeben , das in so manchen anderen Lon -
doner Lokalen seit Kriegsausbruch viel Kopfzerbrechen ver -
nrfacht hat , nämlich die Frage , ob Offiziere und Mannschaf -
ten ohne Verletzung der militärischen Würde und Disziplin
zusammensitzen dürfen . Bei der Weihnachtsfeier des Ver -
bandes für Luft und Sonne müssen die Rangabzeichen in der
Garderobe abgegeben werden . Die Sekretärin des 'Verbau -
des teilte dem „ Sunday Dispatch " mit , daß die Nacktkultur
zwar durch den Krieg hart getroffen sei , daß aber anderer -
seits Männer und Mädchen in Uniform sehr
viel eifriger der Nacktkultur anhängen altz
Zivilisten . Sie sagte weiter , daß die Weihnachtsfeier mit
Tanz , und Musik gefeiert würde . Wer nicht tanzen könne ,
müsse sich mit Gesellschaftsspielen die Zeit vertreiben .

Japans Botschafter i« Washington wurde beauftragt , mit
Hull ein Ersatzabkommc « sür de « japanisch - amerikanische «
Handelsvertrag z« besprechen , der am ZK. Januar 194» ab¬
läuft .
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Eine Weihnachtsüberraschung und ihre folgenschweren Auswirkungen

Onkel Emil ist der geborene
Weihnachtsmann . Nicht etwa , bah
er mit einem wallendem Nikolaus -
bart und in dicken Pelzstiefeln

tinherstapste , nein , Zankel Emil hat immer besonderen Wert
auf sein Aeußeres gelegt und sich einer gewissen jugendlichen
Note befleißigt . Aber seit er einmal Tante Eulalia ganze
vierundzwanzig Bände der Erinnerungen des Easanova auf
den 54. Geburtstagstisch gelegt halte , seine 18jährigc Nichte
mit einer Ritterrüstung aus dem lg . Jahrhundert beglückte
und den Großvater , den in seinem Lehnstuhl die Gicht plagte ,
mit einem Kompaß überraschte , genießen seine Geschenke in
der Verwandtschaft den Ruf besonderer Delikatesse . Ueber -
Haupt wird der Name Onkel Emil in diesen intimen Fami¬
lienkreisen immer nur mit einem bedenklichen Kopsschütteln
von feiten der Männer und einem ' ignorierenden Augen -
anfschlag von seit » der grauen genannt . Tenn Onkel Emil
ist nun mal der Außenseiter , der sich in seinem Hang zur
Großzügigkeit und mit seiner Vorliebe für Ueberraschungen
nicht einfach in die Norm der gutbürgerlichen Welt einreihen
laßt . Im übrigen war er Junggeselle geblieben , was schon
allein genügt hätte . Gerade deshalb hat er ja bei meiner
Frau einen Stein im Brett , schon aus Opposition gegen meine
übrige Vcrwai dt rtft .

Winterlic 1 - Tdvll
Aufnahme : Eastelli (Linden -Verlag )

To war es nur selbstverständlich , daß am Weihnachtsabend ,
im Angenblick , da mir die holde Gattin zum 17 . Male eine
Lektion hielt , wie Wachsflecken unter dem Lichterbanm zu
vermeiden wären , Onkel Emil nebst einem riesengroßen
Paket schmunzelnd unter der Tür stand . Er tat sehr geheim -
nisvoll , aber schließlich , als wir es beim Punsch ausgegeben
hatten , die Gläser zu zählen , dursten wir uns Onkel Emils
Wcihnachtsüberraschung nähern . Um es kurz - zu machen , es
war eine alte schmi deiserne Tischlampe , von wirklich seltenen
Ausmaßen , ein Ungetüm von einer Lampe . Eine antike
Lampe , sagte Onkel Emil und war sehr stolz darauf , daß mir
gar nichts übrig blieb als kräftig beizupflichten . Meine Frau
fand sie entzückend , obwohl entzückend hier vollkommen falsch
am Platze war . Aber meine Frau findet alles entzückend ,
was von Onkel Emil kommt .

Zunächst stand die 'Lampe also nnter dem Tannenbaum
und machte sich da ganz pompös . Aber schließlich , als Ende
März dann dieses ausgesprochen weihnachtliche Stilleben
etwas deplaciert erschien , und das , was vom Christbaum noch
übrig war , kurzerhand verschwind « » mnßt « , tauchte die Frage
auf : wohin mit der Lampe Und was so einfach schien , wuchs
zum Problem an . Da stand nnn diese Lampe , dieses ent -
artete Monstrum , diese Ucberlampe , und ivartete stumpf -
sinnig und bockbeinig daraus , irgendwo untergebracht zu wcp
den . Sie zeigte nicht ein bißchen Entgegenkommen , nicht einen
Hauch innerer Bereitschaft , sich einer Ecke anzuschmiegen oder
von meinem Schreibtisch freundlich auf die Manuskripte her¬
unterzublicken . Nein , sie war ausgesprochen widerborstig und
bösartig setzte ihre ganze Tücke des Objekt ? ein , uns zur
Verzweiflung zu bringen . Ganz allmählich begann es in mir
zu kochen , nnd schließlich rückte ich mit dem Vorschlag heraus ,
dieses scheußlich « Ungetüm aus den Tpeicherboden zu stellen
Meine Frau sagte nur ein Wort : „Rohling ! !" Das heißt ,
sie sagte es nicht , sie zischte es . Und damit war schon gar kein
Gedanke mehr , daß die Lampe etwa verschwinden könnte .

Ta es eine antike Lampe war , wie Onk « l Emil behauptet
hatte , verfügte sie natürlich nicht über eine Glühbirne , son -
dern ihr Docht wurde mit Petroleum gespeist . Tarin war
meine Frau sofort dagegen . Erstens wegen des Geruchs und
dann wegen der Vorgänge . Letzterer Einwand erfolgte mit
deutlichem Seitenblick auf meine Zigarette . Also mußte die
antike Lampe für den Netzanschluß umgearbeitet werde». Der

Meister holte sie persönlich ab , und insgeheim hatte ich nur
den einen Wunsch , daß « r mit diesem Scheusal die Treppe hin -
unterhageln möchte . Aber nach drei Tagen war sie wieder da ,
die Lampe , nnn Lichtquelle zweier strahlender Glühbirnen .
Es kostete nur RM . 17 .35 . Aber nun zeigte sich, daß der alt -
modische Schirm darüber keinesfalls m« hr genügen konnte .
Meine Frau nahm das in die Hand und ich durfte weitere
RM . 21 .— bezahlen .

Womit immer noch , keine Unterbringungsmöglichkeit ge-
schaffen war . Was bisher ein Problem gewesen , wurde nun
dringende Notwendigkeit , denn schließlich waren die Unkosten
ja bereits auf NM . 38 .35 angelaufen . Zwei Nächte lang
wälzte ich mich schlaflos in meinem Bett herum , mit krampf -
haften Ueberlegungen beschäftigt , dann hatte meine Frau
eine Idee . Eigentlich wäre es ganz einfach , meinte sie . Man
das Klsavier stand , und das Klavier wiederum neben die
Tür rücken , den dadurch heimatlos gewordenen Bücherschrank
gegenüber an die Stelle der Couch , die Couch dahin , wo bisher
das Klavier stand , und das Klavier wiedrum neben die
Dampfheizung . Damit wär « eine kleine Ecke gewonnen , für
die man ja dann allerdings ein kleines Tischchen brauchte , um
die Lampe stilgemäß aufzustellen . Und selbstverständlich war
die Anschaffung des kleinen Tischchens schon beschlossene Sache .
Zwei Tage später wurde es gebracht . Es war wirklich ein
entzückendes kleines Tischchen . Und gar nicht teuer . Nur
RM . 76.— sagte meine Frau . Also begann ich ächzend den
Möbelpacker zu spielen . Der Schreibtisch kam neben die Tür
zu stehen , der Bücherschrank gegenüber an die Stelle der
Couch , die Couch dahin wo bisher das Klavier stand , und das
Klavier neben die Dampfheizung . Es war wirklich ganz
einfach .

Weniger einfach allerdings war , daß auf der Tapete dort ,
wo bisher die Möbel standen , helle Flecke austauchten . Meine
Frau fand das logisch und überhäufte mich mit Vorwürfen ,
daß ich daran nicht gedacht hatte . Worauf ich mich entschieden
weigerte , das Zimmer noch einmal umzuräumen Das ging
ja auch gar nicht , denn das Tischchen für 76 Mark ließ sich
nicht mehr hinwegleugnen . „Du mußt mit dem Hauswirt
sprechen "

, sagte meine Frau . Ich sprach mir dem Hauswirt .
Ich versuchte ihm das Problem von Onkel Emils Lampe be -
greiflich zu machen . Aber der Hauswirt schüttelte den Kopf .
Die antike Lampe Onkel Emils ginge ihn gar nichts an , im
übrigen sei das Zimmer ja erst vor fünfzehn Jahren tapeziert
worden . Ob ich ihn ruinieren , wollte ? Nein , ich wollte den
armen Mann nicht ruinieren und ließ d<,s Zimmer auf eigene
Kosten neu tapezieren , für insgesamt RM . 110— ■

Es wurde sehr schön . Aber kurz darnach meinte meine
Frau , die Ecke mit dem Tischchen sei doch ein wenig leer .
Eigentlich gehöre auch ein gemütlicher Sessel dazu . Schon

Herbert Löhme :

Fahrt in den Winter
Nun singen die Räder ihr jauchzendes Lied
hinein in die lauschende Ferne ,
du aber , mein fröhliches Herz , singe mit .
Was lang unter Lasten des Lebens litt
glüht auf im Leuchten der Sterne .

Es blüht die Erde kristallen , der Mond
hängt über dem hellen Gesunkel ,
und was im Land meiner Träume sonst wohnt ,
von des Tages umdüsterten Blicken ' verschont ,
wächst nun aus bedrückendem nkel .

Weit öffnet der Winter hie Arme , bereit
mich gastlich und froh zu empfangen .
Da lockt eine bunte und festliche Zeit ,
die Wiesen und Hänge in leuchtendem PI :
Alle Sorgen sind von mir gegangen .

um Onkel Emils Lampe ins rechte Licht zu setzen . Worauf der

dringend notwendige neue Anzug für mich abermals um ein

Jahr zurückgestellt wurde , und dafür ein bequemer Polster -

stuhl ankam , für genau RM . 89 .—. Aber « s erwi ? s sich so -

fort , daß dieser Sessel in seiner Bequemlichkeit zu verlockend
war . Entweder ich faß darin , dann erklärte mich meine Frau
für einen Egoisten , oder s i e saß darin , dann erklärte ich ,
nein , ich erklärte gar nichts . Ich schwieg , ging hin und kansie
einen zweiten Sessel . Ter häusliche Friede war gerettet .
Wenigstens so lange , bis die Gattin mit boshafter Könsc -

queuz den Gedanken verfocht , daß zu einer gemütlichen Ecke
unbedingt ein Teppich , zumindest eine orientalische Brücke ge -

höre . Sie sagte etwas von Ranmknltur , und ich war sofort
überzeugt davon . Tie echt orientalische Brücke kostete mich
weitere 95 Mark .

Dafür hatten wir aber auch eine wirklich phantastische
Wohneck « . Die neuen Tapeten hoben das gesamte Zimmer
vortrefflich , das Tischchen war entzückend , die Sessel gemütlich ,
der Teppich pompös — nur die Lampe Onkel Emils , die
wollte mir plötzlich gar nicht mehr gefallen . Ich hütete mich ,
ein Wort darüber zu verlieren , denn schließlich hatte dieses
Biest mich doch nun schon ganze 497 Mark und 35 Pfennig
gekostet . Aber Frauen besitzen irgendwo « inen sechsten Sinn .
Ich hatte meine verbrecherischen Erwägungen noch gar nicht
zu Ende gedacht , sagte meine scharfsinnige Gattin schon :
„Weißt du , Liebling , eigentlich paßt Onkel Emils Lampe so
gar nicht in unser Heim ." Und nach einer kurzen Pause :

„ ftdj habe da ein entzückendes Tischlämpchen im Schaufenster
gesehen . . . !" Tas war gestern gewesen Und heute habe
ich mich entschlossen , meine Frau zu Weihnachten mit einer
neuen Lampe für unsere gemütliche Wohnecke zu über -
raschen . —

Nun habe ich nur einen schrecklichen Gedanken : daß uns
Onkel Emil morgen unter dem Christbanm etwa eine Samm -
lnng afrikanischer Negerspeer « überreichen könnte . Di «
Folcsen wären nicht auszudenken . . .. . . - —utf .

Ob Reparatur, ob neue Apparate
Stets out bedient Dich . . . . Ei RADIO -ADE

RUF 5015
Kaiser -ECKE-
Adlerstrasse

Das Christkind von St . Quentin
Eine Weihnachtserinnerung aus dem Weltkrieg / Von Hans Adalbert

Verschmutzt und ausgemergelt von laugen Monaten des
Grabenkriegs bekamen wir endlich wieder menschliche Be -
Häufungen zu sehen . Was man , kaum 20 Kilometer hinter der
Front , schon so nennen kann ! Die meisten Häuser waren von
feindlicher Beschießung ganz oder teilweise niedergelegt . Das
ganze Dorf glich eher einer Siedlung auf Abbruch .

Uns focht das indessen wenig an , die wir gerade unsere
Mauselöcher vor St . Quentin verlassen hatten . Die Haupt -
fache war , daß wir für mehrere Wochen in frisch gemachte
Bett 'en kamen — wenn man nenaufgefüllte , noch nicht in
heimliche Bewegung geratene Strohsäcke dafür nehmen will
— und durch täglich « Waschungen an Haupt und Gliedern so -
wie durch einen ungestörten Nachtschlaf daran erinnert wur -
den , daß wir zur Gattung zivilisierter Europäer gehörten .

Daß wir uns nicht schon wie „zuhause " fühlten , dafür
sorgte außer Uebungsmärschen und täglichem Exerzier « » die
Abivefenheit von Zivilisten , es sei denn , man rechnete einige
altersschwach « Männer und Frauen dazu . Die übrige Be -
völkeruug , vor allem die Jugend beiderlei Geschlechts , war
bis auf wenige « ntweder geflüchtet oder aus der Kampfzone
entfernt worden . Wir waren so ziemlich unter uns .

Bis auf ein « Ausnahme . Sie wurde von uns ausg « stöbert ,
und zwar in Gestalt eines Mädchens um die dreißig herum ,
das in einer armen Einsiedelei hauste , wie eine Füchsin
in ihrem Bau — und gerade so wagte sie sich nur mit größter
Borsicht ins Frei « . Ta sie bald merkte , daß wir ihr nichts
zuleide taten , verlor sie ihre Scheu allmählich . Von einer
„ Eroberung " allerdings , die wir gemacht hätten , konnte keine
Rede sein . „Fisi " , wie wir sie kurzerhand nannten , war alles
andere als schön . Ihr Gehaben machte einen so wunderlichen
Eindruck , daß wir uns heimlich von der Seite anstießen und
einer au die Stirn tippt « , als sei es bei ihr da oben nicht
ganz richtig .

Aber wer vermochte wohl ohne Irrtum in dem von Krieg
und anderem Ungemach verängstigten Gemüt zu lesen ? Fisi
entpuppte sich immer mehr als ein loser Schmetterling , der
noch ans zweifelhaften Blüten unserer Soldatenspäße Honig
saugte . Ja . sie wagte es sogar , sich ans freien Stücken in
unsere Höhle zu begeben . Sie tat es freilich nicht ohne einen
ganzen Berg knusperiger Kartosselpsaunenkuchen , von denen
sie , seltsames Mädchen aus der Fremde , jedem ihre Gabe zu -
teilte . Niemand wird bezweifeln , daß sie sich somit auf die
schicklichste, einem Toldateuherzen einzig angemessene Weise
bei uns eingeführt hatte .

Wer indessen des Glaubens wäre , der einmal angeschlagene
vertrauliche Ton hätte sich auch auf das naheliegende Gebiet
plumper Zärtlichkeiten erstreckt , befände sich in einem großen
Jrtum . Wohl gab es auch unter uns solche , die schnell mit
allerlei eindeutigen Witzen bei der Hand waren,- aber wenn

sie gehofft hatten , ein schutzloses Freiwild bequem erbeutet
zu haben , wurden sie von uns anderen ebenso schnell und ,
wo es tot tat , handgreiflich eines Besseren belehrt . Schließ -
lich beherrschte uns alle nur ein Gefühl für das Mädchen .
Wird man mir glauben , wenn ich es männlich - keufche Ver -
ehrung für die Frau , für das Mütterliche schlechthin nenne ?
Si « „ bemutterte " uns ja nicht nur , indem sie fortfuhr , das
tägliche Einerlei unserer Feldküche gelegentlich durch Proben
ihrer Kochkunst zu bereichern — wozu sie allerdings die
nötigen Grnndstoffe h« imlich von nnS zugesteckt bekam . Auch
sonst und im allgemeinen war ihre Gegenwart , ja schon das
Wissen , daß eine Frau sich um uns sorgte , dazu angetan , daS

Im Glanz des Weihnachtslichtes
Ausnahme Elisabeth $o[|
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Los des ewigen Frontsoldaten , seine seelische Vereinsamung ,
zu erleichtern .

Wo aber in aller Welt hatten wir unsere Augen gelassen ,
Saß wir nicht merkten , wie sehr das Mütterliche , das die
reizlose Französin mit einer verklärenden Schönheit umgab ,
von einer geheimen und doch so natürlichen Quelle gespeist
wurde ? Von selbst wäre ich wenigstens gar nicht darauf ge -
kommen , daß sie ein Herz unter dem Herzen trug , hätte nicht
ein älterer Kamerad und Familienvater mir seine Entdeckung
anvertraut .

Als einziger von uns der französischen Sprache mächtig ,
nahm ich st« unter vier Augen ins Gebet . Sie zierte sich ein
wenig , gestand mir aber dann mit freudigem Erröten , daß
ihr Liebster — und Vater des zu erwartenden Kindes — ein
deutscher Soldat sei , der hier im Quartier gelegen hatte .
Wenn erst der Krieg vorbei wäre , wollten sie heiraten und

„ Muttl , kommt der Wkihnachisengcl von weit her ?"

„ Ja , vom Himmel , Frischen !"

„ Ohne Zwischenlandung ? "

zusammen nach Deutschland ziehen — „wo lauter so gute
Menschen sind wie mein Albert , wie Sie und Ihre Käme -
raden ", fügte sie hinzu .

Länger als wir hoffen konnten , blieben wir in unseren
Ruheguartieren . Der erste Schnee dieses vierten Kriegs -
winters war schon gefallen , und bereits machten sich die paar
Glücklichen WeihnachtSurlauber in Richtung Heimat auf den
Weg . FrüHe Liebesgaben , kameradschaftlich geteilt , schufen
mit Tannenzweigen und der frohen Botschaft vom „Frieden
auf Erden " die rechte Stimmung , um die Gedanken sehnsüchtig
heimwärts wandern zu lassen zu Weib und Kind , zu Eltern
und Geschwistern . Wieder würden wir — wieviele Male
noch ? — Weihnachten im Felde feiern und den Friedensgriß
aus der Höhe uttter Gewittern von Stahl und Eisen ver -
nehmen . Da konnte uns auch die lustige Französin keinen
Trost bringen , selbst für den Fall , daß uns das Fest im not -
dürftigen Schutz der Dorfruine zu feiern beschieden war .

Doch wir hatten nicht mit dem Eintreffen eines unerwar -
teten , in Wahrheit freudigen Ereignisses gerechnet . Ohne sich
durch schmerzhafte Wehen anzukündigen , in aller Still « und
Heimlichkeit sozusagen , war Fifi von einem gesunden Knaben
entbunden word « u . Kaum daß es uns aufgefallen wäre , als
sie darnach vergnügt wie immer in unsere tabakvergualmte
Stube trat — die abermalig « Veränderung ihres Körpers
war kaum zu erkennen .

Ich folgte ihr beim Weggehen . Ich wollte ihr Vorwürfe
machen , daß sie sich so gar keine Schonung auferlege und jeden
sachgemäßen Beistand in ihrer schweren Stunde verschmäht

habe . Aber da waren wir schon vor ihrem Hause angelangt ,
in das sie mich lachend hineinzog .

Und dann feierten wir Weihnachten doch noch in unserem
Quartier . Es wurde sogar die innigste , die ich im Felde ,
zweifellos aber die sinnigste , die ich überhaupt erlebte . Nach -
dem wir zu zweit , ein Kamerad und ich , die nötigen Vor -
bereitungen getroffen hatten , warteten wir wie Kinder auf
das Zeichen .

Ein winziges Tannenbäumchen war es zwar nur , das
seinen Lichterglanz über die armselige Hütte verbreitete . Aber
so war es eben recht , um die lebende Krippe davor in einen
magisch -unwirklichen Schein zu tauchen : Fifi , die Mutter ,
das Kindlcin in warmen Wickeln auf dem Schoß haltend , und
daneben der stellvertretende „ Nährvater Joseph " . Davor aber
knieten :n demütiger Haltung die „heilig ? « drei Könige " mit
vergoldeten Papierkronen auf dem Haupt , ein jeder die von
uns gespendeten Gaben für das Christkind in Händen .

Nach einigen Minuten ertönte im Hintergrund , zuerst prä -
ludierend , nun aber mit vollem Akkord , unsere Ziehharmo -
nika : „ O du fröhliche , o du selige . . " Alle Stimmen fielen

Erstaufführung im Badischen Siaaisiheafer :

manneskräftig ein , wobei es nichts verschlug , wenn die eine
oder ander « zeitweilig aussetzte . . .

So haben wir Fifi mit ihrem Kinde und nicht zuletzt unS
selbst die schönste Weihnacht bereitet , die erst ein Ende nahm ,
als wir unseren ganzen Vorrat an Weihnachtsliedern ver -
sungen hatten und die letzten spärlichen Kerzen an dem
Bäumchen verlöscht waren .

Als wäre es uns so vorbestimmt gewesen , wurden wir ,
kaum daß wir wieder in unserer Stube angelangt waren ,
zum Aufbruch an die Front alarmiert Der Franzmann
schien nichts Gutes mit uns in dieser hkiligen Nacht vor -
zuhaben , wir merkten es an dem dumpfen Aufruhr da vorn «
und an den schweren Bombenflugzeugen d ? r Unfrtgen , die
dicht über unser « n Köpfen hinweg uns den Weg wiesen .

Es wurde in der Tat eine unheilige Nacht . Und als wir
am Morgen unsere Toten zählten , waren der „ Nährvater
Joseph " und von den „heiligen drei Königen " der „ Melchior "
und der „Balthasar " darunter

Das Kind aber , das Christkind von St . Quentin , führt
vielleicht heute den Pflug über ihr Grab .

„ Das korsische Gesetz " / OPe,von W . von Simon
Gleich der Blutrache ( Vendetta ) hat sich auf der Insel

Kyrsika das ungeschriebene und darum um so unerbittlicher «
Gesetz erhalten ^ das den mit dem Tode bestraft , der einen
im Haus schutzfindenden Flüchtling und Gast verrät . Walter
von Simon hat als sein eigener Textdichter seiner Kurz -
Oper einen solchen Konflikt nach einem Vorwurf Prosper
Merim6es (dem auch der dichterische Hintergrund der Oper
„ Carmen " zu danken ist ) behandelt .

Der gegenständlich einfache Vorgang erhält seine ' ee-
lisch « und reinmenschliche Bedeutung und zugleich künstlerische
Höhung durch den lragisch - krassen Widerstreit zwischen Gesetz
und Menschentum . Entsprechend der klarlinigen und ohne
weiteres eingängigen , fesselnden und wirksamen , in einem
Aufzug in zeitlich und örtlich zusammenhängenden Szenen
sich abrollenden Handlung ist auch das musikalische Drama
vom Komponisten gestaltet . Der tonschöpserische Gehalt liegt
bei den nur kurzen Rollen der Haupt - und Nebenfiguren mit
Chor weniger in der gefanglich - folistischen Charakterisierung
als in der orchestralen , die oftmals stimmungmalend breit
und melodisch mit großem Orchester aufholt . Di « f« Musik
selbst verrät an sich kein « ausgesprochen « Eigenart oder Per -
sönlichkeit des Stils ? sie zeugt aber in ihrem wohlklingenden
polyphonen Gewebe von starkem Können , erlesenem Ge -
schmack und weiß gerade da , wo Worte fehlen , Seelisch -
Gedankliches zu sagen . In einer Zwischenmusik als er -
schauernde Handlungspause vor der Katastrophe — es drängt
sich von selbst das Intermezzo sinfonieo in der „ Cavalleria
rustieana " auf — gelang Simon in kunstvoller Motivmischung
und Steigerung « ine Synthese seines Musikanten Ausdrucks .

Vonseiten des Staatstheaters ist alles geschehen , dem
ein « knappe Stunde spielenden Musikdrama zur überzeugen -
den V «rlebendigung zu verhelfen . Mit der Inszenierung
hat der Dramaturg Fritz Becker gut aufgeteilte und ver -
teilte Szenen hingestellt und in natürlichem Fluß erhalte » .
Walter Hindelang am Dirigentenpult führte sicher und
hingebend das Orchester . Wie schon erwähnt kommen meist
kurze Rollen in Frage . Hauptspieler sind der Vater und die
Mutter des nur mit einer kurzen Sprechrolle bedachten schuld -
los -schuldigen Knaben ( Darsteller : Margot Bender ) . Für
Matteo , den Vater , fand Helmut S « il « r eine eindringliche
gesangliche und auch darstellerisch packende Wiedergabe . Zur
dramatischen Höhe gelangte mit ihren prächtigen Stimm -
Mitteln Paula Naumann mit der Mutter . In ihrem
Fluch pulste der Atem der echten Tragödin und Hochdrama -
tischen . Auch in den Nebenrollen waren erste Kräfte ein -
gesetzt,' so Elsriede Haberkorn als Muhme , Adolf
Schöpslin als Dorfältester , Theo Strack als Korporal ?
daneben machten sich verdient : Oskar Brauch ( Sanpiero ) ,
Eugen K a l n b a ch , Helmut Köhler und Eugen R a m -
p o n i als Soldaten .

Das außerordentlich stark besuchte und beifallswillige Haus
erwies der verantwortungsbewußten Erstaufführung stllr -

mische Anerkennung . Der Dichter -Komponist Walter von
Simon , ein hochbejahrter ritterlicher Herr , konnte sich , mit
Lorbeerkranz ausgezeichnet , mit Regisseur Becker , Kapell -
meister Hindelang und den übrigen Mitwirkenden viele Male
vor der Rampe dankend verneigen .

Den Abend vervollständigte L« oncavallos unentrinnlich
packender „Bajazzo " Der Operoberspielleiter Erik
Wildhagen überraschte mit einer veristischen oder , wenn
man will , naturalistischen Inszenierungen . Die nicht zu
vermeid « nden Fremdwörter zu übersetzen , soll hier heißen :
der Regisseur ließ statt der seither gewohnten kostümierten
Theater -Italiener die Gestalten im Alltagsgewand auftreten .
( In italienischen Ausführungen geschieht das in der Regel .
Allerdings mag doch das Volk in Calabrien von Haus aus
immerhin farbiger aussehen .) Mit gleich guren Gründen
lassen sich beide Möglichkeiten verteidigen ., Unbezw « iselbar
wirkte indes Wildhagens Inszenierung ungemein lebendig

„WaS den» , was denn — eine Marl fünfzig ist Ihnen zu teuer ?
Dann kommen Sie man nach den Feiertagen wieder, da sind st- billiger !"

und mitteilskrästig . Si « gab sich in ihrer lebendigen alltäg -
lichen Das «ins « rscheinung ungemein sinnenhaft und unmittel -
bar packend . Dazu kam die Bewegtheit und Leidenschaftlich -
keit des bis zum letzten Darsteller ohne Unterlaß mitspielen -
den Ensembles . Ein Hauptvorteil der ihrer Gattung nach
ohnehin veristisch zu spielenden , nie versagenden Meisteroper
lag darin , daß sich das parallele Spiel auf der Bajazzi -Bühne
in vollster Beziehung vom Volksleben abhob und somit den
letztest Sinn der Schauspielertragödie unentrinnlich heraus -
trieb . Karl Joho .

Turnen - Spiel - Sport
fC Phönix— Karlsruher fV

Für Badens Gauhauptstadt bedeutet das Auseinander -
treffen der beiden Karlsruher Altmeister , d« s Karlsruher FV
und des FC Phönix am zweiten Weihnachtsfeiertag um 14
Uhr auf dem Platz des FC Phönix zum fälligen ersten
Punktespiel der Rückrunde das sportliche Ereignis der Fest -
tage . Beide Mannschaften sind in der Tabelle Mittelbadens
etwas abgesunken , KFV nach einem verheißungsvollen Start
von zw« i gewonnenen Spielen , Phönix mit einem gewon -
nenen Spiel . In der Vorrunde konnte der KFV über die
Schwarzblauen « inen glücklichen Sieg erringen , und selbst -
verständlich wird diesmal der Phönix alles daransetzen , die
Schlappe auszuwetzen . Da aber auch der KFV Punkte ge -
brauchen kann , wirb auf alle Fäll « ein spannendes und in¬
teressantes Treffen Zustandekommen . Während die KFV -
Leitung bis Redaktionsschluß noch keine Mannschastsausstel -
lung nennen konnte , tritt Phönix zu diesem Lokalkampf mit
«iner verstärkten Elf an . Insbesondere darf man auf den
neuen Mittelstürmer D a m b a ch gespannt sein . Di « Mann -
schast steht : Fleckenstein, ' Gizzi , Dien « rt, ' Re « b , Wenzel ,
Heiser, ' Hevberger , Lahr , Dambach , Kuril , Sommerlatt .

Schwarzwälder Skilauf verschoben
Der Schwarzwald ist mit den an sich recht ergiebigen

Schneefällen in den Anfangszeiten des Monats und gegen
die Dezembermitte sehr unterschiedlich in der Meng « bedacht
worden . Ten Löwenanteil heimste der Südschwarzwatd mit
dem Feldbergmassiv ein . Im Mittelschwarzwald und vor
allem im Norden war es «rheblich weniger . Alles in allem
ist das Bild so , daß der Südschwarzwald mit maximal einem
halben Meter Schnee gute Verhältnisse bietet , während es
über den Bereich des Mittelschwarzwalds hinüber zum Nor -
dcn immer mäßiger wurde . Vor allem im Norden schrumpfte
bie dünnere Schneedecke auf wenig « Zentimeter .

Für den weihnachtlichen Schneesport bedeutet das Be -
grenzungen , die sich vor allem für die vorgesehenen wett -
kämpferischen Veranstaltungen dahin auswirken , daß man zu
Terminhinausschiebungen schreiten muß . Eine Ab -
Haltung von Sprungläufen und Abfahrtsläufen wäre bei die -
sen Verhältnissen nicht zu verantworten . Als Verschiebet « -
min steht für die weihnachtlich angefetzten Wettläufe wie Ab -
fahrtslauf Bühlertal am 26. Dezember , und die Sprungläufe
in Schonach am 25. Dezember und Schönwald am 26 . Dezem¬
ber di « günstige Lage der Jahreswende mit einem Sonntag
und einem Feiertag zur Verfügung . Schönwald hat denn
auch bereits die Verlegung vom 26. Dezember auf den 1 . Ja -
nuar bekanntgegeben . Mit den sportlich wichtigen Hochsirst -
wettkämpfen am 81 . Dezember in Neustadt ( Abfahrt und
Sprunglauf ) kann noch abgewartet weiden , weil bis zum
Jahresschluß ein Eintritt genügender Neuschneefälle noch
denkbar ist . Skitouristisch wird über die Weihnachtsta ^ e im
Südschwarzwald und in Teilen des Mittelschwarzwaldcs das
Uebergewicht zu erwarten sein .

1940 keine Radweltmeisterschaften
Als Ersatz Große Preise der UCJ in Italien

Unter der Leitung des Präsidenten Alban Collignon ( Bei »
gien ) fand in Brüssel ein « Vorstandssitzung des Jnternatio -
nalen Radsportverbandes UCJ statt . Nach den Besprechungen
über die gegenwärtige internationale Lage im Radsport
wurde beschlossen , 1940 keine Radweltmeisterschaften abzuhal -
ten . An Stelle der Weltmeisterschaften , die ursprünglich nach
Paris angesetzt waren , werden Große Preise der UCJ
auf Bahn und Straße ausgetragen , mit deren Ausrichtung
Italien beauftragt wurde . Als Termin ist die erste Sep -
temberwoche vorgesehen . Im übrigen wurden bei dieser Ge -
legenheit noch einige weitere Termine für große internatio -
nale Rennen auf besonderen Antrag der durchführenden Län -
der genehmigt , und zwar für den 15. Mai ein 4M - Kilometer -
Straßenrennen mit Start und Ziel in Brescia , vom 15 . bis
lg . Juni die Jtali . nrundfahrt , vo ?n ö. bis 7. Juli daS Ama -

tenrstraßenrennen München — Mailand und vom 14. bis 21.
September Wien —Mailand —Rom gleichfalls für Amateure .
Der alljährliche Februarkongreß der UCJ , der sonst in Paris
stattfand , wurde für den 10. Februar nach Mailand ein -
berufen .

Kurze Sportnachrichten
Walter Neusels Gegner beim internationalen Boxabend

im Berliner Sportpalast am 11 . Januar wird der Holländer
Harry Staal sein , der dieser Tag « seinen Landesmeistertitel
an Dorus Elten verlor .

Der Wiener Karl Blaho , Deutschlands Meister im Leicht-
gewicht , kann jetzt auf eine zehnjährige , erfolgreiche Laufbahn
als Berufsboxer zurückblicken . Allein im letzten Jahr ver -
teidigte er seinen Titel fünfmal erfolgreich !

Zwei Pioniere des deutschen Rudersports feiern in Siefen
Tagen Geburtstag . Der bekannte Frankfurter Ruderer und
Skuller Adolf Meixner wird am 26. Dezember 85 Jahr « alt
und blickt auf eine siebzigjährige Zugehörigkeit zur Frank -
furter RG Germania zurück . In Ludwigshafen feiert der
mit 193 Siegen erfolgreichste deutsche Ruderer der Vorkriegs -
zeit , Olympiasieger Otto Fickeisen , am 24. Dezember seinen
60. Geburtstag .

R . Dörfel und Sikorski , früher Fußballspieler beim Ham -
burger SV . , denen durch die Amnestie des Reichssportsührers
ihre bis zum 31 . März 1940 lausende Sperre erlassen worden
war , haben sich « rneut gegen die Sportgesetze verstoßen . Sie
hatten sich zur TGS . Rostock als Mitglieder angemeldet , spiel -
ten dann aber bei Arabo Rostock . Da Vereinswechsel am Ort
verboten ist , wurde » die beiden Spieler bis zum 31. März ge -
sperrt . Außerdem wurde ihr Ausschluß aus dem NSRL . be -
antragt .

Genügend Skilehrer stehen in Deutschland zur Verfügung .
Deshalb hat der Neichsminister für Wissenschaft , Erziehung
und Volksbildung angeordnet , daß zur Skilehrer - Ausbildung
in Form der dreijährigen Anwärteransbildung vorläufig
keine Bewerber mehr zugelassen werden .
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Wich in die
Robinson Crusoe - ein Rheinländer ?

Kreuznach .

Robinson Crusoe , der seit dem 1702 erschienenen Buche
von Daniel Desoe Weltruhm erlangt hat und nicht nur viel -^
Nachahmer fand . sondern aurfi cht schier unerschöpsl 'cherStof '

für Dichter und Schriftsteller geworden ist , galt bisher als
Amerikaner . Man wuhte von Robinson Crusoe , baß er
Seemann war . einen Schiffbruch erlitt , aus eine einsame
Insel verschlagen wurde , wo er nach langer Zeit entdeckt und
wieder in die Heimat zurückgeführt wurde , wo Desoe sich die
Schicksale des Schiffbrüchigen erzählen lieh - und daraus
fein abenteuerliches Buch gestaltete . Nun hat der Kreuz -

nacher Heimatforscher Albert Ro 'enkranz in dem lchweize ^
riichen Dorf Cresta eine alte englische Ausgabe de ? Büches
entdeckt, in dem Robinson Crusoe einwandfrei als Kreuz -

nacher nachgewiesen ist . Robinson Crusoe erzählt in dieser
alten Ausgabe selbst, daß er 1623 in Newyork geboren fei .
dah sein Vater aber nicht aus Amerika stamme , sondern von
Bremen nach Hull übergesiedelt sei und dort ein We'räiiM
Betrieben habe. Später habe er sich dann nach Newyork
zurückgezogen und dort « ine Frau mit Namen Robinson ge-

heiratet . Er selpst habe ursprünglich den Namen Robinson Kreuz -
naer getragen . Der Name sei dann später in den üblichen
Weis« in Crusoe amerikanisiert worden . So weit Robinson
Crusoe selbst in der alten Buchausgabe . Dem Heimatforscher
gelang es . den Nachweis zu erbringen , daß 162 ' viele prote -

stantische Einwohner von Kreuznach über Bremen nach Ame¬
rika auswanderten . Da es damals üblich war , zugewanderte
Personen in Amerika nach dem Ort ihrer Herkunft zu be¬
nennen kann man in dem Namen .Lreuznaer " unzwciselhast
einen Kreuznacher erkennen . Danach hat also Robinson
Crusoes bezw . Robinson Kreuznaers Vater noch in Kreuznach
gelebt und der bekannte Badeort an der Nah « darf sich
rühmen , die Heimat Robinson Crusoes zu sein.

Von der Fuiierschneidmaschine zerstückelt

^ Augsburg .
In der Familie des Bauern Anton Frei in Grnndrem -

mingen passierte ein fürchterlich ' ? Unglück. Ter Wiährige
Sobn Josef Frei hatte in der Scheune das Futterschneiden
vorbereitet . Scheinbar ba te er die Maschine durchaeölr und
dabei versehentlich den Motor eingeschaltet und die Maschine
in Gang gebracht Die Zahnräder faßten die Kleidungsstücke
und der unglückliche sunae Mann wurde dadurch über die
Maschine in das Messerrad gezogen . d ) s ihm bnch 'täblich den
Kopf vom Leib -' schlug . Als der jüngere Bruder znr Un -
gll ' cksstätte kam . war die Maschine bereits zum Stehen ge¬
kommen . Den herbeigeeilten Angehörigen bot sich ein schalt
terhaftes Bild .

40 000 Tonnen Basali gesprengt
Neuwied .

Im Basalt -Steinbruch Willscheider Berg bei Vettelschoß im
Westerwälder Steinbruchgebiet der Linzer Höhe wurde eine
Kammersprengung d̂urchgeführt , die einen seltenen Erfolg
hatte . An der Sprengstelle , deren Bruchwand 4(1 Meter hoch
war . war « in Stollen von zehn Meter Länge in den Berg ge-
trieben worden . An seinem Ende befanden sich Querstollen
von se acht Meter Länge . In den an den entferntesten Stel -
len angelegten Sprengkammern waren zusammen 2 5 Z e n t -
nerSprengstoff angebracht . 40 000 Tonn «n Basalt wur¬
den aus dem Berg gebrochen . Material für eine Beschäftigung
der Gefolgschaft für ein halbes Jahr .

Grönland hat 600 Eiskirchen
Kopenhagen .

Das einzige Land der Welt , wo eS Eiskirchen in größerer
Zahl geben kann , ist Grönland . Dort werden Kirchen aus
Eis in massiven Blöcken erbaut , die so solide sind, baß sie
mehrere Jahre den Witterungsunbilden standhalten . Die
Eiskirchen , von denen es augenblicklich in Grönland genau
600 gibt , werben mit einer primitiven Inneneinrichtung unb
mit Glasscheiben versehen .

1200 Küsse pro Stunde - oder die Wunder der Technik
Amsterdam .

Die Überlegenheit der Technik über die Natur erstreckt
sich nach Ansicht der Amerikaner sogar auf das Küssen. In
Hollywood haben Joe Roberts und June Baker ihre Stel »

lung verloren , weil sie nicht ausdauernd genug küssen konn-
ten . Sie waren von einer Lippenstift -Fabrik angestellt wor »
den . um die Kußsestigkeit der verschiedene» Lippenstift -

färben zu erproben . Allerdings küßten sich Joe unb June

nicht unmittelbar , sondern zwischen ihren Lippen wurde ein
dünnes Gewebe gelegt , auf welchem nachher au der haften -
gebliebenen Farbe die Kußsestigkeit des jeweils benutzten
Lippenstiftes abgelesen werden konnte . Nun stellte sich aber
'leraus . daß Joe und June schon nach dem ersten Dutzend
Küsse nicht mehr mit der nötigen Leidenschaft bei der Sache
waren . Infolgedessen kam ein findiger Mann auf die Idee
— eine Kußmaschine zu erfinden . Diese leistet nicht nur
1200 Küsse je Stunde mit nicht nachlassender Leidenschaftlich -
feit , sondern hat außerdem den Vorteil , daß die Lippen
jederzeit ersetzt werden können . Die Abnutzung der Ma -
chinenlippen hängt von dem Kußbruck ab. Man hat fest-

gestellt, daß bei ganz leidenschaftlichen Küssen der Druck auf
den Li ? penr>berslächen etwa 25 Pfund beträgt . Allerdings
>' ind diese Küsse immerhin selten . Bei längerer Ehedauer
läßt , wie die Erfahrungen der amerikanischen Kußfachleute
lehren , der Oberflächendruck

'beträchtlich nach . So beträgt er
bei dem Ab'chiebskuß sür den morgens ins Büro eilenden
Gatten nur noch höchstens hundert Gramm . Bei dem ge-
normten Durchschnittskuß soll der Druck etwa zehn Pfund
betragen .

„ Wen « Ich erst einmal tot bin , wirft du « erstehe « , daß du einen solch«»
Manu wie mich niemals wieder bekommst !"

„ Ra , das ist ta immerhin ein Trost !-

Ansteeblich durch ein Volkslied
Das „Aennchen von Tharau" starb vor 520 Jahren — Die Melodie eines unglücklich Liebenden

„Aennch « n von Tharau ist 's , die mir gefällt . . .* —
wer kennt es nicht, wer hat es nicht schon einmal angestimmt ,
dieses uralte Volkslied , das in rührend schlichten Worten die
Melodie von der Liebe singt ! Wessen Herz immer in Stadt
und Land unserer deutschen Heimat von der Zlllgewalt einer
Zuneigung gepackt ward , der legt leine Gefühle in dir Töne
dieser Volksweise . Und aus einem Werk Sven HedinS ,
des großen schwebischen Asicnkenners , wissen wir , wie tief der
Forschungsreisende einmal beeindruckt wurde , als er mitten
in einer unwegsamen Gegend Tibets von einem dorthin ver -
schlagenen Deutschen nachts beim Schein des Lagerfeuers
dieses Lied hörte .

Im Frühjahr 1637 war es , da stand die Tochter des Pfar -
rers von Tharau , Anke Neander , mit dem Johannes
Partatius von Tremp « n vor dem Altar Die ganze Ein -
wohnerschaft des kleinen ostpreußischeu Ortes nahm an diesem
Ereignis innigen Anteil , hatte sich doch die „Pfarrersanke ",
das „Aennchen von Tharau ". mit ihrem immer fröhliche».

Die

MWMk
wünscht allen ihren Lesern,
Inserenten und Mitarbeitern ,
ganz besonders aber allen

unseren Soldaten

eine stehe deutsche Weihnacht !

lachenden Wesen bei jung und alt , bei arm und reich herz-
liche Sympathien erworben . So bildeten die Tharauer eine
Sichte Gasse , als das Aennchen nach d«r Trauung mit seinem
jungen Ehegemahl die Kirche verließ . Eine Schar von Jüng -
lingen und Mädchen stand etwas abseits , jedes ein Blatt
Papier in der Hand Und als das Brautpaar die Sirchen-
pforte durchschritt , stimmten sie ein Lied an. daS all« Um-
stehenden schon nach den ersten Takten so sehr ergriff, baß mit
einemmal die Hochruf« verstummte» und tiefes Schweigen
eintrat .

Auch das Aennchen verlangsamte seine Schritt« , die freudige
Errötung auf den Wangen der Braut wich einer jähen Blässe
und unversehens griff bi< Linke zum Herze». Anke Neander,

oder Anke von Trempen , wie sie jetzt hieß , fühlte es . daß di<
Wort « des Liedes von jenem kränklichen Jüngling stammten ,
der ihr schon manchmal in Briefen und Ber,en seine Liebe
gestand . Und die Melodie , wer könnte sie anders in Töne
gefetzt haben , als öer Königsberger „Compofiteur "

, der oft»
mals nach Tharau gekommen war und nie versäumt hatte ,
im Pfarrhaus Besuch zu machen? Als die letzte Strophe ver -
Hungen war , setzt« sich der Brautzug wieder in Bewegung ,
laute Zurufe der Beglückwünschung erschallten , und immer
und immer wieber wollten die Tharauer das „Aennchenlied "

hören . Bon diesem Tag an hat es seinen Siegeszug durch di«
deutschen Lande angetreten , von Mund zu Mund wurde eS
weitergetragen , die einzelnen Landschaften formten sich de»
Text , der ursprünglich in famländifchem Dialekt gehalten war ,
nach ihrer Sprache . Seitdem ist es die drei Jahrhunderte hin -
durch nie mehr verstummt , und eine Peile des köstlich««
Schatzes unserer alten Volksweisen geworoen .

Das Haus , in d-em die Wiege des Aei. nchen von Tharau
stand und in dem „Anke" ihre Jugend -,lit verlebte , grüßt den
Wanderer heute noch in g«nau demselben Zustand , wie vor
300 Jahren . Vom wilden Wein in ein dichtes grünes Ge-
wand gehüllt , ist es der Stolz des Ortes Tharau . der nach
kurzer Fahrt von Königsberg aus mit der Masurenbahn zu
erreichen ist : Ein Denkmal für das „Aennchen"

, das vor
ein«m Vierteljahrtausend starb .

Kurz berichtet
Der estnische W i r t s cha st 6 mi n i st e r erörterte bet

feinem viertägigen Aufenthalt i« Berlin die mit der Um»
stedlnag der Volksdeutschen aus Estland nach dem Reich
sammenkängenden Wirtschaftslagen , wie auch allgemein die
Fragen des Wirtschaftsverkehrs zwischen den beiden Ländern.

Der italienischeMini st errat ist aus Samstag , de»
Zl>. Januar 1940, vormittags 10 Uhr, in den Palazzo Viminale
einbernse « worden.

FünsDampser , vier englische und ei» griechischer , mit
insgesamt 88 000 Brnttoregistertonuen , sind '« folge heftigen
Schneesturmes an der norwegischen Nordküste gestrandet .

In Paris stürzte die St . Lonis -Brücke unter einem hoch ,
beladenen Lastwagen ein, wobei 20 Personen getötet wurde«.

Eine «e« e voa der englische« Lastmasse veröffentlichte
Verlustliste umsaht, wie a«s London gemeldet wird, 13
Namen .

Der beka »«te Flugzeugkonstrukteur uud holländische Flug -
zengindastrielle Anthony Fokker ist in einem Newyorker
Krankenhans verstorben.

Der italienische Dampfer „Comitas " (8685 Tonne »! ist
im Hake« vo» Blifsingen — offenbar durch eine Mine —
gefa « ke«.

*AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AAA A A AAAAAA

Ijejes Zeichen ist m Sunberltaulende Sinnbild einer gesicherten Zukunft.
Seit mehr als 100 Jahren dient die Karlsruher dem deutschen Volke und der deutschen Wirtschaft . Mit vielseitigen Einrichtungen paßt sie sich

jedkm Bedürfnis nach Lebensversicherungsschutzan . Ihre reichen Erfahrungen befähigen sie, ihren Versicherten ein zuverlässiger Berater zu sein.

Versicherungobestand : Ende November 1929 über 993 Millionen RM .

Vermögen : über 252 Millionen RM .

Leistungen an Versicherte seit 1924 über 201 Millionen RM .

Mitarbeiter in allen Teilen Deutschlands sind bereit, fachmännisch und unverbindlich zu beraten .

Karlsruher Leb ensver Sicherung* A:&.
Ursprung 1835
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Wirlacken anWeihnachten
über den herrlichen Lustspielfilm der Märkischen

Carola Höhn • Ursula Grabley • Hansi Arnsfaedt
Albert Florath ■ Ludwig Schmify • Walter Schuller

Spielleitung : KURT HOFFMANN

Köstlicher Humor , blendender Witz , ausgelassene Laune unter dem Motto :

Vater werden ist nicht schwer -
Vater sein dagegen sehr !

Beginn : 4 .00 , 6 . 00 , 8 . 3U Uhr , an den Feiertagen ab 2 .00 Uhr
Jugendliche nur in der 1 . Vorstellung zugelassen

Unseren verehrten Gästen wünschen wir

ein frohes Weihnachtsfest !

^ UFA-THEATER
^ und CAPITOL

p
—

üeWt

Dienstag , 26 . Dez . 1939 , 14 Uhr :

H.F. U. - F.C. Phönix
Vorher A . H - Mannschaften K.F.V . — Phönix

» . .CERES"
Kaiser Straße 56 II., beim paul Billet Mahnmal

Nur am 1 . Feiertag ( Montag) geschlossen
aber am 2 . Feiertag (Dienstag ! und weiter

täglich wie immer geöffnet .

Fröhliche Weihnachten . R . Kirsten

fCommen Sie
auch bei uns ist es weihnachtlichl

Anzeigen in der „D . P "

tyabm Erfolg !

Achtung ! 1 . Feiertag 23 Uhr!
Einmalige

Nacht - Vorstellung !

Gesucht fehlerfreier
Herrenanzug
f . mittt . u . grötz .
F ' « ur . _
Bodenteppich

Hut . Lederhand '
schuhe , ffiintcrmnn '
fei , D . -Schlafzimm .
Aug . unt . Nr . 6039
an die Bad . Presse .

Mit : Gustav Fröhlich
Lil Dagover
Luise Ulrich
Paul Kemp

Ein Spilzeniilmwerk der letzten
Jähret Spannend,unterhaltend ,
lustig und ernstI Von selten

hohem Wert I
Rechtzeitig Karten besorgen I

MIMI . Hirn
ahcnstr .w . . Tetefo »« e

^

HypotneKen
EUS8P

vermittelt
in bewährter Weife

August Schmitt
Hypotheken - und

Grundstücksmakler
Karlsruhe ,

Hirschstrabe 43,
Tel . 2117.

Anzeigen in der
„23. P ."

haben jErfolg !

Drahtgeflechte ,
Gewebe , Draht¬

seile usw .

Drahtgeflechtfabrik
Karlsr ., Brauersir . ZI

Telefon 3297

splelpl/ene der weihnachts - feierta6e
1. Feiertag , 2 - 4 Uhr :

Der Edelweißkönig
4 00 . 6 . 15 8 .30 Uhr ,
Paradies der Junggesellen
Ü3 - I Uhr :
Der Flüchtling aus Chikago
2 . Feiertag , 2 - 4 Ühr :

Der Pampasreiter
4 00 . 6 .15 , 8 .30 Uhr :
Paradies der Junggesellen

I Feiertag , 2 - 4 Uhr :
Rosl vom Traunsee

4 .00 6 15, 8 .30 Uhr :
Roman eines Arztes

2 . Feiertag , 2 —4 Uhr :
Der Edelweißkönig

4 . 00 , 6 .15. 8 . 30 Uhr :
Roman eines Arztes

1. Feiertag , 2 - 4 Uhr :

Sprung ins Glück
4 .00 , 6 . 15, 8 . 30 Unr :

Roman eines Arztes
2 . Feiertag . 2 - 4 Uhr :

Rosl vom Traunsee
4 .00 , 6 .15 , 8 .30 Uhr :

Roman eines Arztes

1. Feiertag ,

3 .00 , 4 .30 , 6 .15 , 8 .30 Uhr :

Vet dacht auf Ursula

2 . Feiertag ,
3 .00 , 4 .30 , 6 15 , 8 30 Uhr :

Verdacht auf Ursula

ä ) ie ffiad . Presse

liefert in sauberer Ausführung

Drucksachen allei - fLrt

Hochbeglückt
sind alle über den neuen Rund¬
funkempfänger , den der Weih
nachtsmann vom Rundfunkberater
gebracht hat .

In den letzten Tagen haben wir
noch größereiSendungen an Rund
funkgeräten hereinbekommen , so
daß wir in den beliebten Preis¬
lagen wieder eine überraschend
vielseitige Auswahl bieten .
Anlagen von 35 . - bis 850 .— RM.

Schallplatten u . Musikschränke
sind das Steckenpferd des Funk¬
beraters . — Besonders schön is*

unsere äadi obar für RM. 335 . —.
In allen Rundfunkfragen zum

RADIO -FREYTAG
Herrensfr . 48 Ruf 67 54

Eigene Reparatut - Werkstätten

Kaffee Des W«affee &#es HM estens
am Mühlburger Tor

An beiden Feiertagen ab nachmittags 4 Uhr

Konzert und Tanz

Hindenburg - Hochschule
Hochschule für Wirtschatts - und Sozialwlssensdiaften

Stadt der Reichsparteitage Nürnberg
Ausbildungsstätte für Diplomkaufleute , Diplom¬
handelslehrer , Wirtschaftsprüfer , Dr . rer . pol .
Vorlesungsverzeichnis für das 1. Trimester 1940 : 30 Rpf .
(und 15 Rpf . Porto .)

Auskunft : . Sekretariat , Findelgasse 7

Montag, 25 . Dez .
20 Uhr
in der Eintracht

4 . Kriegstrelten
( Konzert , Ball

SCHULE

Braunagel
Nowack -Anlage 13 — Ruf 5859
4 . Januar beg . Anfängerkurs
Anmeldung u . Einzelunterricht jederzeit

■mm e
.

Baunoier
offene Handelsgesellschaft

Uim (Baden)

m m e r gut Essen und Trinken im

Kaiserhcf
Adolf - Hitler - Platz

Qaslalälle zum

• Keglcshcim
Kaiser - Allee 13

Angenehmes Familien - Lokal
erstklassige Küche , ff . Weine und Schrempp - Printz - Bier

Dlcucv Kaisevhof
Ecke Garten - und Lessingstraße

Qaslhaus und ftlelzgevei zur

Stadl l *fc >vz
Kreuzstraße Nr . 7 , beim Adolf -Hitler - Platz

Reichhalt . Speisekarte , bekannt für gute Weine , ff . Sinner Bier

Fernsprecher 2949 Inh . : Hugo Merkle

Wohin am Heilig -Abend
und an den Festtagen ?

Karlsruhe Steinstraße 9

Geöffnet bis 24 Uhr

Elefanten
KaiserstraBe 42

UEBER DIE FEIERTAGE

Tanz ?

Tanz
Karlsbu rg
Akademiestr . 30 - Eigene Schlachtung

Montag
Dienstag

Burghof-Restaurant
Karl -Wilhelm Str . 50 Tel . 7480

Gasthaus zum Laub
Emil Ernst

Kaiserstraße 16 Ruf 2631

Restauration Bub
Kaiserallee 27 Ruf 7303

Bayrischer Hof
Wilhelmstr . 22 Ruf 3448

asumUafoesuiecksei
Schloß Bernkastel . . y» Flasche 2 . 40

Oppmann Roikopf . . . % Flasche 2 . 40

Saar - Riesling 7, Flasche 2 . 50

Burgeff gelb V. Flasche 3 . 00

Urkelch Cabinett . . . . Flasche 3 00

Hoehl % Flasche 3 . 00

Burgeff lila . . Vi Flasche 3 . 20

Urkelch Gold '/l Flasche 3 . 50

Burgeff grün l/l Flasche 4 . 50

Schultz Trocken V. Flasche 4 . 50

M . M . extra V, Flasche 4 . 50

Kupferberg Gold . . . . v, Flasche 4 . 50

^ Kupferb . Aßmannshäuser 1/. fl 4 . 50

jf \ Auf obige Preise für die Vi Fiaschs
•* ' 1 .00 RM . Reichskriegssteuer .

Scherzartikel , Knallbonbons , Neujahrs¬
karten u .s .w. in großer Auswahl preiswert

m

Vereinigte Kaufstätten 6 .m . b. H. , Karlsruhe
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'tige iScfitvctrjtväfäer l&zL&njcucßtsgescßicfite oonvranj fleßecCft
Mußte der Koj ^ n mit seinen Nattenfallen und Bastmatten

ausgerechnet auf der „Kalten Herberge " hängen bleiben .
Mußte ihm das Zipperlein auch gerade im höchsten , weltver -
lassensten Schwarzwaldwinkel in die alten Knochen fahren ,
daß er fluchend wie ein Ungar , der er übrigens tatsächlich
war , auf der Ofenbank lag und den Verdienst von zehn Som -
mern in Speck , der ihm zu fett , und Most , der ihm zu dünn
war , dahinschwimmen sah . „Mußte der Kojän . . Was half
es , daß es auch die dicke Theresia noch so oft stöhnte , weil der
struppige Fallenhändler gerade jetzt zu Weihnachten ein höchst
unerwünschter Hausgast war , was half es : der Kojsn konnte
ftch auf dreißig Jahre regelmäßige Einkehr in der „Kalten
Herberge " berufen , und draußen lag ein Schnee , in den
man nicht einmal einen Heidenmenschen hinauszujagen wagte .

Der einzige , der gegen Kojäns Gesellschaft nichts Wesent -
liches einzuwenden hatte , war Alois , der Hirtenbub . . . Wenn
ein wandernder Fallenhändler aus Felegyhkza heutzutage
auf dem Schwarzwald auch eine ziemliche Rarität ist, Hirten -
bnben gibt es noch da oben , und zwar mehr als zum Beispiel
Oeldruck unter Glas oder automatische Kühlschränke . Was
wären sie auch , die Schwarzwaldbauern , ohne Hirtenbuben .
Da könnten sie sich im Sommer selbst zu ihren Buntscheckigen
ans die Matten setzen und im Winter höchst eigenhändig ihr
Anseuerholz herbeischleppen , statt wie die Fürsten auf die
Haseyjagd zu gehen . Also , Hirtenbuben müssen sein , und der
Alois war einer , wie er auf der „Kalten Herberge " gerade
gebraucht wurde , obgleich die Theresia eine ältliche Wittib
war und nie auf die Hasenjagd ging .

Was nun ein richtiger Hüterbube ist , muß immer für den
Hof und gegen die Schule sein . Lehrer und Bauern im
Schwarzwäld liegen sich deshalb heute noch wie vor hundert
und zweihundert Jahren stößig wegen der Hirtenbuben in
den Häürtn . Auch das m » ß feitt .

Zur Zeit , als Kojün seine unfreiwillige Winterrast auf
der „Kaljen Herberge " hielt und bereits zwei Dutzend Fallen
und gute zehn Bund storchenbemalten Bast in klares Kirsch -
wasser umgesetzt hatte , geschah es . daß das Kreisschulamt in
Sachen des Hüterjungen Alois Winterholter vom Höchberg
wieder einmal ein Machtwort gesprochen hatte und den Alois
mit schlimmen Sommeraussichten in die Weihnachtsferien ent -
ließ . Zweimal austreiben und zwischendurch vier Stunden
Schule , bei einem Weg von einer Stunde hin und einer zu -
rück . Das war eine Rech -
nuug , die nicht aufging .
Und wenn es vorläufig
auch mit dem Austreiben
noch seine gute Weile hatte ,
der Alois trug schon jetzt
seine rechten Bubensorgen
für die kommende Zeit mit
sich herum .

Nun war da der Kojsn .
Wankte und wich nicht und
sagte : . .Nach Weihnachten ,
Frau ! Aber ieM ist Bein
wie Holz !" Worauf die
Theresia nicht etw i eine
bittersüße Miene machte ,
sondern sehr eine wütende ,
und dem KoiÄn , weil es
schon nenn Uhr war , das
Licht vor der Nase aus -
drehte .

Tags daiauf halte Alois
nun die Eingebung seines
Lebens : Der Koj -W hatte
ein vollbepacktes Fahrrad
mitgebracht . Hinten Bür -
sten , in der Mitte die
Storchbemalten und vorne
Rattenfallen . Was tat ein
alter Ungar mit einem
Fahrrad , wenn seine Beine
„ wie Holz " sind ? Für ihn
aber , den Alois , wäre ein
Fahrrad die leibhaftige Er -
lösnng aus allen Kümmer -
niffen Man stelle sich aber
anch vor : eine Stunde lang -
weiligen , trödelnden Schul -
marsch gegen fünf Minuten
blitzsaubere , flitzende Tal -
fahrt ! Ter Alois beschloß ,
mit Kojän in Unterhand -
lungen einzutreten .

Das spielte sich zunächst
so ab , daß Alois dem Alten
zwei Tage lang mit viel Freundlichkeit um den Bart ging :

auf die Theresia schimpfte , ihm die krummen Stiefel richtete ,
« inen Brief nach Felegyhäza verfassen half und aus einem

alten Kalei ^ er von 1912 alle Märkte im Januar heraus¬

schrieb . Kojän sagte : „ Tanke , schöner , junger Herr !" Womit
dem Alois wenig gedient war .

Blieb also nichts übrig , als mit dem Kojsn wegen des
Fahrrads wie um eine fünfmonatige Kälbin zu handeln ,
worin ein Schwarzwälder Hirtenbub vom Zuhören ja einige
Erfahrung hat . Aber siehe da , Koj ^ n war sofort bereit , einen
Tausch zu machen . Er erwies sich überhaupt plötzlich als merk -
würdig wohlauf , da von diesem Geschäft die Rede war , und
jetzt war es der Alois , der allen Grund hatte , so viel auf -
fälliger Bereitwilligkeit gegenüber mißtrauisch zu fein .

Nicht , daß das Fahrrad ein Schwindel gewesen wäre . Was
kann an einem Fahrrad schon Schwindel sein , überhaupt wenn
es ein dreizehnjähriger Hirtenjunge vorher daraufhin mit
Luchsaugen untersucht hat . Und gestohlen war es auch nicht .
Stehlen tat der Kojsn nicht . Nein , was den Alois schreckte,
war der Preis , den der Alte verlangte .

Wer kennt nicht die Weltwunder von Uhren die einmal
vor hundert nnd mehr Jahren im Schwarzwald zusammen -
gebastelt wurden ? Uhren , nach denen sich der Mond richten
könnte , und es sicher auch tut , Uhren , die den Donnerstag
anzeigen , den 23. Februar , den heiligen Sebastian und alle
Sonnenfinsternisse , Uhren , die nicht sür Geld zu haben sind ,
sondern nur für besondere Beweise von Kindesliebe oder ein
auskömmliches Leibgeding , was im Schivarzwald dasselbe ist.
Nicht ganz eine solche, aber eine ziemlich ähnliche Wnnder -
Maschine von Taschenuhr besaß der Alois , und gegen die war
der Koj ^ n bereit , sein Fahrrad zu tauschen .

Schwerer Konflikt , wie man zugeben wird ! Der heilige
Sebastian und die Donnerstage stehen schließlich auf jedem
Kalender , dazu braucht der Alois keine Uhr . Erfuhr sein
Bruder aber , »»er Tom . der schon immer hinter ihr her war ,
daß die Uhr vom Großvater Winterhalter weg war , gab es
ein heilloses Theater . Die Theresia war kein techter „Bur " ,
sonst hätte sie den Alois im Sommer von der Schule frei -
gekriegt und jetzt nicht klein beigegeben , wo der Kreisschu ^rat
den Zettel geschickt hat . Mit einem Wort : der KoiÄn hatte
das Fahrrad , und der Alois brauchte es Nicht aait * unbedingt .
Aber schließlich war ja die Aussicht ans ein sieben Kilometer
langes sai ' sendes Bergabwärtsfahren schon für sich allein eine
Bnbenverluchnng . . .

Am nächsten Mittag kam der Tausch zustande , sechs Stunden
später bereute ihn der Alois so sehr , daß er im Bett heulte

Winlerlag in den Bergen

und tag ? darauf war Weihnachten , war Heiliger Aben ^
WaS sollten sie mit dem Kojün machen aus der „Kalten Her
berge "

, wenn nun schon mal Christabend war ! Draußen schru
der VorwinH jämmerlich gegen das Haus . So holten sie ihn

eben in Gottesnamen aus seiner kalten Stube herunter , wohin
er sich verkrochen hatte — aber nur , um sich den Bart zn
schneiden , wie sich später herausstellte . Die Theresia schenkte
ihm Filzpantoffeln und lud ihn zu Glühwein und frommen
Lieder » ein . Den Glühwein trank der Kojän , die Lieder
kannte er nicht , aber er fang sie trotzdem mit , und dann war
die Feier aus . und der Kojän war tief enttäuscht .

Nur der Alois , den übrigens drei Paar rote Socken und
eine zweireihige Handharmonika längst nicht über den Ver -
tust seiner Wunderuhr hatten hinwegtrösten können , erfuhr
den Grund dieser Enttäuschung : Der Kojün hatte Spanferkel -
braten gerochen und gehofft , eingeladen zu werden . Deshalb
hatte er sich den Bart geschnitten , deshalb hatte er fromme
Lieder gesungen . Nun war die Theresia ins Bett gegangen ,
und von Spanferkelessen war nie die Rede gewesen .

In der Röhre brieten Aepfel . Am Baum hatte Theresia
den beiden zurückgebliebenen „Mannslütt " zwei Kerzen bren¬
nen lassen . Licht genug , unerfüllten Wünschen nachzusinnen .

Ob der Kojnn das alte Fahrrad nicht lieber wieder haben
wolle ? meinte der Alois trübselig . Lieber laus ich noch einen
Sommer zwei Stunden weit in die Schule . Seine Uhr sei
fünfhundert Mark wert , und das Fahrrad höchstens zehn . Ter
Alte tat , als höre er es nicht , und er erkundigte sich seiner -
seits , ob der Alois nichts von einem Spankerkelbraten wisse .
Nein , davon wußten Hirtenbuben gewöhnlich nichts , was
abends in der Küche gebrotzelt wurde . Aber plötzlich erinnerte
sich der Alois . Aus merkwürdigen Quellen erleuchtet , konnte
er mit einem Mal sogar geradezu orgastische Schilderungen
verborgen gehaltener kulinarischer Genüsse geben : Spanferkel ,
natürlich ! Apfelgefüllte , goldgelbe , knusperige Spanferkel !

„Auch Kastanien ?" fragte der Koj ^ n begehrlich
„Selbstverständlich "

, sagte der Alois , obgleich er nicht ein -
mal wußte , wie Kastanien überhaupt aussahen .

Das dauerte bis gegen zehn . Als die beiden Kerzen -
flammen am Baum fast am Einschlafen waren , und der Kater
Gabriel gerade seinen ersten Rundgang antrat , machte Alois
endlich den entscheidenden Vorstoß : Er wolle noch einmal mit
dem Kojän tauschen Diesmal seine Uhr gegen Spanferkel -
braten ! Ein ganzes , fettes , rundes Ferkel und einen Milch -
Hafen Glühwein für seine alte Nickeluhr .

Der Kojöu sagte nicht ja und nicht nein , sonöern trank .
DäSei wuchs sein Hunger schneller noch öl ? seltt festlich, ge¬
schnittener Bart , aber soviel der Alois den Braten lobte , den
er durch tausend verschlossene Türen heranzuichleppen und
sogar zuzubereiten sich erbot , der Alte rückte die Uhr nicht
heraus . Mit frommen Liedern war der KojSn nicht weich zu
machen , auch am heutigen Christabend nicht , das wußte der
Alois , sonst hätte er ihm längst noch eins vorgesungen Blieb
also nur den Widerstand mit List zu brechen .

Alois verschwand für fünf Minuten und kehrte schließlich
mit einer dampfenden Kupferpfaune und einem gewaltigen

Brocken Brot unterm Arm
zurück , setzte sich diesmal
aber nicht an de » Grün -
gekachelten , fordern abseits
ins Tunkle und sing an zu
schmausen .

„Hast du das Ferkel ?"

fragte der KojSn und
näherte sich auf nicht mehr
ganz festen Füßen Der
Alois hatte es Wenigstens
zeigte er mit kauenden
Backen auf die verdeckte
Pfanne , machte aber g ' eich -
zeitig eine iinmißoerstä " f>*
liche Bewegung nach Ko-
i -ins Westentasche .

9Us der Kater Gabriel
von seiner nächtlichen Ex -
kursion zurückkam , sand er
den Hirtenbub vi >n der
„ Kalten Herberge " und den
Koj -in aus Felegyhsza m
bester Eintracht friedlich
ncbene '. nandcr aus der Ofen -
bank schlafen .

Der KojÄn war satt , das
hörte man seinem Schnar -
chen an , der Alois zufrie¬
den : den ?, die Uhr vom
Großvater Wiuterhalter
tickte wieder in seinem Sack .

Daß der Theresia aber
am nächsten Morgen zwei
Schlegel ihres ohn d > S
reichlich zähen Geißen -
bratens fehlten , das ver¬
schmerzte sie gern , a ' s ihr
der Alois berichtete . iV. ß
ihm dieser Ferkeltansch mit
Koi » n pe >- Saldo ein Fahr ,
rad eingetragen Sie legte
sogar später als den Koj6n
wieder der Wandertrieb
überkam , ans Eigenem noch

twas zu festem Schuhzeug zu . Womit der alte ^ alleuhänd ' er
ann den Versuch , einen Schwarzirälder Hirte - b ' b gerade um

Me Weihnachtszeit um die Löffel zu barbieren , wenigstens
nicht allzu teuer bezahlt hatte .
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ÄP - Sonnlagvpo,r

Da sitzt Du in Deinem Winterpalast und bist Fachmann
für Türendichtung , wie Du schreibst . Währenddessen leimt
Dein Sohn daheim Euer Hochzeitsbild und den Kuchenroi -
ler auf das Bügelbrett . Als Anna dazu kam, sollte gerade
der chinesische Kompaß dran glauben . Er wollte nämlich
sehen, Dein Herr Sohn , ob der Leim hält . Und was tut der
Onkel , der beauftragt ist , ihm für diese Schändung einer
großväterlichen Trophäe aus dem Boxeraufstand die Hosen
stramm zu ziehen ? Er versteckt den Leimtopf und die Schraub -
zwingen und schenkt ihm ein nagelneues Winkelmaß . Das
hat er nun in einen Leiterivagen umgebaut und will ihn
Dir zu Weihnachten schicken.

So sind wir , die Anna , Dein Sohn und der daheim ge-
bliebene Onkel Oswald ! Dein Sohn wirkt , die Anna wirkt ,
und ich habe ein schlechtes Gewissen ! Nicht etwa , weil ich die
Beine in den warmen Fußsack stecke , während Ihr draußen
unter den blanken Wolken liegt . Das geht zwar manchmal
auch nicht so einfach runter , aber wenn man es nicht allzu
genau nimmt und sich ein bißchen was vormacht , kommt es
einem allmählich doch so halbwegs in Ordnung vor , daß Ihr
auf den Zinnen steht und wir nur unten in den Gassen öie
Stunden blasen . Nein , was mich wurmt , ist , daß das große
Gatter still liegt . Wer weiß , wie sich das von draußen , aus
Euern Gräben und Bunkern , so ansieht , wenn da einer
kommt und erzählt Euch was von einer stillstehenden , bockigen
Maschine . Aber stehst Du , lieber Bruder Karlemann , für
uns ist das wichtig ! So ein Sägegatter macht Bretter , wie
Du weißt , eine Menge glatter , sauberer Bretter , ein paar
Hundert am Tag . Und mit zwei kaputtenen Lagern macht
so ein Gatter eben keine Bretter , sondern steht da wie eine
große tote Kanone . Weil also Dein Bruder Ossi nicht ge-
nau auf die Lager aufgepaßt hat , kann der Waggon nach Po -
fen nicht abgehen und die dort oben haben vielleicht ein paar
Tage länger kein Dach über dem Kopfe. Dies sei Dir brü -
derlich gebeichtet. Verstehst Du , daß ich lieber über die Feier -
tage das Gatter lagern möchte, als mir den Magen mit
Annas Kuchen vollzuschlagen ?

Was schreibt sie Dir ? Gestern hat sie den Baum geholt .
Vater Vogel verkauft noch immer Christbäume . Kein Mensch
weiß , wo er das ganze Jahr steckt, aber zu Weihnachten steht
er eben mit seinen Tannenbäumen vor der Apotheke. Und
zu handeln ist nicht mit ihm , weil er taub ist . Also kostet
ein großer Baum drei Mark und ein kleiner eine . Das zeigt
er mit den Fingern .

Anna hat einen großen genommen . Entweder , weil sie
dartun will , daß ihr der Krieg diese Weihnachten nicht klei¬
ner machen kann , oder weil sie mit dem größeren -Christ -
bäum Deinen Herrn Sohn bestechen will . Das Schwergc -
wicht seiner Zuneigung hat sich nämlich , seit Du Soldat bist ,
ganz erheblich nach Deiner Seite hin verlagert . Auch ein
Schicksal der Daheimgebliebenen : sie werden nicht für voll
genommen . Wenigstens von den Kindern nicht!

Anna weiß es zu tragen . Sie hat für neun Köpfe zu
kochen . Wir haben nämlich eine andere Schichtzeit einge -
richtet , damit die Leute mittags nicht zweimal über den Berg
tappen müssen. Dann ist da noch Goswin mit seiner verletz-
ten Hand . Kommt die Frau ausgerechnet , wenn ihr Mann
vier Finger in die Fräsmaschine bringt , ins Wochenbett.
Das hat ihr von feiten Deiner Gattin einen Satz geblümter
Töpfe und zivei Stunden täglicher Wartung eingebracht . Wo-

Die FoTte Tramontana , die vor Tagen von den schnee-
bedeckte » Gipfeln des Hochapennin hinter Neapel her über die
wildbeweglen Wogen des sonst so friedlichen Golfs fuhr und
die Leute in den unwahrscheinlichsten wollenen Vermummun¬
gen überdie Straßen eilen ließ , hat sich gelegt , und den ganzen
Tag strahlte wicder eine frühlinghaft warme Sonne .

Nun will sie zur Ruhe gehen , hinten im Meer . Auf dem
flachen Dach stehe ich , zwischen den blühenden Geranien , und
schaue zu. wie sie tiefer und tiefer sinkt. Meer und Himmel in
unendlicher farbiger Glut entzündend .

Nun heben sich schon in den silbernen Klängen des Ave-
läutens die rauchblauen Schleier der Dämmerung und weben
sich von Banm zu Baum . An der Mauer des Gartens v ? r -
weile ich . wo die violetten Dolden des Flieders über den Weg
hängen und an feinem Saum im Grase die Veilchen blühen .

Ueber das Meer wandern m« ine Gedanken weit , weit
nördlich . Tort ist es jetzt rauh und kalt , dort liegt vielleicht
si5on eine dicke weiße Schneedecke über dem Land , während
wir hier »och im Meer baden können . Dort sieht es nun schon
« anz weihnachtlich aus : geschäftig eilen die Menschen durch die
Straß »» , belad ' n mit Paketen wie Sankt Nikolaus selbst .
Dort stehen aus den Märkten schon die Weihnachtsbäume , die
hier nicht wachsen. Fast unmöglich ist es . sich unter diesem
Himmek und in dieser Landschaft sich so in Weihnachtsgedanken
und Weihnach »Ästimmung zu versetzen, wie wir '? im Norden
so gerne tun

Meine Gedanken reißen ab . denn ich höre Schritte , viele
Schritte auf de»t Weg , der zu meinem Häuschen führt . Am
Tor bleiben sie stehen , und klingend schwingt sich die Glocke
in ihrer schöi' geschmiedeten Fassung . Wer mag jetzt kommen ?
Ich erwarte keinen Besuch.

Ich öffne : vor mir stehen zwei Männer , von einem Dutzend
Kinder d "s Dorfes bealeit ^ t . Ach, ich weiß schon, wer sie sind ,
denn manchmal schon sah ich sie in den Straßen , fi« . die eine
Woche vor dem Fest der Immaculata bis zu Weihnachten
ihren Wohnsitz verlassen und kreuz und quer durch das Land
ziehen.

Wir gehen ins Haus . Doloroso heißt der Eine von ihnen .
Schmerzensreich wie Genov vas Sohn , von dem mir meine
Großmutter so oft erzablt « . a ' s ich klein war , Salvatore
nennt sich der andere . Hirten sind sie, erzählen sie mir , in
Monte Rotondo zu Haus , ein paar Meilen nördlich vo« Rom ,

bei die Rollenverteilung etwa so ist , daß Frau Goswin in
ihrem Bett singt und den Säugling turnen läßt , der Josef
Goswin hinter dem Küchentisch sitzt und ans die Krankenkasse
schimpft, Und Anna die Windeln wäscht und gar nichts sagt .

Ueberhaupt haben sich die Frauen , wie man bei einer fol-
chen Kriegsweihnacht erst wieder steht, irgend einen elften
Instinkt bewahrt , der uns Männern schon in grauer Vorzeit
bei Met und Bärenfang verloren gegangen sein muß . Du
wirst lachen, einen Holzsäger philosophieren zu sehen. Aber
sieh ' Dir so eine Frau an . Die braucht nicht zu debattiere »!,
warum dieser Krieg ist , ob Kriege überhaupt notwendig sind
oder ob sich nicht vielleicht doch alle Lebenssragen der Mensch-
heit bei Austern und Sekt am blauen Genfer See hätten
lösen lassen. Nein , so eine Frau weiß schweigend Bescheid!
Die zermartert sich nicht den Kops darüber , warum einer , der
reich ist , ob nun durch Beten oder durch Gaunern oder durch
beides zusammen , warum der unbedingt und halsstörrig
behalten will , was er hat , und warum einer , der nichts hat ,
sich genau so dickköpfig dagegen wehrt , daß man ihm die
Luft abstellt . Für eine Frau ist das uralt . Das kennt sie
genau . Oder glaubst Du , eine Frau wird , wenn sie in der
Liebe eine Rivalin hat , mit der eine Konferenz abhalten
oder gar ein weibliches Schiedsgericht zusammenrufen ? Sie
wird den Mann , von dem sie ein Kind will , mit den Mitteln
zu kriegen suchen , die schon so alt sind wie die ganze Welt .
Vor Illusionen , daß es neuere und bessere gibt , ist sie Gott

sei Dank bewahrt geblieben . Den Versuch , die große Be»
glückung und den ewigen Frieden auch auf dieses Gebiet
auszudehnen , hätte die Menschheit nämlich mit dem Aus »
sterben bezahlt . Und nicht wie bei dem Genfer Watte - Experi -
ment nur mit einem Katzenjammer !

Siehst Tu , lieber Karlemann , wenn ich jetzt an den frfi.
hen Winterabenden so oben am Mönchsberg in unserem ver -
schneiten Buchenschlag stehe und höre die Stämme atmen , das
gesunde , starke Holz , dann muß ich oft an unseren alten Ge-
werbelehrer Zech denken mit seiner Geschichte vom negative »
Wurm . Wer mit Holz schachert und handelt , ist ein nega -
tiver Wurm , sagte er immer , wer aber Holz hegt und pflegt ,
schafft ewiges Leben ! Geld ist negativ , und Arbeit ist die
atmende Ewigkeit . Und darum , lieber Karl , geht cs , glaube
ich , auch heute ! Der Würm wird nicht mehr satt , weil sich
das gesunde Leben wehrt . Da hast Dn den ganzen Krieg !

Sicher habt Ihr da draußen gar keine Zeit , über die Wür -
mer im Gebälk der Menschheit nachzudenken . Wir halten
solche Christbaumbetrachtungen ja auch nur , wenn wir nichts
Besseres zu tun haben , und das ist jetzt um diese stille Kriegs -
weihnacht herum eben manchmal der Fall . Mit Anna und
Deinem Herrn Sohn läßt sich dererlei kaum bereden . Die
haben schweigend zu tun , beide. Deine Frau am Herd und
Dein Sohn im Leimtopf . Die Säge aber stampft und schafft ,
und die alten Pappeln am Maschinenhaus sind fest gegen den
Winter zusammengestanden .

Eben aber fällt mir ein , daß ich Deine Feldpostnummer
nicht einmal genau weiß . Vielleicht steht am Weihnachts -
morgen ein anderer von Euch da draußen mit meinem Brief
in der Hand , lesend und sich wundernd , an einem windstille »
Platz . Was würde es schaden ! Sind es nicht ewig die glei»
chen Worte und Wünsche, die in solchen Tagen aus der Hei-
mat kommen !

Würde ich es einem anderen weniger wünschen :
Glückliche Heimkehr und ein frohes Fest !

Einer an Dich !

Denkwürdige Weihnachten Von Hans Sturm

Drei Weihnachtsereignisse legten in alter Zeit den Grund
zur kulturellen Zusammenarbeit der germanischen und römi -
schen Welt : der Uebertritt des Frankenkönigs Chlodwig zum
Christentum ( 496) , die Bekehrung des Sachsenherzogs Widu -
kind zur christlichen Lehre ( 785) und die Krönung Karls
des Großen am Christtag des Jahres 800 zu Rom . Bon
der Elbe und der Raab bis zum Ebro , von der Eider bis
über den Tiber reichte die Macht des Frankenkönigs , als er
im Advent 800 in Rom einzog . In der feierlichen Christmette
kniete der Frankenherrscher in der Peterskirche vor dem
Hochaltar , umgeben von seinem Heergefolge, ' während der
Papst ihm die Krone aufsetzte, stimmten die Römer in den
Ruf ein : „Carolus Augustus , dem gekrönten , sriedebringen -
den Beherrscher des Römischen Reiches Deutscher Nation —
Leben und Sieg !" So huldigte Rom , die neue Zeit ahnend ,
der nordischen Macht .

Unter " den Nachkömme'n ' Karts des Großen zekfiÄ^ dessen
gewaltiges Reich, und erst unter Otto dem Großen
wurde es wieder hergestellt , allerdings nicht in demselben
Umfange . Dieser Herrscher wählte den Weihnachtstag als
„Tag des Hofes "

, an dem er Reichstage abhielt und Entschei-
düngen traf . Den Christtag des Jahres 94l verschönerte er
durch eine Feier , auf der er sich mit feinem Bruder Heinrich ,
der nach mehreren mißlungenen Aufständen um Gnade bit -
ten mutzte , versöhnte .

Am Heiligen Abend des Jahres 1530 setzte Nikolaus Ko -
pernikus , der Frauenburger Domherr , den Schlußstrich
unter ein Werk , an dem er viele Jahre in aller Stille gear -

Weihmachlsmusik / Von Heinrich Alexander Stoll

dort , wo die wilden Abruzzen in die öde Campagna hinab -
steigen. Einmal , vor Jahren , fuhr ich durch ihr Städtchen , als
wir aus den blauen Bergen Umbriens kamen und , am See
von Bolfena vorbei , zur ewigen Stadt wollten . Unwirtlich
und traurig ist dieser Landstrich, und wenn man ihn durch-
fährt , denkt man unwillkürlich hundert Jahre zurück, an die
Zeit , in der Goethe durch Italien reiste . Und wie aus einem
Bilde jener Zeit geschnitten sehen auch die beiden Männer
aus , die nun bei mir sind : die zeitlose leinene Kleidung , die
hohen spitzen Hüte , di« sie auf einen Stuhl an der Tür legten ,
die mit Ledcrriemen umschnürten Waden , die Instrumente ,
die sie in den Händen halten .

Die Gegenwart ist versunken , als wir das elektrische Licht
gelöscht haben . Di « brennenden Olivenscheit « im Kamin
streuen flackernde Lichter durch die Wölbung d ?s Raums , und
die kleinen roten Kerzen brennen auf an den Tannenzweigen ,
die liebe Hände in den Wäldern der fernen Heimat pflückten
nnd mir sandten . Auch die dicke Wachskerze auf dem eisernen
Leuchter brennt , der auf dem niedrigen Refektoriumstisch vor
dem Bilde Fra Angelicos steht : der Madonna mit dem Kind
auf dem Schöße.

Es ist ganz still geworden im Zimmer , und nur j« und
dann knackt das Holz im Kamin oder harft der Wind in der
großen Zypresse vor dem Fenster . Da nimmt der eine der
Hirten seinen Dudelsack und der andere seine Schalmei : sie
tret «n vor das Bild und blasen ihr« Lieder , uralt , schlicht,
zeitlos , wie ihre Vorsahren es schon vor Jahrhunderten taten ,
wie es vielleicht auch die Hirten von Bethlehem taten , um
Mutter und Kind « ine Freude zu machen, das gebend, was sie
hatten . Fröhlich und beschwingt sind die Weisen , dl« Dolo -
roso und Salvatore spielen , wie die Krippenlieder aus dem
Talzburgischen . die wir auch im Norden kennen , nur natürlich
ganz in der Art und im Wesen des Südländers wurzelnd .
Fröhlich und beschwingt und auch zugleich tief fromm und
herzandringend .

Manche Melodien sind verklungen , und dann hebt sich eine
auf , die auch hier auf der Insel bekannt ist : ein kleiner , dunk ^
ler Lockenkopf fängt dn , sie mitzuiummen . die Worte zu sinv
nnd die anderen Kinder fallen ein : jubelnd ranken sich iijrc
hellen Stimmen um die Tön « der Instrumente .

Weihnachtsmusik . . .

beitet hatte , und nannte es „De revolulionibus orbium
coelestikum " , in diesem astronomischen Werke widerlegte er
das bis dahin gültige geozentrische System des Ptolemäus ,
der annahm , die Erde sei der Mittelpunkt des Weltsystems ,
und setzte an seine Stelle das heliozentrische System , das die
Sonne als Mittelpunkt ansteht , um die sich die Erde und die
anderen Planeten bewegen . Aus Rücksicht auf die öffentliche
Meinung und auf seine Gegner , zu denen auch Luther und
Melanchthon gehörten , ließ er es erst kurz vor seinem Tode
(1543) auf Zureden von Freunden drucken.

Im Spanischen Erbfolgekrieg hatte das bayerische Ober -
land als Schlachtfeld gedient : bei Höchstädt wurde des Lan -
des Schicksal entschieden : der Fürst mutzte fliehen , und schwer
lastete die Hand der Eroberer . In den stillen Schneenächten
des Winter 1703 liefen Mahnboten von Dorf zu Dorf , von
Gehöft zu Gehöft , das Volk zum Befreiungskampf
rufen . "Dir versteckten Waffen wurden verteilt , und hier und
da wurden die Oesterreicher vertrieben . Nun zogen 6000
Bauern gegen München , stürmten um Mitternacht den
Brückenkopf an der Isar und drangen in die Stadt : doch die
von den Feinden entwaffneten Münchner konnten ihnen nicht
helfen . Die Oberländer wurden zurückgeschlagen, stellten sich
aber bei Sendlingen noch einmal . Sie wurden in der Christ -
nacht 1706 umzingelt , und wer nicht fliehen konnte , starb den
Heldentod . So endete der bayerische Bauernkrieg unter den
Sternen der Weihnacht .

Im März 1793 lernte Prinzessin Luise von Mecklenburg -
Strelitz in Frankfurt a. M . den späteren König Friedrich
Wilhelm III . kennen , verlobte sich im April mit ihm und
zog am 22. Dezember desselben Jahres als Braut des Krön -
priuzen von Preußen in Berlin ein . Am Heiligen Abend
wurde das Paar im Weißen Saale des Schlosses vor dem
Altar getraut . Als Königin gewann Luise die Herzen ihres
Volkes . Drei Weihnachten verlebte sie mit ihrer Familie auf
der Flucht vor dem Korsen , der durch einen Sieg in der
Dreikaiserschlacht bei Austerlitz und den merkwürdigen Frie -
den , den Oesterreich zu Preßburg am zweiten Weihnachts -
tage des Jahres 1805 abzuschließen gezwungen wurde , auf
der Höhe seiner Macht zu stehen schien .

Ein düsteres Christfest erlebte Napoleon 1812 nach seiner
Flucht aus Rußland . Präsident von Schön berichtete aus
Gumbinnen , wo er den Durchzug der zusammengebrochenen
„großen Armee " gesehen hatte , nach Berlin : „Seit Xerxes ist
ein gleicher Rückzug einer großen Armee nicht geschehen !"

Erst am zweiten Weihnachtstage brachten die Berliner Zei -
tungen ein Bulletin Napoleons , über den Untergang der
„Großen Armee " , das , nachdem die früheren Erklärung ?»
alle gelogen hatten , auf die Wahrheit vorbereiten sollte.

Dabei war der Kaiser bereits am 18. Dezember als Flücht -
ling in Paris eingetroffen . Am Tage nach der Veröffent -
lichung des Bulletins erfuhr man in Berlin , daß in der zer -
trümmerten Armee etwa 200 000 Deutsche gewesen waren .
Ueber die „weihnachtliche Stimmung " in Berlin schrieb Pro -
fessor Heinrich Steffens : „Jeder erwartete einen großen
Augenblick und schien für ihn gewaffnet . Und doch war der
Moment der Tat noch nicht da , aber sie war schon im In -
nern vieler tausend Gemüter , die den Tag der Tat sehn-
suchtsvoll erwarteten ."

Fritjof Nansen schildert eine Weihnacht im hohen Norden
in seinem Werk „In Nacht und Eis " mit schlichten Worten :
„24. Dezember . . . minus 24 Grad . Heute ist also Weihnachts -
abend . Kalt und windig ist es draußen , kalt und zugig hier
drinnen . Wie einsam es ist . Noch niemals haben wir einen
solchen Weihnachtsabend gehabt . Nun läuten zu Haus die
Glocken . . . Jetzt werden die Lichter angezündet , die Kinder -
schar wird hereingelassen, ' in Freude und Jubel tanzt sie um
den Baum . Wenn ich wieder nach Hause komme, muß ich
ein Weihnachtsfest für Kinder veranstalten . . . Auch wlr mit
unfern ärmlichen Mitteln feiern ein Fest . Johannsen hat
die Hemden gewaschen, indem er das äußerste Hemd zuerst
anlegte . Ich habe dasselbe getan und dann die Unterhosen
gewechselt, um andere anzuziehen , die ich in etwas warmem
Wasser ausgewunden habe. Auch ich habe mich in warmem
Wasser gewaschen und fühle mich als ganz neuer Mensch.

Ueberall , wo Menschen des Heiligen Abends gedenken,
steht, damals wie heute , der „große milde Weihnachtsftera ".
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3)er „&lieger u von Winkelhofen
E »n lustiges bayrisches Weihnachtsgeschichtl von Sophie Droste -Hülshoff

Es war nicht schön, daß die halbwüchsigen Lausbitben von
Winkelhofen unter Anführung des Zunterer -Xaverl ' hre
Rachegelüste an d« m Schausteller Blasius Brücklmater gerade
während des Christkindlmarktes befriedigten . Die fromme ,
besinnliche Ruhe der letzten Adventswoche wurde dadurch emp-
findlich gestört . Allerdings bekamen die Winkelhofener rnti
die Bewohner aller Dörfer und Wetter im Umkreise von
2t>Kilometern dafür viel zu lachen und einen schier unerschöpf-
lichen Gesprächsstoff für die Feiertage .

In Winkelhofen hielt man zweimal im Jahre große
Krämermärkte ab . Einen um Georgi , den andeven kurz vor
Weihnachten . Der Georgimarkt brachte stets eine Menge
Buden mit Sämereien , Gartengeräten und lustigen Sommer -
stoffen, während aus dem Christkindlmarkt die Stände mit
Lebkuchen, Spielzeug und Baumschmuck vorherrschten . Zu
beiden Märkten aber erschien der Schausteller Blasius Brückl -
maier mit einer Schießbude und einem mächtigen Flieger -
karussell. Dieses wurde jahrelang durch Menichenkraft betrie¬
ben. Und zwar von der der Buben von Winkelhofen . Um
den Mast des Fliegerkarussells war ein buntbemalter , acht -
eckiger Kasten herumgebaut . Dahinter liefe » die Buben im
Kreis , stemmten sich gegen das Gestänge und brachten den
„Flieger " gewaltig in Schwung . Blasius Brücklmaier drehte
dazu eigenhändig die Drehorgel . Nach je sechs „Fuhren " durf -
ten die Buben als Entschädigung für ihre schweißtreibende
Arbeit einmal umsonst fliegen .

Große Bestürzung herrschte daher unter den Buben von
Winkelhofen , als Blasius Brücklmaier zum Georgimarkt
plötzlich mit einem Motor erschien, dessen Kraft das Flieger -
karussell samt der Drehorgel in Bewegung setzte . Der Motor

, ^ lh glaube , nu « bewilligt uns Mutter eiue Schießauszeichnung !"

war ein altes Klapperding . Er rasselte, fauchte und stank ^ e -
waltig . Doch er bedeutete immerhin technischen Fortschritt für
Winkelhofen . Man bewunderte die Neuerung allyemeinund
Brücklmaier war nicht wenig stolz darauf . Nur die Buben
umstanden finster blickend das Flugkarussett . D -'r Zorn der
durch die Maschine brotlos Gewordenen wühlte in ihnen .
Schließlich sagte der Taverl :

„Wann der Brücklmaier no amal mit fein ' gräiSlich 'n
Stinkkasten daherkimmt , nacha tun mir ihm bei der ersten
Fahrt was an !" Und dabei blieb es . —

Die Buben von Winkelhofen hatten ein halbes Jahr lang
Zeit , ihre finsteren Pläne auszubrüten . Als der Kettenflieger
am Christkindlmarkt wieder erschien,, war der Racheplan fix
und fertig . Di « Buben hatten herausgebracht , daß sich der
Abstellhebel , mit dem man den Motor nach Beendigung der
Runden außer Betrieb setzte , aus der altersschwachen Maschin«
leicht herausziehen ließ . War der Hebel fort , konnte der
„Flieger " nicht mehr angehalten werden . . .

Morgens , vor Eröffnung des Marktes , machte regelmäßig
di« „Marktinspektion " ihren Rundgang . Sie überzeugte sich ,
daß die Buden am richtigen Fleck standen , bruchsicher gebaut
und in Ordnung waren und daß keine unerlaubten Waren
feilgehalten wurden . Auch von der Betriebssicherheit des
Kettenfliegers überzeugte sich die hohe Kommission jeweils
durch eine kostenlose Rundfahrt . Die „Marktinspektion " bc -
stand aus dem Winkelhofener Bürgermeister , dem Gemeinde -

Sauerkohl als „ Weihnachtsbraten '

Ralph Arthur Roberts , der uns durch die Dar -
stellung skurriler Menschentypen so oft schon belustigt hat ,
weiß ein tragikomisches Weihnachtserlebnis zu berichten :
„Weihnachten 1916" erzählt uns der Künstler , „lagen wir bei
La Bass£. Unsere Batterie hatte sich durch eine Scheinstellung
gut getarnt . Ofenrohre auf Wagenräder montiert , täuschten
dem Gegner eine Reihe schwerer Geschütze vor . Die Gra -
naten , die uns daraufhin der Franzmann herüberschickte, be -
leiteten uns selbstverständlich eine tolle Freude . Am Mittag
des Heiligen Abend überwachte ich als Ordonnanzoffizier
noch die Herrichtung der Weihnachtsdekoration und erhielt
dann den Auftrag , die Scheinstellung zu kontrollieren , um
festzustellen, inwiefern etwa der feindliche Beschuß eine , Re -
novierung " notwendig machte. Es gab zwar eine annehm -
bare Straße und außerdem noch einen Waldweg , doch beide
führten nicht zum Ziel . Es wurde dunkler und dunkler , und
was ich nicht fand , war natürlich die Battcrie , Plötzlich ei »
Anruf aus der Finsternis ! Ich gab die Parole bekannt , wo-
rauf sich das bereits gegen mich erhobene Gewehr des Postens
— ich war auf eine Feldwache gestoßen — wieder senkt« .

"

„Meine schüchterne Frage , ob ich hier aus dem richtigen
Wege zu unserer Scheinstellung sei , löst« schallende Heiterkeit
aus . „Wenn Sie in dieser Richtung noch fünfhundert Meter
lveiter geben "

, wurde mir bedeutet , „ sind S >« g«nau im fran -
zösischen Graben !" Ich machte daraufhin natürlich Kehrt ,
fand jedoch die Batterie wieder nicht und landet « dattir im
Unterstand einer Pionier -Kompanie , bei der es g ' rcde als
.. fürstlich« » Weibnachlsbraten " — angebrannten Sauer -
kohl gab . Ein LifHerbmim war auch nicht vorhai ^ - n . doch
haben wir dafür schöne alte W« >hn"^ tslieder mit Andacht
und Inbrunst gesungen . Am nächsten Tage vernahm ich dann

schreibe? , zwei würdigen Gemeinderäten und dem Dorfpoli -
zisten . Blasius Brücklmaier begrüßte die hoh« n Herren als
alte Bekannte und zeigte ihnen stolz seinen schöngeputzten
Motor . Die Oberhäupter von Winkelhofen schoben sich auf
die schmalen Schaukelsitze, schnallten sich fest und wiegten sich
bald zu den Klängen der „schönen blauen Donau " sanft im
Kreise .

„Jatzt pack ' ma 's an !" flüst« rte der Zunterer - Xaverl .
Der Reischl -Alisi schlich sich mit indignerhaster Geschicklich-

keit an den Motor heran . Ein Ruck , « in leichter Knacks, der
Abstellhebel war weg und verschwand in Alisis unergründ -
licher Hosentasche. Ter Alisi flüchtete. Niemand hatte die
ruchlose Tat bemerkt .

Die „schön« blaue Donau " verklang . Die Musik begann :
„Wenn die Schwalbe » wiederkommen " Blasius Brücklmaier
wollte das Karussell abstellen . Es ging nicht . . .

„Hör auf ! Es gelangt scho ! Wir hab 'n uns von der Bc -
triebssicherheit schon überzeugt !" rief der Bürgermeister aus
der Höhe.

kann nimmer abstell 'n ! Der Hebel is weg !" schrie der
Brücklmaier verstört . Im Berein mit einem halben Dutzend
Hilfsbereiter lag er auf allen Vieren im zertretenen Schnee
und fnchte emsig den Boden nach dem verschwundenen Hebel
ab . Die Buben schauten aus sicherer Entfernung boshaft grin -
send zu. Der Motor lief sich allmählich heiß. Immer schneller
kreiste der Kettenflieger . Die Drehorgel klimperte die „schöne
blaue Donau " schon zum sechsten Male als wilden Wirbeltanz .

„Aufhör ' u ! Aufhör 'n !" schri« der Gcmeinderat Obermoser .
„Aufhör 'n ! Aufhör 'n !" zeterte der Bürgermeister . „Mir

wird schlecht ! I muß speib 'n !"
Mit dem Erfolg , daß alle Untenstehenden mit dem entsetz -

ten Ruf : „Der Bürgermeister speibt !" aus dem Umkreis des
Fli «g«rs flohen . . . Der Hut des Gemeindeschreibers flog
herunter . Die Kappe des Dorfpolizisten folgt«. Ein Taschen-
tuch kam geflattert und schließlich plumpste auch das falsche
Gebiß des Gemeinderats Obermoser aus der lustigen Höhe
herunter Die Musik spielte gerade „Ach , wie ist

's möglich
dann , daß ich dich lassen kann —"

Die Maschine war schon glutheiß . Sausend kreiste der
Flieger .

„Holt 's die Feuerwehr !" tönte die verzweifelte Stimme
des Torfoberhauptes .

Man rannte zum „Feuertrompeter "
, dem Schmiedmeister

Huber .
,Mo ist denn der Feuerwehrkommandant ?" fragte der .
„Der Feuerwehrkommandant ? Ja , der Gemeind 'fchreiber

hängt ja droben im Flieger !"

„So ? Und der Kommandant -Stellvertreter ?"

„Der Obermoser ? Ja , d« r saust auch da droben in der Luft
'rum !"

..Dann '
Aas ' i net !" sagte der Schlni'ebmeifter und Hing die

Feuertrompete .wieder an die Wand . „Ohne Kommandanten

„ Weiß denn deine Mutter , da » du rauchst ?"

„ Rein , das soll eine Weihnachtsiiderraschung werden !»

kann b ' F«uerwehr net ausruck ' n ! Was tät 'n denn mir , bal
uns niemand kommandiert ? !"

Also war es nichts mit der Hilf« der Feuerwehr . Die
Dorfoberhäupter blieben weiter „Gefangene der Luft" und
wirbelten seekrank rundum , immer rundum Ganz Winkel -

hosen umstand händeringend das Fliegerkarussell .

„Da kann ma halt nix machen !" meinte der Schmied . „Da
muß ma halt wart 'n , bis der Motor von selm ablauft !"

„Oh mei , oh mei !" jammert « der Brücklmaier . „I hav '

do den Motor heut früh erst frisch aufg 'füllt . Dös Benzin
g

' langt mindestens für drei oder vier Stund '
!"

Verzweiflungsschreie gellte » aus der Höhe. Die bösen
Buben in der Ferne hüpften vor Vergnügen . Da kam der
Förster Pointner mit dem Gewehr über der Schulter des
Wegs . Er gesellte sich zu der Volksversammlung vor dem
Fliegerkarussell und ließ sich ausführlich von dem Unglück
berichten .

„Da hilft nix ! Da nM 'n mir den Motor halt derschieß'nl *

erklärte der Pointner .
Dem Brücklmaier gab es einen Stich . Aber was wollte er

machen? Der Förster legte das Gewehr an . Bumm Der
Schuß saß im Motor , war aber offenbar kein Plattschutz Der
Flieger wurd « vielmehr « rst recht wild . Gleich einem Nebel -
ring ohne Anfang und Ende sausten die Kettenschaukeln rund
um den hohen Mast . Bumm bumm wieder nichts !
Erst beim vierten Schuh gab es einen gewaltigen Knall . Der
Motor explodierte . Seine Trümmer spritzten nach all« n
Seiten . Aber der Flieger schwang aus und stand Käseweiß ,
halbtot wurden Bürg « rmeister und Gemeinöerät « , Schreiber
und Polizist aus den Schaukeln gezogen.

Der Gemeindeschreiber hütete acht Tage lang das Bett .
Der Gemeinderat Obermoser mutzte auf die WeihnachtsganS
und alle Feiertagsgenüsse v« rzicht« n , da sein Gebitz in der
Aufregung zertreten worden war und der Zahnarzt vor den
Festtagen kein neues mehr anfertigte . Der Bürgermeister
aber verbot , kaum daß er sich ein wenig erholt hatte , sofort
ein für allemal streng das Ausstellen von Kettensliegern auf
den Jahrmärkten von Winkelhofen . —

* i _0er graue Tyrann / Von Kurt Krispien

Als der Professor die Klinik verließ , li«f ihm Schwester
Lüg in den Weg, ausgehfertig im Mantel und mit einem
kleinen schwarzen Hütchen auf dem blonden Haar . „Augen -
blick mal . . ." brummte der Professor stehenbleibend , „wo
gehen Sie denn hin — ?"

Schwester Lily zitterten die Knie . Professor Schaak, Leiter
d«r Norden -Klinik , war gefürchtet bei d«n Oberärzten und
den Assistenten gleichermaßen wie bei den Schwestern und
Studenten . Denn der „graue Tyrann "

, wie sie ihn nannten ,
schwebte wie eine strenge Gottheit über ihnen allen , mahnend ,
strafend und nur selten lobend , geachtet wegen seines uner -
hörten Könnens , gefürchtet wegen seiner großen Härte und
wohl von niemanden geliebt . Dabei schien er heute gerade
einen besonders schlimmen Tag zu haben , wie es Schwester
Lily vorg « komm« n war .

„Ich habe Weihnachtsurlaub "
, sagt« sie wahrheitsgemäß

und begegnete nur zögernd dem kühl forschenden Blick seiner
großen Augen , „bis zum zweiten Feiertag früh . .

mit Wehmut , an welchen guten Dingen sich meine Kameraden
am Heiligen Slbend ergötzt hatten , während ich in einem fal¬
schen Unterstand saß und fremdes Gemüse futterte . Doch habe
ich diese lukullischen Genüsse später natürlich nachgeholt, als
mir meine eigenen Feldpostpaketchen endlich zur Verfügung
standen ."

„ Aber , Ctta . du wolltest mir doch zu meinen Haa -e» einen paffenden

Schmuck schenke » . . . aber der IS ja gar nicht echt ' "

„ Sooo . . . und deine Haare ? ? !"

„Weihnachtsurlaub — natürlich . . ." fWo waren nur seine
Gedanken ?) „Hören Sie , da könnten Sie vielleicht — Sie
haben doch noch « twas Zeit ? Oder verreisen Sie —?" Nein ,
sie verreiste nicht, sie mußte nachher nur noch ein paur Ein -
känse machen.

„Einkäufe ! Das ist es ja gerade ! Also dann kommen Sie
mal mit . . Gleich darauf saß die Ueberraschie neben ihm
in seinem Wagen , und sie brausten dem Geschäftsviertel zu.

„Sie könnten mir da nämlich etwas helfen , Schnx' ster",
erläuterte der Professor unterwegs . „Ich habe eine Nichte,
der ich ein paar Geschenke machen möchte , Stoff zu einem
Kleid , Handtäschchen oder so etwas der Art . Das Mädel steht
Ihnen ziemlich ähnlich , Ihr Alt« r , Ihre Größe . Ihr Typ —
darum erinnerte ich mich auch gleich , als ich S >e sah . . . Also
kurz und gut , ich habe keine Ahnung , was sich so ein Mädel
wünscht. Suchen Sie doch etwas für sie aus , ganz nach Ihrem
Geschmack , es wird schon richtig sein . . ."

So tat sie denn , was er von ihr verlangte , wählte unter
schönen Ledertaschen , begutachtete schwere Seidenstoffe , deren
Anblick sie mit Entzücken und ein ganz klein bißchen Neid
erfüllten . Der Professor schien sich nicht darum zu kümmern .
„So — ? Das finden Sie hübsch ?" knurrte er einmal und be-
trachtete mißtrauisch die bunte Seide , die vor ihm lag .

,^ err Professor , Sie haben mich doch gebeten , ganz nach
meinem Geschmack . . stammelte Schwester Lily . „Aber
natürlich ! Bin Ihnen dankbar !"

Endlich waren sie so weit , daß sie eine kleine Auswahl
von hübschen Ding «n beieinander hatten . „Hoffentlich hat es
Ihnen nicht zu lange gedauert "

, sagte der Professor . „Müssen
Sie nicht auch noch etwas besorgen ?"

Schwester Lily nickte eifrig . „Ja , aber es sind nur Kl« inig -
ketten . Für den Jungen meiner Schwester. Eigentlich wünscht
er sich ja brennend ein« Dampfmaschine , aber daraus wird
nichts werden . . ." Sie schwieg plötzlich , denn sie hatte den
deutlichen Eindruck , als hör « d« r Professor gar nicht zu.

Da fuhr er wie aus tiefem Sinnen auf und sagte : „ Es ist
spät . Häven Sie herzlich Tank für Ihre Hilfe . Gehen Di « nur
allein zum Wagen , mein Chauffeur soll Sie nach Hause brin -

gen , ich habe noch zu tun . . ."

Sie war kaum fort , da wandte er sich an die Verkäuferin ,
die ihn bedient hatte : „Bitte , rufen Sie di« Norden -Klinik
an und lassen Sie sich dort die Privatadr - ffe der Schwester
Lily geben . Da schicken Sie die Sachen heute noch hin . — Halt
mal , « ine Dampfmaschine kommt auch noch dazu ! Wo ist denn
hier « in Spielwarengeschäft — ? Dank« ! Bielen Dank !"
Damit lief er eilig aus dem Laden .

*

Zwei junge Aerzte bummelten die Straße entlang , in der
sich die Menschen an den erleuchtete» Schaufenstern vorbei -
drängten . „Sag mal , war das nicht eben der Professor — ?"

fragte der eine ungläubig .
„Schaak — ? Aber nein , das kann er nicht gewesen sein !

Der strahlte ja ! Der sah ja glücklich aus . « ^
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Gefällte Riesen
Bei den Holzhauern im Winterwald

Fröhliche Hüttengemeinschaft am Abend

weise vom lautlosen Sterben irgendeines dieser tapferen
Männer

Ter Holzfüller nrofjc Zeit ist der Winter . Nicht nur ,
daß die geschlagenen Stämme im Schnee leicht . i .ibgcsahren
iverden können . Winterholz trocknet laugsamer und besitzt
eine größere Rißfestigkeit .

So ziehen gerade dann , wenn der Städter sich in der

warmen Stube verkriecht , die Männer vom Wald .' hinMf zu
ihren Schlagplätzen . Vom spärlichen Frühlicht bis zum rasch
sinkenden Tag ertönen die Schläge der Aexte und singen > ie

Sägen . Weißer Tampf liegt über den kantigen Gesicht rn .
wenn der gestürzte Riese die Schußfahrt ins Tal antritt .

- dt ,

Verantwortlich für die BP - Sonntagspost : H D o e r r i ch u ck.
Notationsdruck Badliche Presse , Grenzmark -Druckerei

u«d Verlag G . m. b. H .. Karlsruhe .

Sperber vielleicht , der kreisend übers Land zieht ,
um die ahnungslose Taube im Sturzflug zu

reißen
Harte Männer sind die Holzfäller . Tie

schwere ihrer Arbeit umg ' tit sie und i»io Ge¬

fahr ihres Berufes . Jahr um Jahr fordert der

Wald seine Opfer . Alles Wissen um die Ge -

heimnisse eines zum Fallen gebrachten Riesen

nützt sie nichts in solchen Stunden , da der Tod

neben ihnen steht . Sie wissen das , aber sie

fürchten den großen Hageren nicht . Tag für

Tag steigen sie hinauf in den Hochwald , be-

wassnet mit Axt und Säge . Früh klingt der

harte Schlag des blanken Stahls im Sommer ,

sirrcnd fährt Sie Säge ins Holz des weichen

Stammes .
Schön ist es , in diesen frühen Stunden den

Holzfällern zuzuschauen , wie sie mit schwingen -

den Körpern den Riesen zu Leibe gehen . Tics

saust die Axt ins weiße Fleisch , aus der Wunde

tropft zäh das Harz . Schlag folgt Schlag , und

wo der erste steeken blieb , reißt der nächste die

Kerbe tiefer . Haargenau trifft die Axt und

nimmermüde , 6 : § der Koloß wankt und tod¬

wund getroffen , krachend und prasselnd nieder -

stürzt .
Toch schon si d die flinken Aexte wi der da .

Tie Neste werden gekappt mit kurzen , aber

heftigen Hieben . Manchmal genügt auch das

nicht . Tann kommt noch das scharfe Schälmesser ,

das wie ein Skalpell unter die Haut , unter die

Rinde fährt und sie in langen Schwarten ab -

hebt . Wie leicht sich das ansieht . Aber versucht 's einmal selbst ,

dann werdet ihr schon merken , wie schwer es ist , eine saubere

Schwarte vom Stamm zu lösen .

Schließlich , wenn auS der . Hochgewachsenen Tann .? ein

schlaujtt vittber Stamm -gew ^ dc -i ist. Beißt G . »Ach . . uumal

für alle Hände zupacken . Große Greifer mit langen Hebeln

umfassen den Stamm ttnd mit vereinten Kräften wird er

zur Waldschneise transportiert , wo er in rasendem Schuß zu

Tal fährt , um dort verladen und ins Sägewerk verbracht zu

werden . Manchmal legt er auch diese Reise in einer aus

Bohlen gebauten Riese zurück . Dann erhält er eine Schnellig -

fett , die der eines v -Zuges nicht nachsteht .

Am Holzlagerplatz angelangt , wird das Holz mit Ketten

am Schlitten befestigt , indem die an Ketten befindlichen Haken

in die Stämme eingeschlagen werden . Ter längere Teil der

Stämme schleift am Boden nach und wirkt so zugleich als

Bremse . Ost werden auch noch an den Schlitten einzelne

Stämme angehängt und nachgeschleift . Wche dem Lenker ,

wenn er die Herrschaft über Sch ' ilten und Holz verliert , wenn

ihn , wie die Holzer sagen , ,der Teufel holz " lieber die

Eine gewichtige Ladung

Kurve geraten , stürzt der Schlitten und erdrückt mit seiner

Last den Lenker und sein Pferd .

Zahlreiche Marterl im Gebirge künden mit drastischer und

Ausfahrt am Morgen
Aufnahmen : Sohler (Lind >n Verlag )

ebenbürtig find . Sehnige und drahtige Gestalten sind die

Holzfäller . Weit wölbt sich ihre Brust unterm karierten

Hemd , aus den hochgekrempelten Aermeln ragen muskelharte
Arme mit sehnigen Händen hervor und ans dem scharf -

geschnittenen Gesicht , das von Anstrengung . n ties gekerbt ist ,

schauen Augen , die einem Raubvogel gehören könnten , einem

■

In einsamer , schneebedeckter Höhe ziehen die Schlitten zum Hauplalz

Holzfällerei ist ein Ringen mit der Natur . Ebenso wie
der Bergmann im niederen Stollen tief in der Erde mit der

Spitzhacke gegen den harten Fels angeht , und ebenso wie der

Seemann in Sturm und aufgewühlter See an den Masten

hoch- entert , um die kostbaren Segel den heulenden Söhnen
des Boveas nicht zum verderblichen Spiel zu überlassen , führt
der Holzfäller seinen Kampf gegen die Bäume , die stolzen
Söhne der Berg « Und wie der Beruf des Seemanns den

ganzen Mann mit seinem starken Herze » und den eisenharten
Muskeln fordert , so verlangt der Wald Männer , die seiner
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Die untroltUcbc Nack ?
Ein alter

^Kuhhirt , den ich an einem der frühen Herbsttage
troben im Schwarzwald bei seiner Herde traf , hat mir die
traurige Mär von dem Schwarzwalddörflein erzählt , das just
an einem Weihnachtstage von roher Soldateska in Brand ge-
steckt wnrde und so sehr in Schutt und Asche sank , daß nie
mehr ein Mensch sich an dieser Stätte ein Heim errichtete .
Gras und Wald wuchsen später darüber , und würde man
heute an der Stelle den Pickel ansetzen , dann fänden sich hoch-
stenI noch ein paar morsche Mauerstümpflein , über die sich
» er tröstliche Mantel des Vergessens gelegt .

Keine Chronik berichtet von dem harten Schicksal des Dörf -
leins . Wenn immer aber im Land am Oberrhein die Kano -
nen ihre harte Sprache redeten , dann haben sich die Alten der
traurigen Geschichte erinnert und sie ihren Söhnen und En -
keln erzählt , damit diese am herben Geschick ihrer Vorfahren
die Schwere der Stunde erkennen und ö .? rt Mut zu tapferem
Kampfe stählen sollten . Damit sie — und mit erhob ner
Stimme fagten 's die Alten — allen Streit und Zank vergäßen
urtö „ einig seien im Gedanken an die Verteidigung der
Heimat " !

Es ' war in jenem Kriege , da Deutschland . im Innern durch
Habsucht und Eigenmächtigkeit seiner Herren seiner Kraft be -
raubt , zum Kriegsschauplatz geworden ivar , auf dem fremde
Söldner in fremder Herren Dienst Schlachten schlugen ,
blühende Städte in Trümmer schössen und Haus und Hof
in Schutt und Asche legten . Spätere Generationen haben
dieser furchtbaren Zeit den Namen „ Dreißigjähriger Krieg "
gegeben . Aber es war mehr als ein dreißigjähriger Krieg ,es war der Untergang einer Welt , in der einst das Heilige
Römische Reich Deutscher Nation die führende Rolle gespielt
hatte .

Man schrieb das Jghr 1632, als über das Dörflein im
Schwarzwald der Krieg , von dem es bis dahin verschont ge-
blieben war . in seiner ganzen Furchtbarkeit hereinbrach .

„Der Schwed '
ist los . Schon steht er tief in süddeutschem

Land ."

Tiefe Schreckenskunde hatte einer mit angstverzerrtem Ge¬
sicht ins nahe Städtlein gebracht . Windschnell war sie über
Berge und Täler geeilt und auch ins Törslein gedrungen .

„Ter Schwed ' ist los !"

Mit ernsten Gesichtern und sorgenvollen Mienen erzählten
sich

's die Männer , mit Angst in den Augen oernahmeus die
Frauen . Sie wußten nicht , was diese -Worte bedeuteten , aber
eö war , als ahnten sie das Furchtbare , das hinter ihnen stand .
Ein Alpdruck lag über dem Tal und über jedem einzelnen
Hof . Zwar taten die Männer ihre Pflicht , nach wie vor . Wenn
sie aber draußen auf d 'en kargen Feldern standen , unter -
brachen sie öfter als sonst ihre Arbeit . Suchend gingen die
Blicke dem Weg nach , der nach dem Städtlein führte . Auf
ihm könnte er eines Tages daherkommen , der Schwed '

, der
Feind .

Doch nichts geschah .

Haufen versprengter Landsknecht ' vor der nahen Stadt läge ,
deren Bürger in Hast und Eile die Tore verrammelt und
auf den notdürftig hergerichteten Wällen Posto gefaßt hatten .

Vierzehn Tage und Nächte hatten die Angreifer versucht ,
in die Stadt einzudringen , aber jedesmal wurden sie mit
blutigen Köpfen zurückgeschlagen . Vierzehn lange Tag « und
bange Nächte waren die Bürger auf den Schanzen gestanden
mit trotzigen und verbissenen Gesichtern . Endlich gäbe « die
Belagerer das nutzlose Beginnen auf . Sie zogen ab nach
Süden auf der Straße , die zum stillen Dorf führte . Hunger
fraß in ihren Gedärmen , der eisige Wind drang durchs zer -
fetzte Wams , das seinen Glanz in zahlreichen Schlachten und
Scharmützeln längst eingebüßt hatte . Eine Horde Marodeure ,
die vor nichts zurückschreckten , so tauchten sie am Waldrand
auf . Einen schmierigen Lumpen als Fähnlein schwenkten sie
in der Luft , als sie des Dorfes gewahr wurden .

Und dann hielten sie Einzug .
Mit vorgehaltenen Hellebarden und Donnerbüchsen dran -

gen sie in die Höfe ein , raubten und plünderten , was ihnen
unter die Augen kam . Keine Truhe blieb ungeöffnet , kein
Winkel unerforscht . Durch Stall und Scheune lärmten sie .
Mit knirschenden Zähnen mußten die Bauern zusehen , wie
die bärtigen Kerle mit ihren von Sauf und Luderleben ver -
wüsteten Gesichtern die Habe davonschleiften . Und der konnte
von Glück sagen , dem sie aus Mutwille kein Leid antaten .

Im Haus am Dorfeingang schlugen sie Quartier aus . Dort -
hin schleiften sie ihr Raubgut , dort hielten sie ihr wüstes
Freß - und Saufgelage ab , indes die verängstigten Bewohner
in ihren ausgeplünderten Stuben hockten und nicht wagten ,
aus den Fenstern zu sehen .

Durchs verödete Torf heulte der Sturm und trug Fetzen
von dem rohen Lachen und Gebrüll der Soldateska bis in den
letzten Winkel . In den Herden war das Feuer erloschen .
Wer hätte sich auch darum zu kümmern vermocht in diesen
Stunden . Die Kälte drang in die Häuser . In den Ställen
brüllte das Bich .

Niemand sah , daß eine graue Wolkenwand den Himmel
überzogen hatte .

Da gellte ein Schrei durch die lange Gasse , daß die Mütter
ihre Kinder in qualvoller Angst an sich rissen und die Män -
ner mit fchreckerstarrten Gesichtern in die Höhe fuhren .

Uud noch ein Schrei , so weh , als ob einem Menschen das
blutende Herz aus der Brust gerissen würde .

Dazwischen aber klang brüllendes Lachen .
Ein paar Beherzte traten aus den Häusern , ahnend , daß

etwas Fürchterliches geschehen sein mußte . Etwas , das
grauenvoll ivar wie — der Tod .

Ja , das Grauen hatte Einzug gehalten in dem kleinen
Dorf , das so friedlich und still in der Talmulde lag . Wohl
zogen eben die Landsknecht ' wieder davon, ' aber hinter sich
ließen sie Elend zurück , namenloses Elend .

Sie hatten , voll des Weins ' und Schnapses , den sie aus

Ter Sommer zog ins Land . Er war heiß und fruchtbar .
Herbststürme schüttelten das 'Laub vo : i den Bäumen und führ -
ten mit den langen Tannen « inen wilden Tanz auf . Tie
Nächte wurden länger . Eines Morgens hatten Tümpel und
Bäche weiße Eisdecken , uud eln kalter Nordwild fegte die
Gasse blank . Ter Kalender zeigte den letzten Monat des
Jahres an.

Noch war kein Stäublein Schwee gefallen . Gran war das
Land , und ri '

sig die Aecker . Klar war die Lust , und die unter -
gehende Sonne verglühte blutrot auf den Beragipseln . Tie
hatten ihn manchesmal verflucht , den leise niedersinkenden
Schnee , der sich auf Haus uud Hof mit zentnerschwerer Last
legte und « "fcrn ,- u ersticken drohte . Dieses ,̂ ahr woll -
ten sie ihn l '

>?. a !s einen willkommenen Gast .
Aber er kau ?

"
ch' .

Statt seiner vuvtf . ilte die Nachricht das Dorf , daß ein

den Kellern gestohlen , Feuer in das Haus gelegt , in dem sie
ihr Gelage abgehalten hatten .

Hoch loderten schon die Flammen , uud der Sturm trug sie
weiter , von Haus zu Haus . Gierig fuhr er in die Glut , daß
die Funken in rasendem Eifer davonstoben . Da und do^ t
zuckten aus den Dächern kleine , aber böse Flämmlein , die
zusehends wuchsen , ohne daß ihnen jemand wehrte . Drei ,
vier Gehöfte brannten lichterloh . Aus den Ställen quoll
brauner , beißender Qualm . Kühe brüllten und Schweine
schrien , als ob ihnen das Messer am Halse stünde

Und weiter fraß sich die glühende Lohe . Ihr Einhalt ge -
bieten zu wollen , war sinnlos . Kaum gelang es . das nackte
Leben zu retten . Glutheiß war die Luft geworden und schwer ,
daß sie Lungen am Atmen hemmte .

Die Dörfler waren auf den freien Anger geflüchtet . Dort
standen sie mit dem Wenigen , was sie hatten retten können .

( Zeichnungen : Wtlh -lm Röttgen )

Die Männer mit starren Gesichtern , die Frauen leise vor sich
hinweinend . Mit weit aufgerissenen Augen die Kinder .

Bis in die späte Nacht hinein schlugen die Flammen hellauf
gegen dxn Himmel und Funken führten einen grausigen
Feuerreigen auf . Prasselnd brachen Dachg ^ bälke zusammen
und ausgeglühte Mauern stürzten krachend auseinander .
Dann wurde es langsam ruhiger . Die Dörfler aber traten
den Weg ins Elend an . Ohne Heim , kaum richtig bekleidet ,
stiegen sie langsam den Berg hinauf . Es war ein hoffnungs -
loser Weg .

Als sie auf der Höhe angelangt waren und noch einmal
hinab sahen in ihr Torf , das über Nacht ein Ruinenfeld ge -
worden war , riß sich einer von ihnen los und rannte zurück .
Durch Flammen und Glut und Qualm bahnte er sich einen
Weg zu seinem ehemaligen Dorf .

Hatte ihn der Schmerz wahnsinnig gemacht ?
Da stand er und wühlte in der heißen Erde , nicht achtend

Hcx ^Glut , die ihn überall umgab . . Nun . hob er etwas in die
A>81) e, ein Beutel . . . In diesem Augenblick schrien die aüf
dem Berge auf und wandten entfetz 't die Gesichter . Die
Mauerstümpfe , z-wischen denen der Tollkühne stand , brachen
zusammen .

Aber der da drunten war nicht tot . Von aufzüngelnden
Flammen umgeben , manchmal in giftig - gelben Qualm ge -
hüllt , rannte er zurück . Erst am Ausgang des Torfes brach
er zusammen . Röchelnd , uud über und über mit Brand -
wunden bedeckt , fanden ihn ein paar Männer , die ihm ent -
gegengeeilt waren . In der Hand hielt er einen ledernen
Beutel — gefüllt mit Geld . Weiß Gott , wie er das Feuer
überstanden hatte .

Als die Männer zur Höhe zurückkamen , brachten sie einen
Sterbenden . Ehe der Morgen anbrach , mußten sie ihm die
Augen schließen .

In einer kleinen Mulde in der Waldblöße wurde der Tote
beigesetzt . Ausgerissenes Moos und ein paar Steine wurden
sein Grabhügel .

Als sie den Toten in die Mulde gelegt hatten , hob einer
den Beutel empor und fragte mit gierigen Augen : „Und das
Geld '? "

Da riß ihm einer der Alten die lederne Katze aus de»
Hand , warf sie neben den Toten und sagte mit tonloser
Stimme : „ Laßt ihm das , ivorum er sein Lebe » gab . Diese
Gelden können uns nicht mehr retten , seit uns die Heimat
genommen ist !"

Dann schlösse« sie das Grab und machten sich auf den
Weg .

Vom Himmel fiel sachte und leis der erste Schnee des
Jahres .

Herbert Schnellhardt .

Ohne gesunde Zähne
gibt es keine Gesundheit. Grund genug ,

um die Zähne täglich zu pflegen !

CHLORODO NT

Schweres Eiimbnimimgliick bei Mmkdors
Karlsruhe , 24 . Dez . Am Freitagnacht « ach 22 Uhr stießen

zwischen Markdorf nnd Klnftern ans der Strecke Friedrichs -
Hafen—Radolfzell ein Personenzug nnd ein Güterzug znfam -
men . Dabei wurden 30 Reisende getötet und 40
verletzt . Hilfe war alsbald von Friedrichshofen und Ra¬
dolfzell eingetroffen . Die Verletzten , soweit sie die Reise nicht
fortsetzen konnten , wurden im Krankenhans Friedrichshofen
untergebracht . Untersuchung ist eingeleitet . Die Fahr -
dienstleiter von Markdorf uud Klnftern sind durch die
Staatsanwaltschaft in Haft genommen worden.
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Nachrichten aus dem Lande
Aus Nordbaden

Motter tötet ihr zwei Tage altes Sind
it Psorzh - im, 24. Dez . Am 20. August b . Js . gebar die

lebige 24 Jahre alte E . B . aus KlostermanSseld ein Uttel)«-
liches Kind . Unter seelischen Einflüssen , hervorgerusen durch
di« Geburt und die Sorge um die Zukunft des Kindes , er -
stickte.di« Mutter 2 Tage nach der G«burt das Kind mit einer
Bettdecke. Tic Leiche schaffte sie in den Wa 'chkessel ihrer
Dienstherrschaft . Dort wurde die Leiche 14 Tage später ge -
funden , nachdem die Beschuldigt « zunächst der Dienstherrin
un ) dann der Kriminalpolizei ein Geständnis abgelegt hatte .
Die Angeklagte hat kein« vernünftige Lebensführung hinter
sich , sie war mannstoll und hatte schon zwei uneheliche Kinder,
denen der rechtmäßige Vater fehlt . Aucli für das dritte Kind
konnte sie keinen Vater angeben . Mit Rücksicht aus die bis¬
herige Unbe >trc : ftheit und die Tatsache , daß die Angeklagte
in ihrer Dienststelle sich fleißig und brauchbar gezeigt Hai ,erkannte >dle Stra ' kammer unter Zubilligung mil>d« rnd « r Um<
stände auf eine GesängniSstras « von 4 Jahren .

*

fr . Mosbach : Notizen aus dem Kreis . Die Unter -
Offiziere Wilhelm Kaiser und Walter Münz von N e u n k i r-
chen wurden mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeich -
net . — Auf Grund ihrer Verdienste im Weltkrieg erhielten
Polizeimeister Franz Ockenfutz und Revierförster Wilhelm
Heiß , beide in Neunkirchen , den Charakter als Leutnant
der Landwehr a. D . — In Unterschwarzach erhielten
vie Frauen Knörzer und Neimeier in einer Feierstunde der
NS . - Frauenschast des Ehrenkreuz für kinderreiche Mütter .
— In Kälbertshausen feierte Jakob Weber , der noch
rüstig seiner landwirtschaftlichen Arbeit nachgeht , seinen 70.
Geburtstag . — In D all au ist Frau Marie Reichert geb .
Ludwig nach langer schwerer Krankheit verschieden . — In
M i t t e l s ch e f s l e n z wurde Land - und Lindenwirt Theod .
Kühner , der daS Alter von S4 Jahren erreichte , unter gro -
ßer Anteilnahme zu Grabe getragen . Zwei seiner Söhne
stehen zur Zeit im Felde .

fr . Reckargerach (Landkreis Mosbach ! : Tödlicher ltn »
glnckssall . Durch einen tragischen Unglücksfall ist der
ggjährige Roßhaarspinner Johannes Neuer an seiner Ar -
beitsstätte tödlich verunglückt .

k. Weiuheim : Eisbahn im Schloßpark . Die Stadt
Weinhcim beabsichtigt auf den früheren Tennisplätzen im
Schloßpark neben dem Schloßparkkaffee eine Eisbahn her -
zurichten . Das Technische Amt hat bereits mit den Bor -
arbeiten begonnen . Der Plav ist groß genug , um den Schlitt -
schuhlänsern «ine schöne Lauffläche zu bieten .

eb . Eichtersheim ; Todesfall . Im 2lP« r von 81 Jahren
starb die Witwe des vor einigen Jahren verschiedenen Schrrne-
demeisters H o f s m a n n. Zehn Kinder und eine Anzahl
Enkelkinder trauern um die Entschlafene .

MlelbadMe MnMau
Rotkehlchen kommt alljährlich ius Winterquartier

Badeu -Bade » , 24. Dez . Ein Leser erzählt dem „Neuen
Badcner Tagblatt " folgendes : Eine seltene Anhänglichkeit
beweist ein Rotkehlchen , das regelmäßig den Winter im Hause
eines Blechnermeisters zuzubringen pflegt . Bei Beginn der
kalten Jahreszeit pocht der gefiederte Sänger an das Fen -
ster der tierfreundlichen Familie und bezieht sein Winter -
quartier , um alsdann im Frühjahr wieder auszufliegen . Bor
einigen Tagen erschien daS Tierchen wiederum und begab
sich, nachdem es sich durch mehrmaliges Hin - und Herfliegen
vor dem Fenster angemeldet hatte , am darauffolgenden Tage
freiwillig wieder in die Gefangenschaft in den Bauer , den
man mit geöffneter Pforte vor das Fenster gestellt hatte .
Dies ist nun bereits der fünfte Winter , den das Rotkehlchen
im Hause des Blechnermeisters zubringt , so daß man also
schon von einem Jubiläum sprechen kann .

SS0 Jahre Durbach i« der Orteua «
ll. Durbach , 24. Dez . Eines der größten und schönsten

.badischen Weinbaudörfer , Durbach im Herzen der Ortenau ,
das mit seinen 39 Zinken und Nebenorten über 2100 Ein -
wohner zählt , kann auf ein SSOjähriges Bestehen zurück-
blicken . Im Mittelalter zählt « der Ort , der in guten Jahren
iwie 1084) rund 5000 Hektoliter Wein auf den Markt bringt ,
zur Landvogtei Ortenau . Besitzungen hatten in früherer Zeit
die Grafen von Freiburg und -von Eberstein im Ort . Um
1400 kam Durbach von den Ebersteinern an Baden . Drei
groß« Weingüter besitzt der Ort : das Markgräfliche , das
Neuveu '

sche ( im Hespengrunö ) , das Bulachsche, das vor « t-
lichen Jahren durch Erbschaft an einen Grafen Metternich
überging . Durbach besitzt aber nicht nur Wein -, sondern
auch zahlreiche und wohlhabende Waldbau « rn . Sie wohnen
droben an den Berghängen . Nicht weniger als 75 Erbhöse
besitzt die Gemeinde . In Durbach hat sich auch ein echtes ale -
mannisches Volkstum erhalten . Immer noch trag « » Männer
und Frauen , Burschen und Mädchen die alte Dnrbacher
Tracht , u . a . die nur in Durbach bekannte goldgestickte Haube ,
den sog . „Nebelspalter ". Einen prachtvollen Blick über die
weitverstreute Durbacher Landschaft genießt man von der
Burg Staufenberg aus , die der Schauplatz einer Melusinen -
sage ist, die der Minnesänger Egenolf von Staufenberg ums
Jahr 1300 in den Mittelpunkt eines Epos stellte.

*

Nif . Gerusbach : Bor weih nachtliches GernSb a ch.
Unmittelbar vor dem Fest vollendete Gernsbachs älteste Ein -
wohnerin , Frl . Sophie Fels ihren 87. Geburtstag . — Der
Reigen der Weihnachtsfeiern wurde mit öer Bescherung öer
Kranken im städtischen Krankenhaus eröffnet . Bürgermeister
Bender sprach in herzlichen Worten zu den Kranken und
dem Personal . — Im Feldlazarett fand eine stimmungsvolle
Feier unterm Weihnachtsbaum statt . DaS Kammerquintett
ipenöete dazu zwei vornehm gewählte Stücke . Frau Maria
Schulz fang WeihnachtSweisen von Cornelius und Max
Reger , am Flügel begleitete Otto So mann . Gemeinschaft -
liche Lieder und ein Spiel um Frau Holle und das Christkind
beschlossen die Feier .

E

Wilhelm Sauler badischer Gaukullurprelslröger
Ehrenvolle Auszeichnung dos bad» chen Kr .ogsmalers durch Gauletter Rover « Wagner

Karlsruhe , 24. Dez . Am Samstag »ach « ittag verlieh Gau,
leiter Rob . Wagner dem i« Bruchsal beheimatete» Kriegs «
maler Wilh . S a u t e r de» Gaukulturpreis des Gaues Ba »
de» der NSDAP . Der feierliche» Auszeichnung des bekann¬
te« Kriegsmalers wohnte» ferner bei der stellvertrete»de
Gauleiter Hermaa « Röhn , die Ganamtsleiter Kramer und
Schuppet sowie der Bruchsaler Sreisleiter Epp.

Gauleiter Robert Wagner betonte in seiner Ansprach :,
die er an den Künstler richtete , daß der Gaukulturpreis des
Gaues Baden bisher einem Baumeister , einem Dichter und
einepi Erziehungswissenschaftler verliehen worden sei . Der
Krieg dürfe diese Tradition des Gaues Baden nicht abbre -
chen lassen. Wenn der Weltkrieg leider nur wenig gestal -
tende Künstler gefunden habe , so freue es ihn umso mehr ,
daß er heute einen alten Soldaten und Kriegsverletzten , der
in den letzten Jahren durch sein Kunstschaffen hervorgetreten
sei , auszeichnen könne . „Durch Ihre Kunst "

, so fuhr der
Gauleiter fort , „haben Sie dem deutschen Volke einen großen
Dienst erwiesen . Durch die realistische Wiedergabe des
Kampfes , wie er sich tatsächlich abgespielt hat , ist es Ihnen
gelungen , die ewigen Werte des deutschen Soldatentums zu
verewigen . Es ist mir eine herzliche Freude , dem alten 1
Frontkämpfer Wilhelm Sauter und zugleich meinem Schul - ,
freund meine herzlichen Glückwünsche aussprechen zu dürfen ." 1

Mit diesen Worten überreichte Gauleiter Robert Wagne «
dem Kriegsmaler Wilhelm Saute / den Gaukulturpreis bei
Gaues Baden der NSDAP , für das Jahr 1989.

Im Anschluß an die Verleihung des Gaukulturpreises ver -
wellte der Gauleiter noch einige Zeit in angeregtem Gespräch
mit dem Künstler , der in seiner schlichten und bescheidenen
Art aus seinem Schaffen erzählte . Mit großem Interesse er»
kündigte sich dabei der Gauleiter nach den neuesten Werke »
Wilhelm Sauters , der sich in der letzten Zeit der Wand »
malerei in stärkerem Maße zugewandt hat . So hat Wilhelm
Sauter in diesem Jahre den Ehrenraum für die gefallenen
Kämpfer des Krieges und der Bewegung in einem ostpreußi -
schen Rathaus künstlerisch gestaltet . Weitere Wandgemälde
in Kasernen und Schulen zeugen von seinem schöpferische »
Können .

Wilhelm Sauter wurde am l April >Sö« in Bruchsal geboren . Die vö' er»
liche Familie stammle aus plehingen «Kralch) . Na» dem Besuch der BollS -
schule und der Obe .'realschule zu Bruchsal folgten Seminirstudien in Heidel.
berg , wo er die Prüfung bestind und als LollsschuIIehrerlandidat aufgenom¬
men wurde . Seine unvergeßlichen Eindrücke aus dem Welllrieg , den er »6»
1915 bis 1917 mitmachte , erhielt er vor allem in der große, , ZommelS ^ cht.

Die ersten KriegSbilder Sauters , denen er seinen Ruhm verdankt , ent-
standen in Ladenburg . 1928 zuerst „ Der Arabenposlen im sseu^r " , und dann
au« ureigenstem Erleben gestal' et „Verschüttet ". — Zum ewigen Gedächtnis
der zwei Millionen Toten des Weltkrieges schuf der Künstler : SS5 ein streng
aufgebautes Trtvtichon „ Das Opfer " mit der Mahnung an die Nach ' ahrea :
„ Vernetzt sie nicht , sie gabtN ihr Bestes für Teutschland!" Alle Sauterscheu
Bilder tragen daS .Gepräge der heldischen Weltanschauung und sind desHalt
von einer EindruckSlraft, die jeden Beschauer packt und ergreift.

Oppeua » : Tapferer Soldat . Der Unteroffizier Al -
fred B ä ch l e hat als erster Sohn unserer Gemeinde für seine
im Polenseldzus bewiesen« Tapferkeit das EK II . erhalten .

fz> Schapbach : Ein alt « r Bergmann gestorben .
Im A lter von 62 Jahren starb der Bergmann Felix L « h -
mann . Er entstammte einem alten Schwarzwälder Berg -
mannsg «schlecht, das schon im vergangen «» Jahrhundert von
•5«m Volksschriftsteller Hansjakob in seinem Buch „Der Ben «-
dikt auf dem Bühl " erwähnt worden ist.

ll. Lahr : Borweihwachtliches Lahr . Am Donners -
tagabend gastierten die Freiburger Städtischen Bühnen zum
zweitenmal in diesem Winter in Lahr . Sie brachten vor aus -
verkauften Haus das Lustspiel „Kinder , Kinder !" zu glänz -
voller Aufführung . — Am zweiten Weihnachtsseiertag unter -
nimmt der Schwarzwaldverein eine Wanderung zur Lahrer
Hütte . — Der Lahrer Fußballverein wird sich am Sonntag
mit dem Verein für Rasenspiele ^Achern messen.

Slidbaben un6 Mthln
Aufbruch zu neuem Schöpfertum

ehr . Freiburg , 24. Dez . tEIgcncr Bericht .) Einer der füh-
renden deutschen Musikwissenschaftler . Prof . Dr . Müller ?
Blattau in Freiburg , machte dieser Tage bedeutsame Aus -
führungen über die Aufgabe der Gegenwart für die Musik .
Er bezeichnete unsere Gegenwart als ein Zwischenreich zu
einem neuen Schöpfertum in der Musik , wie es aus der Er -
Neuerung des Volksliedes durch die Jugendbewegung , in der
auch Müller -Blattau einmal mitführte , und erst recht aus
dem Kampflied erweckt wurde und sich bereits in den Reihen
der Jungen in einer neuen Mehrstimmigkeit , in Kantaten
und Hymnen von Baumann , Altendorf . Spitts , Bräutigam
und Bresgen u. a. ankündigt . In dieser Zwischenzeit trage
die Hausmusik ganz besondere Verantwortung , noch mehr
aber die Bläsermusik als eine Musik die zur Klarheit und
handwerklichen Ehrlichkeit zwingt , aus der vor allem aber
der Rundfunk selbst seine Unterhaltungsmusik unbedingt auf -
fassen müsse. Alles komme nun darauf an , nicht von der in
der Jugend ganz besonders begonnenen Arbeit » die der For -
scher aufmerksam verfolge , abzulassen .

Schwarzwalö . B
Ruud um de» Hohentwiel

z. Giuge » lHohentwiel ) , 24. Dez . Ein 7g Jahre alter , in
der Harsenstraße wohnender Sozialrentner , nicht übermäßig
mit Glücksgütern gesegnet , erhielt von seinen Verwandten in
Fischbach bei Friedrichshofen für seinen Haushalt ein Ouan -
tum Aepsel geschenkt . Um möglichst rasch in deren Besitz zu
kommen und die Transportkosten zu sparen , nahm er ein
Leiterwägelchen und zog es nach Konstanz , benützte die Fahre
nach Meersburg und setzte dort seine Fußwanderung bis
Fischbach fort . Am andern Morgen belud .er das Wägelchen
mit den Aepseln und brachte es auf dem gleichen Wege nach
Singen , das er frisch und wohlauf erreichte . — Der Rektor
der Haupt - und Grundschulen , Albert Maier , konnte von
den Kollegen der drei Volksschulen im Verlaufe einer schlich-
teu Feier die Glückwünsche zu seinem 00. Geburtstag ent -
gegennehmen . — Im neugeschaffenen Gefolgschaftsraum des
städtischen Bauhofes wurde 23 Gefolgschaftsmitgliedern der
Stadt Singen das Treu dien st - Ehrenzeichen auS >
gehändigt . Bürgermeister Pg . Herbold ehrte die Jubilare
in einer herzlichen Ansprache . — Ihr 80. Lebensjahr voll-
endete am Dienstag Frau Emilie Hunger . — Im Zeit -
räum von nicht ganz einer Woche wurden nicht weniger als
22 Personen wegen nicht genügender Verdunkelung ihrer
Wohn - bzw. Geschäftsräume angezeigt und 24 Radfahrer
sowie vier Kraftfahrzeugführer wegen ungenügender Ab-
blendung ihrer Fahrzeuge gebührenpflichtig verwarnt bzw.
angezeigt .

In Rielafingen - Arlen wurde der als aktiver
Musiker weitum im Hegau bekannte Schriftführer des Hegau -
Musikverbandes Alfred Schirm er zu Grabe getragen . -
In der Kriegerkameradschaft Aach - Hegau ehrte der stell¬
vertretende Kreissührer Schopper IS Kameraden durch
Überreichung des Kyffhäuser - E5renkreuzeS : weitere Ka-
meraden erhielten das Kameradschasts - Ehrenzeichen für 25-,

Erfolg eiues badische » Künstlers iu Müuche«.
Wehr lWiesental ) , 24. Dez . Kunstmaler Gustel Fricker

war auf der diesjährigen Ausstellung im HauS der Deut¬
schen Kunst in München erfolgreich , nachdem bereits im vori -
gen Iaht Arbeiten von ihm zur Ausstellung gelangten . Dies *
mal wurden in der Austauschaktion eine Silberstiftzeichnung
„April " und eine Kreidezeichnung „Dorf im Sonnenschein "

gezeigt . Ein zur Ausstellung bestimmtes Oelbild „Hochsom-
mer "

, daS einen Ausschnitt aus einem Blumengarten zeigt ,
wurde vornweg von Reichsaußenminister von Ribbentrop
angekauft .

*
Jhringe » a . Q . : Junge tödlich überfahren . Das

sieben Jahre alt « Söhnchen des Eisenbahnarbeiters Adolf
Müller wurde von einem Lastkraftwagen überfahren und
auf der Stelle getötet . Unmittelbar darauf fuhr der gleiche
Wagen einen Mann an und verletzte ihn schwer.

Heuweiler (b . Denzlingen ) : Unfall in der Dunkel¬
heit . In den Abendstunden des Montag wurde auf der Glot -
tertäler Straße ein Knecht aus Föhrental von einem Auto
angefahren und erheblich verletzt .

Stauf ?» : N o t i z e rf. Ein vier Jahr « alt «r Junge lief
beim Ueberqueren der Straße in die Fahrbahn eines Last»
zuges und wurde überfahren . Die dabei erlittenen " Beriet »
zungen war « n so schwer, daß der Junge bald nach dem Unfall
starb . — Am 27. Dezember kann Frau Josefine Lang , eine
der ältesten Einwohnerinnen unseres Fauststädtchens , ihre »
V7 . Geburtstag begehen .

Lörrach : Im goldenen Kranze . Am Stefanstag kön»
nen die Eheleute Martin Lang und Frau Barbara , geb .
Schäuble , das Fest der goldenen Hochzeit begehen . Aus ihrer
Ehe gingen 12 Kinder hervor , von denen noch acht am Leben
sind .

Wehr (Wiefental ) : Sich selbst gericht « t . Um einer
gerichtlichen Strafe zu entgehen , hat sich ein aus dem Orts -
teil Flicken stammender , wenig gut beleumundeter Mann im
Holzschopf ««hängt .

Doger » (h . WaldShut ) : Aus der Kurve getragen .
Ein mit vier Personen besetzter Wagen geriet gegenüber der
Metzgerei Winkler aus der Kurve und fuhr gegen eine Stütz »
mauer . Drei Insassen erlitten schwere Gesichtsverletzungen .

tat unö Seekreis
40» und 50jährige Mitgliedschaft . — In Watterdingea
kamen 7o Ehrenkreuze an kinderreiche Mütter zur Ber -
teilung <daS sind 47 Prozent aller Mütter in ber Gemeinde ) ,
in Honstetten 29, in Steißlingen 104, in Nord¬
halden 25, in Duchtlingen 6, in Aach 50, in Zizen -
haufen 52.

*

Triverg : Allerlei . Maschinenmaat Staudenmeyer
und Bordfunker Franz Stein erhielten für tapferes Ber »
halten vor dem Feind das EK . 2. Klasse. — Bürgermeister
Keil konnte vergangene Woche fünf Wehrmänn « rn das
Ehrenzeichen für treue Arbeit in der Feuerwehr überreichen .
— Trotz Kriegszeit trägt die Stadtverwaltung Sorge für eine
Verschönerung des Stadtbildes . So sind in der letzten Zeit

x verschiedene städtische Straßen , die besonders von den Kur¬
gästen viel begangen werden , mit neuzeitlichem Plattenbelag
versehen worden .

Ten »e»vro «» : Notizen . Bürgermeister Kaltenbacher
und Ratschreiber Staiger konnten auf eine 25jährige Amts -
tätigkeit zurückblick« » . In Würdigung ihr « r Tätigkeit wurde
den Amtsjubilaren durch Lanürat Müller Dank und Anerken -
nung ausgesprochen . — Der Jnstrumentenmacher Fridolin
Ketter er , einer der ältesten Einwohner der Gemeinde , der
viele Jahre in Rußland wohnte , konnte sein 88. Lebensjahr
vollenden .

b. Konstanz: Schädling an öer BolkSgemein -
schaft . Wegen hartnäckiger Verweigerung der Milchabli «^
ferung wurde ein Landtwirt aus Mittelstenweil «r in Unter -
fuchnngshast genommen . Bereits vor dem Kriege war « r der
Aufforderung zur Milchabliefernng nicht nachgekommen und
ist auch nach Kriegsausbruch der Pflicht der Milchablieferung
nicht gefolgt . Die zurückgehaltene Milch Hai er verbuttert
und die Butter dann hintenherum abgesetzt. Auch die Butter -
abnehmer sehen ihrer Bestrafung entgegen .

fc büro : degenfeldst .13 l/ani fvg idd alle Heizmaterialien 4
v ruf : 4518/19 iva %k 1» l # v # icic gegr . 1884 * <
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KRIMINALROMAN VON FRANZ WENDELMUTH -

2. Fortsetzung
»Nun hätte ich Haus Lug ins Land doch beinahe ver -

gessen"
, sagte sie tonlos , als ihre Zigarette brannte .

„Was ist mit diesem Haus ?"
„Lug ins Land ist das Heim der sechs Balham Greggs ,

wenn sie sich nicht gerade auf einer Tournee befinden . Das
heißt , ursprünglich waren es sechs Geschwister, vier mann -
liche : Richard , Artur , Erich und Forster . Mit Forster bin
ich verlobt . Und bann die beiden Mädchen : Christa und
Jane ".

„Verzeihen Sie , wenn ich Sie unterbreche "
, sagte Wenz -

loff plötzlich mit jähem Vorbeugen des Kopfes . „Sind Sie
von der Wissenschaft zur Artistik hinübergewechselt ?"

„Nein "
, lächelte sie wehmütig , „ich bin nur ein Eindring -

ling . — Richard war das erste schwarze Schaf der Familie .
Anstatt eine Luftartistin zu heiraten , verliebte er sich in eine
Tänzerin ."

„Und Forster ist wohl das zweite und schlimmere schwarze
Schaf "

, vollendete Wenzloff mit einem fragenden Ausdruck ,
„er verliebte sich in eine krasse Außenseiterin !"

„So gesehen , wäre unsere Verlobung entschieden ein Vor -
teil , Baron Wenzloffl Richard heiratete nämlich nicht nur
die Tänzerin , fondern wurde der Truppe untreu , indem er
mit seiner Frau eine neue mondäne Tanznummer heraus -
brachte , „Balham u . Gitta "."

„Aha ! Und wenn Sie Ihren Forster heiraten , nehmen
Sie der Truppe nichts ?"

,,3 « , die Geschwister haben Richard übrigens verziehen
und auch mich ohne Widerspruch in die Familie ausgenom -

WJF • • H das altbewährte
KPUQ0P0I Hustenbonbon

£ ch+ nur im Or<anqebeu +el

men . Mit Christa und Jane verbindet mich jetzt schon eine
innige Freundschaft ."

„Hm , das ist interessant "
, bemerkte Wenzloff höflich, „aber

was wollten Sie vorhin mit der Bemerkung sagen , es wären
ursprünglich sechs Geschwister gewesen ?"

Der Baron setzte histig die Tasse auf den Tisch und starrte
das junge Mädchen an : Die Wirkung , die seine Worte aus -
lösten , hatte er nicht erwartet . Als ob ein Mensch in Se -
kundenschnelle um Jahrzehnte alterte , so überzog sich Plötz-
lich Sylvias Gesicht mit einer Maske . Die Züge erstarrten
gleichsam und prägten alle Linien tiefer und schärfer , die
Augen verdunkelten sich und brannten leer und schmerzhaft
in den Höhlen . Plötzlich aber warf sie die Arme hoch in die
Luft und schrie es förmlich heraus :

„Mörder ! — Mörder gehen um !"
Sie bedeckte das Gesicht mit den Händen und verharrte

regungslos . Dann ging durch ihren schlanken Körper ein
Erzittern , das von lautlosem Weinen herrührte .

Eine Weile ließ Wenzloff sie sich ihrem Schmerze hin -
geben , bann beugte er sich vor und legte seine Hand leicht
auf ihren Arm .

„Erzählen Sie bitte !"
Sylvia faßte sich wieder und hob den Kopf. Mutlos san -

ken ihr die Arme in den Schoß . Dann begann sie mit leiser ,
stockender Stimme :

„Artur war der Erste ! Das geschah im Jahre 1926 . Da -
mals kannte ich die Balhams noch nicht. Der alte Vater
Balham lebte noch , er war Trainer der Truppe . Man hat
mir erzählt , baß sie eines Tages Artur tot aus dem Birs -
fluß zwischen Laufen und Brauwyler zogen . Es gibt einige
Brücken über diesen Fluß und in der Nähe einer Brücke
holten sie ihn heraus ."

„War er ertrunken ?"
„Nein ! Ermordet !" Sylvias Stimme klang hart . „Mit

elnem spitzen Werkzeug war ihm der Schädel eingeschlagen
worden . Der Arzt stellte fest , daß er bereits tot gewesen
sein muß , als er ins Wasser geworfen wurde ."

„Und was sagte die Polizei dazu ?"

„Die Polizei ? Sie soll lange in der Gegend umherge -
laufen fein . Sie hat zahlreiche Verhöre angestellt und ver -
schiedene Leute verhaftet . Den Mörder aber hat sie nicht ge¬
funden . Allmählich verlief die Sache im Sande und wurde
schließlich vergessen !"

„Hm — und dann ?"
„Nichts mehr . Bis vor fünf Tagen . Am 12. November

1938 . Da tt>fef>erWfp ftcfi g ?nau fmäfelb ; . Diesmal war es

der Aelteste der Geschwister Balham , Richard , der mit der
Tänzerin verheiratet ist. Er ging abends gegen zehn Uhr
fort , aber niemand wußte , wohin er ging . Vorher war er
merkwürdig unruhig und blickte in einem fort auf die Uhr .
Kurz nach zehn Uhr zvg er sich an und verließ das Haus ."

„Und sagte niemand , wohin er ging ?"

„Nein , es fragte ihn auch niemand danach. Jeder der
Balhams geht und kommt , wann er will . Jane macht es
auch so . Sie ist oft die halben Nächte fort und niemand weiß ,
wohin sie geht . Bei den Balhams sagt man höchstens: „Ich
gehe nochmal fort !" Das ist alles . Niemand fragt , höchstens
wird gesagt : „Nimm einen Schirm , es wird Regen geben !"

„Schön , was geschah weiter ?"

„Richard ging fort und kam nicht mehr zurück. Vermißt
wurde er erst am andern Morgen . Gitta , seine Gattin , er -
wähnte beiläufig , daß es „komisch " sei , aber Richard wäre
immer noch nicht zurück . Nicht lange danach kam auch schon
die Schreckensbotschaft . Man hatte Richards Leiche aus dem
Fluß gezogen . Er war erschlagen worden , genau wie sein
Bruder vor zwölf Jahren !"

„Sie haben doch gleich die Polizei benachrichtigt ?"

„Natürlich . Sie ist fieberhaft tätig , wie man so sagt . Ein
Inspektor Collin von der Kantonalpolizei leitet die Unter -
suchung. Er scheint sehr geschickt zu sein . Und doch fühle ich ,
wie hilflos er der ganzen Sache gegenübersteht ! Collin sagte
selbst zu mir : Versuchen Sie , es fertig zu bekommen , Fräu -
lein van Huizen , den Baron Wenzloff für die Geschichte zu
interessieren ! Er ist gerade in Basel ."

Wenzloff nickte. „Ich kenne Collin . Er ist sicher einer der
tüchtigsten Beamten im Kanton . Aber darf ich Ihnen jetzt
eine Frage stellen , die nicht besonders originell sein dürste .
Collin wird es schon hundert Mal gefragt haben . Immerhin :
Wissen Sie , ob die Balham Greggs Feinde haben ?"

Sylvia van Huizen lächelte schwach. „Ja , das ist schon
sehr oft gefragt worden . Auch von Inspektor Collin wurde
diese Frage eine ganze Weile erörtert . Es hat sich jedoch her -
ausgestellt , daß die Balhams von keinem Feind etwas wissen.
Abgesehen vielleicht von einem ziemlich sagenhaften Onkel
Norbert , der aber als ein Mörder kaum in Frage kommt .
Inspektor Collin meinte allerdings , daß man diese Mög -
lichkeit im Auge behalten müsse."

„Ganz richtig . Man muß alle Möglichkeiten im Auge be-
halten ! Was ist mit diesem Onkel Norbert ?"

„Ich weiß nicht viel darüber . Ich habe ihn nie gesehen.
Es wurde von einigen Zeugen zur Sprache gebracht , daß er
sich wieder in der Gegend aufhalten soll . Früher ist auch er
Artist gewesen , hat aber dann das Trinken angefangen . Als
Zirkusclown verdiente er sich seinen Lebensunterhalt , hielt
es aber nirgends lange aus . Der Alkohol soll ihn vollständig
zugrunde gerichtet haben . Man erzählt sich auch von einem

„ So , nun fangt alle gleichzeitig an „ Stille Nacht . .

Streit , den dieser Onkel Norbert früher einmal mit dem
alten Balham gehabt haben soll . Seitdem meidet er die
Familie ."

„Sicher sucht jetzt die Polizei nach ihm ?"
„Ja . Trotz des Geredes der Leute hat man aber keine

Anhaltspunkte dafür gefunden , daß er sich wirklich in der
Gegend aufhält ."

Baron Wenzloff erhob sich , als Sylvia schwieg , und ging
gedankenvoll in dem geräumigen Zimmer auf und ab . Das
Wetter war noch nicht besser geworden , der Regen trommelte
noch immer argen die Scheiben . Als Wenzloff den Vorhang

zurückraffte , rann das Wasser in hellen Strömen an de»
Fenstern nieder .

„Sie können heute nacht unmöglich nach Brauwyler zu»
rückfahren "

, meinte er .
„Ich werde dann ein Zimmer im Hotel nehmen "

, antwor «
tete Sylvia . „Werden Sie morgen

' früh mit mir nach Brau -
wyler kommen ? "

Er wandte sich um und ging langsam auf sie zu. „Und
was hat es mit den silbernen Initialen für eine Bewandt -
nis ?" forschte er , einer direkten Antwort ausweichend .

Mit einer müden Geste schlug sie die Hände ineinander .
„Das ist eine seltsame Geschichte , Baron "

, sagte sie nach einer
Weile . Er nahm wieder ihr gegenüber Platz und betrachtete
sie mit einem Gefühl gelinder Spannung . Die nächste Frage ,
die . sie an ihn richtete , überraschte ihn .

„Haben Sie die Balham Greggs schon einmal auk der
Bühne gesehen ?"

, ,TIeh nur , vatl , was wir für eine schöne Puppeilstuie
aus deinem neuen Radioapparat gebaut haben !"

„Ja ", sagte er verblüfft , „aber das ist schon lange her .
Es war im Wintergarten , in Berlin ."

„Sie tragen rotseidene Trikots . Sie besitzen aber auch
schwarzseidene . Jeder trägt auf der Brust die Initialen
seines Namens . Die rotseidenen Trikots tragen weiße Buch-
staben , und zwar B . G . Die schwarzen trage » silberne Buch-
staben . Sie sind mit Silberseide aufgestickt worden . Aber
nicht nur die Initialen B . G ., sondern auch die Anfangs -
buchstaben der Vornamen . Diese letzteren sind bei den schwarz-
seidenen Trikots etwas größer als die Initialen B . G ."

„Ja und ?" unterbrach Wenzloff sie ungeduldig .
„Als man die Ermordeten aus dem Kanal zog, waren

jedem von ihnen diese Initialen des Vornamens , in einer
kleineren Nachahmung , auf die Brust geheftet . Sie bestanden
aus Stanniol , das auf Pappe geklebt war ."

„Nur die Initialen der Vornamen ?"

Die starke Anteilnahme Wenzloffs entging Sylvia nicht.
Sie nickte. ,Ha , aber noch ein Umstand war merkwürdig .
Richard hatte die Initialen seines Bruders Artur am Kra -
gen , als man ihn fand , und Artur soll damals die Buchstaben
Richards an sich gehabt haben ! Inspektor Collin meinte , das
sei eine außerordentlich wichtige Feststellung ."

Baron W ? nzlosf starrte das junge Mädchen nachdenklich
an . Plötzlich erhob er sich und ging nach dem Hintergrund
des Raumes , wo sich, wie Sylvia jetzt bemerkte , etwas be-
wegte . Dann hörte sie, wie Wenzloff sagte :

„Pack ' einen kleinen Koffer mit dem Notwendigsten , Arn .
Wir werden morgen früh nach Haus Lug ins Land fahren ."

„Yen packen schon lange , Herr !" antwortete der kleine
Chinese . „Den schon wissen, daß wir werden machen morgen
eine Reise ."

„Er ist eine Perle ", sagte Wenzloff leise, als er an den
Tisch zurückgekommen war . „Er errät einfach alleS, ohne
daß man es ihm zu sagen braucht . Was Jen tut , ist immer
richtig ."

Sylvia lächelte glücklich. „Ich habe eine große Schlacht
gewonnen , Baron Wenzloff ", sagte sie.

Er nickte. „Es ist nicht so sehr wegen der Initialen . DaS
mag viel , das mag gar nichts zu bedeuten haben . Wissen Sie ,
was das Außerordentliche an diesem Fall ist ?"

Sylvia blickte ihn fragend an .
„Daß der Mörder zwölf Jahre lang gewartet hat , ehe er

sich zum zweiten Schlag entschloß !"

lFortsetzung folgt .)

^ Richtig durchkochen,3 .Miniitenlang,
und dann ebensolange ziehen lassen /



Die Verlobung unserer Tochter

Edith
mit Herrn Oberleutnant

Kurt Grohe
zeigen wir hiermit an

Ludwig Peppler , Fabrikant

Emma Peppler , geb . Preyß

Meine Verlobung mit Fräulein

Edith Peppler
Tochter des Fabrikanten Ludwig
Peppler und seiner Frau Gemahlin
Emma , geb . Preyß , beehre ich mich
anzuzeigen

Kurt Grohe
Oberleutnant

Karlsruhe i. B. Weihnachten 1939 • Schubertstraße 1

Danksagung,s-
Karlen

liefert rasch und preiswert

in bester Ausführung die

Druckerei der

Badischen Presse
Karlsruhe , Waldslr . 28

Hilde heiratet
Sie soll es besser haben als Mutter . - Die Verwendung von

Strom und Gas soll ihr die Arbeit im Haushalt erleichtern .

Ueberall muß sie gutes Licht haben , im Handumdrehen macht

es die ganze Wohnung schön — Kostenlose Beratung

in unseren Ausstellungstäumen Kaiserstraße 101/103 .

Städt . Werne, Karlsruhe - Gas - und StromuiarDung
Telefon 5380 .

Als Vermählte grüßen :

Emil Spiegier
Erika Spiegier

geb. Fuchs

Karlsruhe i. B. Kaiserstraße 86
Weihnachten 1939

J

Ihre Vermählung beehren sich bekannt zu geben :

Fritz Weber
Gefr . im Stab einer schw . Art .-Abt .

Trudel Weber
geb. Kretzler

x. Zt. im Felde Karlsruhe a . Rh.
Kriegsweihnacht 1939

AI * Verlobte grüßen :

Irmgard Bürkle
Bert Grether

Matrosen - Gefreiter

Karlsruhe , Daxlanderstr . 131 Dezember 1939

J

Als Verlobt * grüßen :

Trudel Lehmann
Alfred Albrecht

Rheinstraße 68 Ritlerstraße 23
Weihnachten 1939

Wir haben uns verlobt :

Anneliese Kretzler
Heinz Gössler

Kaufm . Angestellter

Karlsruh * Bachstraße 42

Zur Verlobung bedenke

Î PohlschleQ € l " Geschenke
Kaiserstraße 173

• HebrüHe ? pünmOeber
^

Aussteuerzimmer
Sie finden reiche Auswahl

Karlsruhe Kriegsslraße 25

Wir grüßen als Vermählte :

Willy Farr
Paula Farr

geb. Durand

Weihnachten 1939 Akademiestraße 24

V ..

Ihre Verlobung geben bekannt :

Margarete Husser
Gottfried Lehr

Feldwebel , z . Z. im Felde

Hochstetten (Baden) Bad Vilbel (Hessen)

Wir haben uns verlobt :

Lisa Hansmann
Willi Hesser

Ober-Gefreiter tiner U.- Boot»flot {lle

Karlsruhe Rankestraße 22
Im Dezember 1939

Zu verkaufen
Ulster Palelot

für grobe Figur ,
Ulfter , Gr . 40, neu
( Ii verkaufen .

» ottfSftt . 10. IV .

kleine
Anzeigen

GvoSe
rvickun »

Unterricht
Handhamofllka-,
Rkkordeen -,
Bitam . Unterreh

ert. 3 . So «. Jachl .
Soffntft * . 1»,

Bevor Sie Ihren
Möbelbedarf . .

überzeugen Sie sich von der Preiswürdigkeit
und großen Auswahl bei

MOBEL -GALLER
Kaiserstraße 24 D Ehestandsdarlehen D Ratenkaufabkommen

Die vollständige

Küchenaussteuer
den neuzeitlichen

Kochherd
(Kohlen , Gas , Elektr . )

und die

Badeeinrichtung
erhalten Sie preiswert und gediegen

bei

Hammer & Helbling

Moderne Beleuchtungskörper
Elektrogeräte - Staubsauger
Höhensonnen - RADIO
preiswert wie immer - Auswahl größer denn je

jCowt&uKaiserstr . 186
gegenüber
Kaffee Kaiser

Stellen Angebote

Gewandte

Stenotypistinnen
mit guter Allgemeinbildung zum baldigen An »

tritt gesucht. — Angebote mit handgeschrie¬
benem Lebenslauf , lückenlosen Aeugnioab -

schriften, Lichtbild, Gehaltsforderung , frühestem
Eintritt erbeten unter Rennbuchstabe „ZI ./5I F"

Funkers Augzeug - und Mvtown - Mrk »

Aktiengesellschaft

ZluiWgbau ölammwert Seisau

Vertreter
gesucht für bezugsschetnfreies , fett ,
und schmutzlösendes Pulver .

P . Holste », Breslau I R .

Keirats - Gesuche
Heichsbeamtev

Vierziger , groß , mit vielseitigen Inter
essen , in guten Verhältnissen , wünscht
nur Neigungsehe . Da Idealist , kommt
auch unvermögende Dame in Frage , wenn
sonst gefällig . Näheres unter K 63 an
Briefbund

reuhelf , Meerone i . Sa .

BMMSCHE KWK
KARLSRUHE MIT NIEDERLXSSUNGEN IN

FRBIBCJRG/BR ., MANNHEIM U. PFORZ HEIM

^ jifî ontmrwzq wizßUeäjJdn uitb -Vdjeckp
'/MJe*

möJjruizg BOitJfbp & tea in fâ ei & erJ *{ei$ iuLng
/

fflmwtfmemi ^ a
^

e& m ^ p̂ eiz ^ i^ äizSi ^ uizg

bor $ j >aÄü ^ m / cjjernziehwg wu

Len .

die n(füldcwU*̂ '
führte in 10 Jahren Tausende Ehewilllger
zum guten Erfolg ! Niederer monatl . Beitrag .
Für ausführt . Wegweiser . Bedingungen , Vor¬
schläge 36 A in Marken erb . (Alter erwünscht ).

^
Stuttgart 1/107 , Schließfach 200

Mücken
prachtv . Modelle eingetroffen

Fürniss , Kaiserjtr . 23 5

nach Schriften u . Photos , Beratunge »
in all . Angelegenheiten . Mllndl , 2 Mk, ,
fiiiriftl . 3 it . 5 Mk . — Anfertigung
lämtl . Tchreibmaschinenarteiien durch
A . Reinacher , Graxliologe , Äarlsrulie
a . Rl, . . Mariens , t . 27, Svrcchsl . 15—20.

Oer Teufel wird von Schmerz geplagt ,
Sein Hühneraug ' wie Feuer brennt .
Im Kessel lacht man , einer fragt :
Ob der wohl „Lebewohl" nicht kennt ?'

Lebewohl gegen Hühneraugen und Horn¬
haut . Blechdose (8 Pflaster ) 65 Pfennig
in Apotheken und Drogerica .
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Weihnachten
hinterm
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Kämpfendes I/olk unterm Lichterbaum — front
und Heimai am We hnachtsabend 1939
Karlsruher Kriegsweihnacht einst und jetzt

in in ii immuniiiiiiiiiiiiiii mm niiiiiiii in imii um im Iiiiiiiiiiii nulluniii tu iiiiiiiiiiiiiiiiiiiii in in

Aufn , Näher ( 1) , E Bauer (2)

Der traute Dreiklang deut -
scher Weihnacht : Weihnacht/ -
fest der Familie , Winterson¬
nenwende und Vollsweih -
nachtsfeier wird in diesem
Jahr umschlossen von ' dem
großen Gedankeii der « lien -'
Weihnacht . Während svnst die
(blocken der Heiligen Nach '
de » Frieden verküi : det ? .i ,
mischt sich heute in ihren
Klang der Lärm der Waffen ,
die eherne Sprache der <>ie -
schütze und diu» Z ? ransen d : r
startbereiten Maschinen un¬
serer Luftivasfe .

llud doch : Die Einstellung
des deutschen Ä >enscheu zum
Leben ist immer v e i a h e n d
geivxsen , und deshalb strqd - ^
len auch linkere Feste stet ?
den Glanz beschwingter Fröh -
lichkeit aus , die aber nichts
.i ' t tun hat mit einer verges¬
sen machenden , leichtfertigen
Ausgelassenheit , sondern den
sittlichen Ernst , das
Leben z » m e i st e r u , in
sich birgt . Seelische Einkehr
und Besinnung auf unser In -
« erstes , auf unsere Kraft und Stärke finden sich bei uns um -
so mehr , je größer unsere Belastung ist.

In diesem Zeichen feiert unmittelbar hinterm Westwall
auch die badische Ganhauptstadt Karlsruhe ihr Kriegs -
Weihnachten 1938 . Wohl noch nie so unmittelbar bedroht
vom Bereich der französischen Geschütze , aber auch noch nie
so voll unerschütterlichem Vertrauen und eiserner Z u -
verficht zum Führer und seinen Soldaten . Wenn anch
diesmal kein „ Weihnachtsbaum für alle " auf den Karls -
ruher Plätzen leuchten kann , wenn auch diesmal kein öffent -
liches Weihnachtssingen stattfindet und wenn auch diesmal
kein Kerzenschimmer vom brennenden Weihnachtsbaum hin -
aus auf die Straße fällt und die Verdunkelung alles in
ihren schützenden Mantel nimmt : was bedeuten doch all diese
kleinen Einschränkungen im Vergleich zu der gewaltigen
Tatsache des schirmenden Westwalls , ohne den wir den
Feind im Land hätten und ohne den da , wo heute die Weih -
nachtsbäume feierlichen Glanz ausbreiten , die Trümmer
verbrannter und zerstörter Häuser anklagend gegen Himmel
ragen ivürden .

Wir in der Grenzmark wissen viel mehr als sonstwo in
Teutschland diese Tatsache des stählernen Gürtels zu
schätzen . In seinem Schutze können heute unsere rück -
geführten Volksgenossen mit den übrigen Karls -
ruhern still und besinnlich die Kerzen am Weihnachtsbaum
anzünden , können unsere Fron t u r l a u b e r in Ruhe und
heimeliger Behaglichkeit mit ihren Lieben zusammen dieses
schönste Fest der Deutschen feiern , können wir alle im
großen Vaterland trotz Kriegszeit ungestört denFrie -
den des Herdes genießen und durch dieses Fest neue Kraft ,
neue Verbundenheit und neue Opferbereitschaft schöpfen ,
wenn der Kampf in neuer Wut entbrennt .

Noch nie hat sich aber auch die Bevölkerung der Grenz -
mark so verbunden gefühlt mit der feldgrauen
Front in Bunkern , MG . -Nestern und vorderster Linie wie
an diesem Weihnachtsfest . Nur allzu sehr erinnern wir uns
im Grenzland an andere Weihnachtsfeste , wo gerade diese
seelische Klammer und jegliche autoritäre Ordnungsgewalt
fehlte und der Zusammenbruch eines Volkes ein Weih -
nachten der Verzweiflung feiern mutzte .

I . Januar 1940 (Neujahrstag )

Hallen-Handballturnier
FESTHALLE KARLSRUHE - Nachmittags 14 bis 17 Uhr

SV . Mannhelm -Woldhof u . andere Spitzenmannschaften kommen !

Wir haben einen Blick geworfen in die vergilbten Zei -
tungsbände des Dezembers 1918 und 1919 , wo in erschüttern -
den Berichten zu lesen steht , wie eine habgierige Welt den

„Ausverkauf " Deutschlands in Gang brachte , wo zu lesen
steht , daß infolge Kohlenmangels die Eisenbahnen , viele Be -
triebe und große Werke „feiern " mußten , wo Streiks , wilde
Unruhen und Arbeitslosigkeit ihren Schatten auf das Weih -

nachtSfest warfen , wo unseren Kriegsgefangenen heimtückisch
die Rückkehr verweigert wurde , wo die beginnende Inflation
bereits ihre Wucherpreise festzusetzen begann : Ein Winter -

mautel POO Mk, , Straßenkleider bis zn 100(1 Mk , iiitv . , wo
der Karlsruher Hasenverkehr systematisch abgewürgt wurde
und im Anzeigenteil Inserate zur Versicherung gegen Auf -
rühr und Plünderung oder '

Angebote auf Dynamitliesernn -
gen zur Sprengung befestigter Werke standen , wo zwischen

/ Heimat und Frontsoldaten der Abgrund des Oasses und der
Parteien sich auftät und keine Weihnachtsfreude allfkvmmen
ließ .

Es sind erst zwanzig Jahre her , und doch , welch ein
Unterschied gegen heute !

Von jeher war der Krieg eine stahlharte Charakter -
probe für Männer . Heute aber ist er sür das ganze Volk
die härteste Schule des Lebens . Und darum wollen
wir heute das Fest der Kriegsweihnacht noch viel inniger ,
feierlicher und besinnlicher begehen als in den oberflächlichen
fahren des Friedens . Taufende und Hunderttausende von
Kartengrüßen oder Liebesgabenpaketen und Millionen von
Wünschen gehen diesmal hinaus an die Front . Und eine
einzige Flut des Gedenkens , der Kraft , des Tankes und der
Liebe wird fleitte HinauSströmen , wenn die heilig ? Ttmide
schlägt , wenn im ganzen GrorLeutichc .n R ^ ich . die Kerzen an
Millionen von Weihnachtsbäumen flackern und leuchten , und
die Glocken vvn tausend und abertausend Türmen ihr eher -
ues , weihevolles Lied anzustimmen beginnen . Ein einziges
Gefühl der Verbundenheit und des letzten
EinsatzwillS ' ns aber 'wird als schönste Festesgabe alle
umspannen und jeder , mag er nun im Schützengraben am
Abzughebel des Maschinengewehrs gekauert liegen oder auf
dem entferntesten Vorpostenboot der Nordsee seinen harten
Dienst tun , mag er im Fliegerhorst oder im Bunker wach -
bereit zum Schutze der Heimat stehen , mag er daheim in
schlichter Pflichterfüllung seinen Beitrag zu diesem Kriege
leisten oöer im fernen Osten Wache stehen : so wie sich über
alle die glitzernde Sternendecke der heiligen Nacht breitet ,
so soll heute das unlösliche Band einer stählernen
Schicksalsgemeinschaft die Herzen aller zusammen -
binden .

In diesem Sinne wollen auch wir Karlsruher zu unserem
Teil das Fest der Kriegsweihnacht 1939 begehen

sri .

Drei Tote durch Anfälle / Vom Zug überfahren
Bei der Arbeit verunglückt

Am gestrige « Samstag ereigneten stch, von kleinere »

Znsammenstöße « im Straßenverkehr abgesehen , zwei beda « er -

liche Unfälle , die in beide « Fälle « einen tödliche « Ausgang
« ahme « .

, Am Samstag morgen wollte gegen 7 .23 Uhr ans dem

Bahnhos Karlsr « he- West ein junger Arbeiter vom einsah -

rende « Personenzug abspringen , rutschte aus , und geriet bei

der Zughaltestclle unter die Räder des noch i« Bewegung
befindliche « Zuges . Er wnrde überfahren nnd erlitt doppelte
Arm - nnd Beinbrüche sowie innere Verletzungen , so daß
er kurze Zeit nach feiner Einlieserung ins Städt . Kranke « -

ha« s an den schweren Verletzungen starb .

Bei dem zweite » Unfall handelte es sich nm Kanalisa -
tionsarbeite « i» einem Karlsruher Vorort . Arbeiter waren
gerade damit beschäftigt , eine « Schacht zu graben , als plötzlich
gegen 11 .30 Uhr die Erdmasfeu einstürzte « und zwei von den
dort beschäftigten Arbeitern verschütteten . Trotzdem sosort
alle Rettungs - und Bergungsmaßnahmen getrossen wurden ,
konnte » die beide « Verunglückte « , zwei iivjährige Mä » « er ,
« ur noch als Leiche « geborgen werden . Die Erhebungen

Ursache des Schachtejnstnrzes und die Schnldsrage
im Gange .

Straßenzügen indirekt durch verdeckte Lampen ge «
kennzeichnet worden , durch die sich eine gute Leitlinie
ergibt . Auch an anderen Punkten wesentlichen Verkehrs
oder verwandten Straßenzügen sind solche kleinen Hilfen
geschaffen worden , die gefahrverhtttend wirken .

über die
sind noch

R ch- lamven an Kreuzungen
Viele werden mit angenehmer Ueberraschung eine kleine Ver -

äudernng der Innenstadt mit ihren vielen verkehrswichtigen
Kreuzungen festgestellt haben . Neben den bisherigen ver -
e i n z e l t e n R i ch t l a m p e n an bestimmten stark besah -
renen Kreuzungen , sind nunmehr weitere Kreuzungen von

Stille Hymne
Wir Toren , wir hatten vergessen
Dich schimmernden Mo « d über der Stadt ,
Und hatten die Helle gemessen
Nach Volt nur nnd Kilowatt .
Vcrspöttelt , bewitzelt , verachtet
Dei « Glanz sür nus langsam erblich .
Zu zweie « nur , sanft „nm - nachtct",
Verliebte » och lobten dich .

Doch jetzo im Sternengcfunkcl
Erstrahlst du in « euer Pracht ,
Wen » im verdüsterten Duukel
Dei » Silbernetz glänzt durch die Nacht .
Als Riesen - Leuchtplakette
Hängst du über jedem Haus ,
Und stichst , fürwabr , um die Wette -
Uus armselige „Glühwürmche « " aus .
Und keinerlei irdische Weisung
Stört dich ans blanker Fahrt .
Ja , deine Licht - Entgleis « « g
Lobt selbst der Luftschutzwart .
Wenn w i r im Dunkeln tappen ,
Lachst d u dir die Hucke voll .
Du pfeifst aus papierene Lappe « ,
Kriegst niemals ein Protokoll '

»ri.
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Das Buch ist eine Quelle der Kraft
Die Städtische Volksbücherei kommt allen Wünschen entgegen

In den letzten Monaten hat die Städtische Volksbücherei ,
die ihre Räume im 2. Stock des Westflügels des alten Bahn »
Hofs hat , einen außerordentlich großen Neuzugang von Le -
fern erhalten . Es zeigt sich, daß das Bedürfnis nach einem
guten Buch in den langen Winterabenden ein allgemeines ist.
Neben Büchern über den Führer und sein Werk , über deutsch «
Männer und deutsche Geschichte , deutsches Land und Volk ,
über Reisen , Fahrten und Abenteuer aus aller Welt , neben
Romanen und Erzählungen findet vor allem das aufklärend «
Schrifttum zur politischen Lage die ganz besondere Aufmerk -
samkeit d«r Leserschaft. Es zeigt sich gerade in diesen Tagen ,
daß die Städtische Volksbücherei den vielseitigen Wünschen
ihrer Lesern gegenüber immer ein passendes Buch bereit hat .

Di « ständigen Neuerwerbung «» von Büchern werden im
Ausleihezimmer durch Anschläge bekanntgegeben und eine
Auswahl dieser neuen Bücher in einem Schaukasten auf -
gestellt.

Auch der angeschlossene groß « Lesesaal , der jedermann un -
entgeltlich zur Verfügung steht, «rsreut sich eines sehr star -
ken Besuches . Man findet hier Tageszeitungen aus allen
deutschen Gauen , dazu auch eine große Anzahl von illustrier -
ten Zeitschriften .

Die Zweigstelle der Städtischen Volksbücherei in
Karlsruhe - Durlach hat «benfalls einen bed«ut«nd er -
weiterten Leserkreis erhalten und damit auch eine gesteigerte
Bücherausgab «.

'Blick über
Weihnachten im SlaatStheatee

Am Heiligen Abend findet keine Vorstellung statt .
Am ersten WeihnachtStag wiederholt das Badische Staats -

theater das Lustspiel „Flitterwochen " von Paul Hel -
wig und zwar am Nachmittag um 14.30 Uhr . — Abends
um IS Uhr geht ,Loh « ngrin " von Richard Wagner in
S »en«.

Am zweiten F« iertag wird nachmittags um 15 Uhr das
Weihnachtsmärchen „Engelchen Bengelchen " von Anne -
lies« Diefenbach gegeben . Abends um 13.30 Uhr spielt das
Staatstheater die Oper „Das korsische Gesetz " von
Simon . Hierauf folgt die Oper „Der Bajazzo "

, von Leon -
cavallo .

Am Mittwoch , 27. Dezember , nachmittags „Engelchen
Beng elch en " von Diefenbach ? abends „Die Prima -
nerin ", Lustspiel von Graff .

Pal ! : « Der sinr-enöe Tor "
Wieder einmal handelt es sich hier um ein Filmwerk , in

dem die groß« Gesangskunst des italienischen Tenors Ben -
jamino Gigli in den Mittelpunkt gestellt worden ist. Das
an Spannungen reiche Spiel , zu dem L. A. C. Müller das
Drehbuch nach einer Idee von M . W . Kimmich geliefert hat ,
beginnt mit einem Mordprozeß gegen den Tenor Carlo
Franchetti , der unter der Anklage steht, einen Mann erschos -
sen zu haben . Und dann rollen sich am laufenden Band die
dramatische Geschichte des Ausstiegs , des Niedergangs , die
Tragödie einer Ehe und das Verbrechen eines Erpressers vor
den Augen der Zuschauer ab . Die vielfache Abwechslung der
Schilderungen im Schwurgerichtssaal mit den bildlichen
Darstellungen von samiliaren und künstlerischen Ereignissen
wirkt allerdings trotz guter Leistungen der Regie und der
Photokunst manchmal etwas störend , da vielfach scharf« Gegen -
sätze entstehen zwischen Tragik und Kunst . Neben Benjamins
Gissli , dessen phänomenale - Gesangskunst immer wieder
fesselt, bieten anerkennenswerte Leistungen Kirsten Hei -
berg als Frau Franchetti , Hans Olden als eiskalter ge -
rissener Verbrecher und Hilde Körber , die als Frau des
Schwindlers und Betrügers schließlich das ganze Lügennetz
zerreißt und auch den Freispruch des Angeklagten sichert .
Reich an guten Einfällen und originellen Melodien ist die
Musik von Franco Casavola . Karl Binder .

Gefchenkgutschein der Sparkassen
Jedes Geschenk soll ja möglichst eine persönliche Note

haben . Aber nicht immer ist dies zu erreichen und mitunter
ruft auch dieses oder jenes Geschenk nicht den erhofften
Zweck einer Beglückung des Bedachten hervor . Der Be -
schenkte stellt dann fest , daß er das Geschenk nur schwer, gar
nicht oder kaum gebrauchen kann und ist mitunter enttäuscht ,
so gut es auch der Schenkende gemeint haben mag . Deshalb
wird häufig an Stelle eines Gegenstandes die Weihnachts -
gäbe in barem Gelde überreicht oder überwiesen . Aber auch
das findet nicht immer den erwarteten Gefallen und da
bietet sich ein Ausweg , der das Nützliche mit dem Angeneh -
men verbindet . Ein solcher Ausweg ist ein Geschenk -
gutschein , den z. B . die öffentlich - rechtlichen Sparkassen
seit vielen Jahren ausgeben . Seine Beschaffung ist denkbar
einfach. Man zahlt bei einer Sparkasse etwa 10 RM . ober
20 RM . ein und erhält bann einen Geschenkgutschein, der
dem zu Beschenkenden überreicht wird .

Dreimal so viel Schalenwild
auf die Abschnitte der Fleischkarte

Wildpret von Schalenwild lRot -, Dam - , Reh -, Gams -
und Schwarzwild ) ist bekanntlich auf die rechten Ab-
schnitte der Reichsfleischkarte oder die entsprechenden Ab-
schnitte der Reise - unb Gaststättenkarte zu beziehen .

Nach einer kürzlich ergangenen Anordnung der Haupt -
Vereinigung der deutschen Viehwirtschaft ist Wildpret von
Schalenwild statt bisher in zweifacher nunmehr in drei -
facher Menge auf die für Sie einzelnen Ab -
schnitte fe st gesetzten GewichtSmengen abzu -
geben . Ferner ist der Bezug von Wildpret gegen die
rechten Abschnitte der Reichsfletschkarte daburch erleichtert
worden , daß diese Abschnitte ohne Rücksicht auf die auf -
gedruckte Geltungsdauer während der ganzen Laufzeit
des Stammabschnitts (Zuteilungspertode ) gelten .

•
Bestandene Meisterprüfung . Vor der Prüfungskommission

der Handelskammer Stuttgart bestand der Druckereigehilfe
Kuno Widmann , Sohn des Buchbruckereibesttzers Wid -
mann aus Dnrlach , Mittelstraße , die Meisterprüfung für das
graphische Gewerbe mit bestem Erfolg .

Kein Doppeibezug von Lebensmittelkarten
Es ist festgestellt worden , daß Hausangestellte , Halbtags -

und Pflichtjahrmädchen und so weiter , die zu Haus schlafen,
in den Familienbogen der Arbeitgeber nochmals aufgeführt
worden sind, und sowohl zu Hause wie auch beim Arbeit -
geber mit Lebensmittel -, Kleider - und Seifenkarten ver -
sorgt wurden . Da dieser Doppelbezug strafbar ist , werden
die Beteiligten aufgefordert , die zu Unrecht bezogenen Kar¬
ten unverzüglich der zuständigen Bezirksstelle des Ernäh »
rungs - und Wirtschaftsamtes zurückzugeben . Bei Außer -
achtlassung dieser Aufforderung haben die Säumigen empfind -
liche Strafen zu erwarten . Maßgebend für den Karten -
bezug ist stets die Wohnung und nicht der Arbeitsplatz .

Mütter !
Gegen 2 mit einem X bezeichnete Nährmittelab-
schnitte der Reichsbrotkarte für Kinöer bis zu 6?ahren
erhalten Sie L wöchentlich ein "

Paket - 850 g Maizena,
das bewährte Säuglings- und Kinöernährmittel .

MAIZENA
Das Weihuachtsheft der „Karlsruher Monatsschau " . So -

eben erscheint das diesjährige Weihnachtsheft der „Karlsruher
Monatsschau ". Als herzlicher Weihnachtsgruß des Karlsruher
Verkehrsvereins an seine Mitglieder und an alle Karlsruher
sowie an diejenigen , welche das Weihnachtsfest außerhalb der
Heimat verbringen , ist das Heft gedacht. Es bringt neben
weihnachtlichen Betrachtungen und Bildern auch wieder das
„Karlsruher Kunterbunt " sovie den praktischen Stadtplan
unb den reichhaltigen Veranstaltungskalender des Badischen
Staatstheaters , der Konzerte und Vorträge .. Wer seinem
Feldgrauen eine Freude bereiten will , der teile dem V e r -
kehrsverein , Rondellplatz , auf einer Postkarte den
Namen und die Feldpostnummer seines Soldaten mit . Der
Verkehrsverein wird dann gerne — soweit der Vorrat reicht
— das Weihnachtsheftchen an die Front schicken.

Karlsruher Beranstaltillmn
Der Karlsruh » Männerturnvcrein IBM seine Mitglieder und Kameraden

»um 4. Kriegstreffen auf den l . Feiertag , -rbendZ 20 Uhr , in den Eintracht «
saal ein . Da für Unterhaltung Sorge getragen ist . dürste das Treffen für
alle Besucher, vor allem auch für die beurlaubten Soldaten des MTV , zu
einem frohen Erlebnis werden .

Da» Pali zeigt am l . und 2 . Welhnachtstage vormittag » um I! Uhr In zwei
Frühvorstellungen den ExpeditionSsilm in die Wunderwelt der Tieflee
„ Abenteuer auf dem Meeresgrund " . Im Beiprogramm die
Wochenschau.

In den Kammer -LIchlsVielen läuft als Festprogramm der Ufafilm „ Hallo
5» anine " . Eine Film -Operette mit Martla Röck, Johannes Heesters , Else
Elster u . a . m .

Tie Schauburg . Lichtspiele zeigen am 1. Weihnachtsfeiertag in cintr Spät -
Vorstellung den Gustav -Fröhltch -Film „ Der Flüchtling aus Cht .
Ingo " mit Lil Dagober , Luise Ulrich und Paul Kemp.

Ŝlanc ) a l (li tt clt &n lb cc
Wie Rechte: Aufwärts -Verlag Maxiin « lieber , Berlin

32. Fortsetzung
Der Aufsichtsrat , der Vorstand unb die Produktionsleitung

der Jnka -Film AG . sind über zwei Beschlüsse wie aus den
Wolken gefallen . Ganz plötzlich hat der Generaldirektor für
Donnerstag , also in zwei Tagen , die Schlußaufnahme im
Babelsberger Atelier angesetzt . Die Autoren wurden beauf -
tragt , die Schlußszenen so abzuändern , daß der Hauptdar -
steller durch ein Double ersetzt werden kann . Die Großauf -
nahmen von Hans Auersbach werden im Sanatorium ge-
macht. Van Tonken dirigiert den gesamten künstlerischen
und technischen Apparat , der notwendig war , die Schlußauf -
nähme durchzuführen . Nach dieser Disposition gibt van Ton -
ken dem Aufsichtsrat und dem Vorstand seinen Austritt auS
der Jnka -Film AG . bekannt . Kein Zureden kann ihn be-
wegen , seinen Entschluß umzustoßen .

Danilo Jurschitz kommt aufgeregt zu ihm ins Büro . „Bist
du krank geworden ? Bist du verrückt ?"

„Ich nenne meinen Zustand normal .
"

Jurschitz kann es nicht fassen, daß Paul van Tonken , die
Arbeitsmaschine , sich stillegen will .

»Ja , ja , Jurschitz , da staunst du ! Ich werde mit Mela eine
große Reise machen , unb wenn wir zurückkommen , werden
wir "

, ein glückliches Leuchten fliegt über sein Gesicht , er kann
nicht weitersprechen — „ein Kind bekommen ", setzt er in Ge-
danken hinzu .

„Wir werden nichts mehr miteinander zu tun haben . Jur -
fchitzl Ich möchte dich nie wieder sehen ! Freue dich , daß alles
so gut abgelaufen ist ! Weil wir in vielen schlechten und
guten Jahren Freunde waren , will ich dir noch einen guten
Rat geben : Heirate , Jurschitz ! Ich glaube , es wird dich gut
beeinflussen , wenn du in feste Hände kommst."

„Heiraten ?" fragte Danilo verlegen . „Ich wüßte nicht,
wen ?"

„Du fragst noch ? ! Giulietta ist doch in Kopenhagen ! Das
müßtest du wissen"

, sagt van Tonken mit beißendem Spott .
Jurschitz greift geistesabwesend nach einer Zigarette , die er
nervös zwischen den Fingern zerdrückt . Dann spricht er lang -
fam , sich verabschiedend :

„Du magst recht haben , Paul van Tonken ! Leb' wohl !"
Jurschitz hat die Tür hinter sich zugeworfen . Van Tonken

drückt auf einen Knopf an dem groß ausgebauten Telephon -
apparat . „Verbinden Sie mich mit "»- in - r Krau !" ruft er
in die Sprechmuschel .

„Hallo , M ^ la !"
„Hallo ?"

ROMAN VON HANS GUSTL KERNMAYR

Schnell erzählt er ihr von der großen Reise . „Und was
dich vielleicht noch interessieren wird . Ich glaube , Jurschitz
will heiraten ."

Mela ruft zurück : „Danilo heiraten ? Dann soll ihm in
seiner Ehe alles zurückbezahlt werden , was er an Ehen zer -
stört hat . Komme bald , ich warte auf dich."

*
Im Reisebüro Europa - Expreß treffen sich Eva Otzberg

und ihr Gatte , der Reichsgraf , mit Danilo Jurschitz . Eva
kommt auf ihn zu.

„Ach, Doktor . Ich habe heute schon bei Ihnen angerufen .
Mit der Scheidung ist es nichts , nicht wahr , Bodo ?"

Bodo von Oßberg macht einen sehr verlebten müden Ein -
druck. Man merkt ihm an , daß er der Letzte eines alten
Stammes ist . Er nickt nur mit dem Kopf unb verzieht den
Mund zu einem Grinsen :

„Freilich , Eva . Wissen Sie , Doktor , wir wollen nach der
Südsee . Ich habe gehört , da leben die Glücklichen."

Eva Oßberg zwinkert Danilo Jurschitz zu . Dann nimmt
sie den Arm des Mannes unb sagt :

,Ha , Liebling , du darfst aber nie mehr eifersüchtig sein.
Wissen Sie , Doktor , auf wen mein Mann eifersüchtig war ?"

Jurschitz , der über das Theater , das diese Frau ihm vor -
spielt , laut lachen möchte, tut , als sei er sehr gespannt .

„Auf wen denn ?"
„Auf Hans Auersbach . Komisch, nicht wahr ? Er ist doch

kein Mann für mich ."
„Das glaube ich auch"

, sagt Danilo . „Außerdem heiratet
er , sobald er gesund ist."

„Geht es ihm besser?"
„Danke , gut . Aber entschuldigen Sie mich . Ich muß

meine Karte bestellen ."
„Wohin reisen Sie ?"
„Nach Kopenhagen .

"
„Ach nein , nach Kopenhagen ? Geschäftlich?"
„Nein !"
„Zur Erholung ?"
„Das wird sich herausstellen . Darf ich mich verabschieden .

Ich wünsche Ihnen eine gute Reise . Aus Wiedersehen !"

„Auf Wiedersehen !"
*

Hans hat eine gute 9? acht gehabt . DaS Fieber ist auf acht -
unddreißig Grad gesunken . Professor Schröder hat die Ton -
ausnähme für eine halbe Stunde bewilligt . Die Arbeiter an
der Tonfilmapparatur legen die Kabel m das Krankenhaus ,

stellen das Mikrophon auf . Vogelsang läßt einige groß -
birnige elektrische Lampen aufblitzen . Moni steht neben der
Kamera , sie soll das Stichwort geben . Nur einige Sätze hat
Auersbach zu sprechen. .

Hans , dem früher jede Filmaufnahme Freude gebracht
hat , schaut teilnahmslos zu. Ihn interessiert nur : Moni !
Seine Gedanken sind weit weg vom Film . Er ist wieder
Bauer geworden , im Denken und Fühlen . Und Moni hat
ihm versprochen , mit ihm zu gehen . Es war nicht leicht, die-
ses Versprechen . Am Anfang der Karriere stehen und alles
aufgeben ! Die Kunst , die sie so geliebt hat ! Moni Mü .ller
verscheucht schnell diese Gedanken . Sie schämt sich darüber -
Was war sie vor einigen Tagen ? Eine Schauspielerin , di*
einen Skandal hinter sich hatte . Eine kleine Tänzerin in der
Ballettgruppe . Sie wird Hans Auersbach die treueste Frau
werden . Mit ihren kleinen Händen winkt sie ihm zu.

„Du mußt die Augen aufmachen , Hans !"

„Achtung ! Aufnahme !" ruft der Tonmeister . Ein Tongehilfe
spricht, nachdem das Brummerzeichen von der Apparatur zu-
rückgekommen ist , in das Mikrophon .

„Exil Nummer 87s, nur Ton .
"

Moni spricht den ersten Satz : „Alexis , sag' ein Wort , und
ich komme zu dir !"

„Nein "
, antwortet der Kranke . Jetzt ist er wieder der

Schauspieler Hans Auersbach . Die Schminke liegt auf sei -
nem Gesicht, er spürt die strahlende Wärme der Lampen . . .

Eine Großaufnahme seines Kopses wird gemacht. Dort
drüben ist die Frau , die er jetzt aufgeben soll ?

„Du sollst für dein Volk leben . Es geht nicht um uns
leide .

"
„Aber ich liebe dich"

, ruft Monika .
„Ja , ja , du liebst mich. Nimm diese Liebe mit . Du brauchst

viel Liebe , weil viel Sorge über dich kommen wird ."

„Alexis , laß mich deine Frau sein !
Auersbachs Ausdruck wird im Verzicht des Herzens rein

und groß . , ^ , , . .
„Du bleibst Königin , weil ich dich liebe . Ich bin immer

bei dir . Meine Augen werden dich suchen, mein Mund dich
rufen , meine Hand dich fühlen . Sei eine gute Königin !"

Die Kamera schnurrt unhörbar ihren Zellulosestreifen von
einer Spule auf die andere .

«Fortsetzung folgt . »

Ois nächste Ausgabe der

„Badischen Presse" erschein ! am

Mittwoch , den 27. Dezember
wie Montags
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Hus aller Weli
Drei Giftmorde vox der Aulklärung

Portm « nd .
Am 17. März 1929 starb in Altinhellekeld «Kreis Arnsberg !

Ser Landwirt Ludwig Bönner . Etwa einen Monat später , am
13 . April 1929, starb dann auch in der in der Nähe gelegenen Ort -
schast Lineppe der Müller Müller -Humpert . Weiter starb ein
Jahr später der sieben Jahr « alle Tohn Egon &eä Ludwig
Bönner . Ludwig Bönner unö Müller -Humpert verkehrten viel
zu ammen , und Müller -Humpert kam auch oft in die Woh¬
nung des Bönner . Die Ehefrau Ludwig Bönner unterhielt
mehrere Jahre lang , » nö zwar schon zu Lebzeiten ihres Ehe -
mannes , Beziehungen zu ^ ranz Bönner , üer ebenfalls tn
Alteiihellefeld wohnt «. Bei dem Ehemann Ludwig Bönner und
ldem S ôhn Egon , sowie bei Müller -Humpert zeigten sich schon
vor dem Tcöe die gleichen Krankheitserscheinungen , nämlich
Lähmungen und Schmerzen an den Beinen und Durstgefühl .
Die Gerüchte , dah die Personen eines nicht natürlichen Toöes

gestorben seien , wollten in der Bevölkerung nicht verstummen ,
daraufhin wurden die Leichen ausgegraben . Di « Untersuchung
üer Leichenteile ergab , daß sie Gift enthielten .

Sonja Henie wird Amerikanerin
Die frühere Kunstlquf -Weltmeisterin Sonja Henie it

nach ihrer Abwanderung zum Film in Amerika eine zweite
Heimat gefunden . Nachdem die Norwegerin in Hollywood
in den letzten Jahren ein ansehnliches Vermögen gescheffelt
hat , will sie aus steuerlichen Gründen nunmehr auch die
amerikanische Staatsbürgerschaft erwerbe «.

90 neue Grollen bei Triesl enldeckl
Triest .

Bor einiger Zeit hatte die Triestiner Sektion des ttalieni -
fchen Alpenvereins eine Expedition von Höhlenforschern 'iS *
gesendet . Sie sollten die Grotten JstrienS und der Triestiner
Region des Karst -Gebirges durchforschen . Die Ergebnisse
des Unternehmens waren überraschend wertvoll . Es konn -
ten nicht weniger als neunzig bisher unbekannte unterirdische

Grotten . tetlS in Jstrien , teils im Karst , festgestellt werden .
Die Untersuchungen gehen weiter . Es ist zu erwarten , daß
im Laufe des Jahres die Triestiner Höhlenforscher die Zahl
der von ihnen durchforschten und neuentdeckten Grotten auf
4000 bringen .

Fallschiimabspiingei lande ! im Fabrikschlot
Rom .

lieber eine selten « Fallschirmlandung berichtet der Sonder «
dienst iKt Sonntagsausgabe des „Giornale d

'Jtalia " auS
Sydney . Ter Pilot eines Flugzeuges , dessen Steuerung ver -
sagte , sprang über Sydney mit dem Fallschirm aus über
1000 Meter Höhe ab . Das Flugzeug zerschmetterte auf dem
Feld . Der Fallschirm wurde über das Häusermeer abgetrie --
ben . Der Pilot landete schließlich auf einem etwa hundert
Meter hohen Fabrikschlot . Er versank bis zum Gürtel i«
der Oeffnung deZ Schlotes unö könnte nur nach langer und
mühevoller Arbeit von der Feuerwehr aus seiner unbequeme »
Lage befreit werden .

Wir erlauben uns , unsere Mitglieder und
Geschäfts - Freunde erneut darauf hinzu¬
weisen , daß sich die B Ii r o s unserer

Filiale Kehl a . Rh. '

seit Z September 1939 bei unserem
Hauptgeschäft in

Bühl (Baden)befinden .

Die Adresse lautet : ,

Vo ksbank Bühl e .c, m .b .H.
Filiale Kehl

z. zt . Bühl ( Baden )

Fernruf Nr. 744 Bühl
Postscheck >Konto 75820 Karlsruhe
Reichsbank - Girokonto Ottenburg

Wir bitten unsere Kundschaft höflich darum ,
über die pienste unserer Filiale Kehl wie
bisher auch weiterhin verfügen zu wollen .

e . G . m . b . H.
Bank und Spaikasse seit 1869, Biihl (Baden )

NB. : Zur Zeit und bis auf weiteres befin¬
den sich auch die Büros unserer Filialen

Freistet ) und Lichtenau
beim Hauptgeschäft in Bühl ( Baden )

r \
Für dis Dauer de » Krieges habe ich meine
Piox ' S ab 20 . Dezember 1939 wieder
in rreme früheren Räume

Draisstraße 21
Ecke Yorckstraße , zurGckverle ^ t

Dr . Wa !ter Stamer
Zahnarzt
feletori 3058

Sprechst unden : läglich von 9 -12 u. 3 6 Uhr
Samstags ; 9 - 1 Uhr

« Mm Sonnhalde
in Wallgau , 950 m. fLd . M.

In h«rrii «Jw Gebirqslage in
Obe ' bayern , neu erbaut , mit
ailtn hygienischen 'Einrich¬
tungen , lieqehalie , Winter¬
sport , Ponyqespann , emp¬
fiehlt sich zur Aufnahme von
»O - li Kindern zur Erholunq
und zum Morien - Aufenthalt .

Pensionspreis RM. 4 50

E Isabeth Gm Inder
und Schwester Elsi uubi

i Unterricht
Voialpines Knabcnheim Weilheim ( Oberbay .)

zwischen Garmhdi Panenfcirchen uncj München.
Land - Erziehungsheim
Kleine» Karniüenpensionat , vorzügi . Verpflegung . Indi¬
viduelle Behandlung . Unoedingte Förderung schwacher
Schüler . U «n «diu lang 1 P. ospekte durch die Direktion.

Deutsches Rotes Kreuz
Kochfchuke

Otto - Sadis -Str . 1 - Karlsruhe - Telefon 253
Beginn des

Tages »Kodikurses 2. Januar
Aben <f»Kochkurses 9. Januar

Ausbildung in einfacher und feiner Küche ,
Backen , Garnieren , Plattenriehten , Servieren ,
Diät , Rohkost und vegetarische Küche .
Anmeldung bei der Anstalt .

3 Kinder
mit Vater und Mutter
zahlen zusammen 7,60 9t®\ Mo -
natsdeitrag . Eine gute Kranken -
Versilberung ist gerade heute not-
wendiger denn je . Fordern Sie bitte
unverbindlichProspekte an .
Deutsche Mittelsiandskrankenkaffe
„Volkswohl ", V. a. G., Dortwund
Bei . D r. - N.Kieier , Kar sruho

KarlstraB « 93 Ruf 3919
V « rlr « t * r allerorts gesucht

C ^ en

»Heine Nervosität hat erheblich nachgetessen und
midi eudt sonst neu gekräftigt . Quick hat sich aus «
bewährt , k. Müller , Schkeuditz Pestalozzistr . 4 am 3.

OUICKmit Lezithin für Herz und Nerven'
»

nd Ich fOhl«k
usgezelchnolj
3. 3. 3t über ?

Ehe .Vermlttlung tst
Vertrauenssache - !
Guteu . pass. Partien
Anfr . a . A . Stein .
HoN^etwachtmei.'stel

a . D .. Pforzheim .
Ruf . 7116, Rckp . teH

Mein Vater u. ungezählte Leldens -
gefihrtwurd .durch ein einfach an zuwend .
Mittel In kurzer Zeit von dieeer häßlich , oft
Jahr «!.Krankheit befreit Schreib . Sie mir,
Ich aende Ihnen gern koetenloe meine Auf¬
klärungsschrift m. Dankschreib , v. Geheilt
Das Mittel könn . Sie d .d.Apotheke besieh .

Max Mailar , Hellmittelvertrieb
Bad Weißer Hirsch bei Dresden

Heirat

Ich finanzlere den An - und Verkauf

06öfau« r :^r ;j £X..
daneben auch w e bisher ,von neuen Wagen

Walter Goldammer, Hypo <heken u. Pinan-
zierungen . Karlsruhe,Krokodilgebiude,Rut2913

mit seift . hoch »-»» ,
reif . Herrn bis 80
w . fetnf ., fünft , tj .
n- turliedd ., unabh .
selbst. Dam -, 44 3 . ,
mit flemütl . Heim
( et). Heirat ) . Dfrert .
unter Nr . 8638 an
M« Badisch« Presse

Q & att . tmg
führte In 10 Iah
reo lausende
tJbewiillge t . gv
ten Klfolgt MUS.
Beltifg . Austhil .
•ttaift . Wrgwei
»er . Bedtnaijng .,
VorsdilSee 36 PI.
(Alt . erwünscht ):
Stuttgart I 107,
Scbnettfad ) 200 .

'rendüct
TAB LETTEN

schützen vor Husten , Heiserkeit , Katarrh und Grippe

+
Nach kurear Krankheit verschied
heute meine liebe Frau , unsere
gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Frau Anna Mall
geb . Schäfer

im Alter von 63 Jahren -
X.-Riippurz, 23 . Dezember 1939 . ,

Die trauernden Hinterbliebenen :
Gustav Mall, Bäckermeister
Familie Gustav Mall jg ., Bäckermeister
Karl Glasbrenner und Frau Emilie , geb . Mall
Ludwig Ramsauer und Frau Hilde, geb . Mall
Beerdigung findet Dienstag , den 26 . Dezember 1938,
14 .30 Uhr , au ! dem Friedhof in Rüppurr statt .

Hnndfank -Programm des Tages
" 1 " ' ■■ " . " 1■" 1 11 "

Heute im Reichssenöer Stuttgart

3.00 Früykonzert . Dazwischen
7.00 Nachrichten ldemsch)
3.00 Bauer , hör ' zu !
9.00 Orgelkonzert
6.45 ,,Eh ' am Baum die Lichter

brennen !"
10.30 Musif out Bonntagmorgen
11.00 M ' isi ! vor Tisch
12.00 Mittagikonzert
12.30 Nachrichten <d»atsch)
12.40 Mittag ? fonzect '
18.« " '
IIm
14. 1* Musif zur Kasfeestynd «
15L0 „ Hans und Grete zehn auf

!fa?rl "

MiitagKfonzect ( Fortsetzung )
Rachrichte« isranzSstsch)
Nachrichten sdeütsch)

15.15
18.15

17.00
1845
13.30
20.00
20 .15
21 .15
23 .00
22 .15
23 .16
23.45
34 .00
015
1.15

NaHrichten ( sranzösisld)
„ Am NeihnachtSoaum die
Lichter brennen '
Nachrichten ( deutsch ?
Nachrichten lsranziiflsH )
Zur Unterhaltung
Nachrichten ( deutsch »
Abendfonzert Dazwischen:
Nachrichten ( sranzdUIch)
Nachrichten ( deutsch )
Nachrichten ( französisch)
Nachrichten (französisch)
Nachrichten ( spanisch )
Nachrichten ( deutsch )
Nachrichten (französisch)
NaSriPten ( französisch)

Montag , t WelhnnchlZfeier' ag
6.00 FriZhionzert . Dazwischen
7.00 Nachrichten - (deutsch)
8.00 Bauer , hör ' »lll
S.10 Morgenmustk
g.00 Kleines Konzert
SM .Lels ' fällt der Schnee "

zu Weihnachten
vor Tisch

ert
ren ( deutsch)

10.30 Söiuftf
11.00 Musik
12.00 Mitta .
12.30 Nach-
12.40 Mittagsfonzerl
13.45 Nachricht»n (sranzstNsch)
14.00 Nachrlchtcn ( deutsch)
14. 15 Musik zur » affeeslund «
15.15 Nachrichten ( französisch)
15^ 0 „ Das k«lt « Her, "

16^ 0 Konzert zum Weihnachts -
setertag . Dazwischen

17.00 Nachrichten ( demsch )
18.15 Nachrichten ksranzösisch)
18.30 Zur Unterhaltung
20.00 Nachrichten ( deutsch )
20.15 Konzert . Dazwischen
21.15 Nachrichten ( französisch)
22.08 Rachrichten (deutsch)
82.15 Nachrichten ( französisch)
83.15 Nachrichien (französisch)
28-45 Nachrichien ( spanisch)
24.00 Nachrichten ( deutsch )
0. 15 Nachrichten ( französisch )
1.15 Nachrichten ( sranzösisch )

DicnSt - s , S. Seihnachtsfeierta »
«.00 Frllhkonzert Dazwischen
7.00 Nachrichten (deutsch)
8.00 Morgenmustk
3.45 Morgenseier

10.30 Konzert
11.00 Musik vor Tisch
12.00 MittagKkonzert
12-30 Nachricht » ( deutsch)

14. 15 Musikalisches Allerlei
lß .15 Nachrichten ( französisch)
15.30 Musik jur Kasseestund «
10.00 „ Hör ' mit mir !"
17.00 Nachrichten ( deutsch)
1745 Weihnachtlicher Auchklang

18.15 Nachrichten (französisch)
18.30 Konzert mit deutscher und

französischer Musik
19.15 Zur Unterhaltung
19.45 DeutschlSndsender : Politische

Zeitung », u . Rundfunkschau
Z0.00 Nachrichten ( deutsch )
30.15 Konzert . Dazwischen
J1.15 Nachrichten ( französisch)
22.00 Nachrichten (demsch )
22 26 Nachrichten (fran,- ösisch)
23.15 Nachrichten (französisch)
23.45 Nachrichten ( spanisch)
34.00 Nächrichten ( demsch )
0.16 Nachrichten ( französisch)
1.15 Nachrichten ( französisch)

Weihnächte « im R « » bs « « k
Der grvbdeulsch « Rundfunk beschert feinen Hörern ein großes buntes

Wethnachtsprogramm , an dessen Gestaltung alle deutschen Rundfunksender &«>
teiliAt sind . — Sendungen für die Familie und die Heimat wechseln ab 'mit" "

BMi :

14.15 Uhr der ehemalige Senator der deutschen Bol^ gruppen tn Polen , Dies -

so Yen sür die Front und die riickgekehrtea deMschen Volksgruppen .~ ' j4 . Dezember , sprichtAm Heiligen Abend , Sonntag den

ner , von 15.30—16.00 Uhr wird auS Weimar die Weihnachtsfeier der evaku-
ierien FamUien dcS WeftwallaebieteS ildertragen , der sich die Uebertraqung
der großen Reichssendunz „ Soldatenwe .hnacht — Volksweihnacht ' anschließt.
Von 18.30^ 19.30 Uhr brin -tt der Deutschlandsender „ Groß ^emschlands Weih,
nachtsglocken" , deutsche Dome läut >.n die heilige Nacht ein . Um 10.30 Uhr
hält der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von Briuchitsch , eine
Weihnachtsansprache an die deutschen Soldaten . Die Ansprache de? Stell «
Vertreters des Führers , Reichsminister Rudolf Heß, wird um 21 Uhr aus
Wilhelmshaven über alle deutfchen Sender und den deutschen Kurzwellen ,
sender übertragen .

Am ersten Weihnachtsfeier ! » ? spielt lim 18.30 Uhr Professor
Günther Ramin Orgelwerke von Aach , Reger und BcabmZ - Um 15 Uhr
bringt der DeutschlaN^sender seine Se -idunci ..Die lustwen Sieben " . Abends
um lg Uhr beginnt die orotze akt lege Londcrreihe „ Feldzug in Polen "

, ein
Riickbllck von Dr . THclf Bathe . Am Abend sendet «er Deutschlandsender . an -
geschlossen die Reichssender Berlin , Böhmen , Breslau , Köni -i^beri . Leivzi -, .
München , von 21 .00—2^.15 Ubr ein „ Teutsch-Italienisches Austauschkonzerl ' ,
in fem von de »ilr>>i>r ^ eite M^ r ^ore -e Te 'chem " cher . H ' Ia ? RoKtn ' en '-e un »
V' ans Hermann Nissen, vom italienischer Seile ? oti M Monte sinien .

Der zweite W « ' hnachti,feicrtag bringt nachmtitasis das große .
„ WeihnachtSwunschkonzerl für d>« Wehrmacht " und abend» dt« Seadiingi

Viillhaliev -
HeparaluTen

toi

Yrilx 'Reich t > Co .
Inhoban Prltx Reich

Kalserstr . 221 , 11reppe

Stottern
bexlilgt grundlegend , nach eigenem ,
tretenNitur Sy»teml Anik . frei . Geheilte
gpiechen ; u Ihnen ! Kacblnetltut Naeckel
Berlin Ch . 4, Uahlmannetraße 22 .

Fleißige , ehrliche

uuascüirau
für alle 14 Tage
ein Tag gesucht.
Avreffe z . erfahren
tn der Bad . Presse .

Verein

Hu vermieten
und Bau-
Karlsruhe

eSmbH .
Wir haben aus

sofort zu vermieten
BerckmiMerstr . SS
III . Stock
Z. >iimmer -Woi»nl
mit Bad u . Zub

ferner aus sofort
oder spater

in der Rhein .
Itrandsiedlung
1 Einfamiltenhans
von 0 Zimmer m
WarmwasserAeiz .,
Bad . Madchenzi ..
Gartenanteil und
sonst Zubehör ,

sowie einige
Drei -Zimmer -Wohg.
« . Bad it. s. iiud .

Meldungen von
Jnteress . haben bis
Donnerstag , 28 . d.
Mi ®., auf unserem
Büro , Ettlingerstr .
Nr . 3 , zu erfolgen .
Die Verlosung sin-
det am Freitag , den
29. d . M .. 18.30 Uhr
daselbst statt .

Der Borstand .

Immobilien
In Kurort u . Amts -
stadt a . Bodenlee ist

Gast'

alleS neu hergerich¬
tet , mit Dampfhzg .,
in guter Verkehrs -
läge zu verkaufen .
Anfrag . u . K 5812»
an die Bad . Presie

Reuerbante » . sehr rentatle *

7x3 Zimmer-
Etagenhaus

bei ca. 20 000 J , Anzahlung zu
verlausen durch Immobilienmakler

M . Kübler & Sohn
Karlsruhe , Kaiserftr . 82», Tel . 4«

Etagenhaus
t ,^ tühIer -Krug " -Wohnviertel , schö¬
nes Anwesen in sonniger , freier
Lage mit Vorgarten und Haus -
garten und 3X6 und 1X3 Jim -
merwohnungen mit Diele. Bad ,
Mädchenzimmer . Etagenheizung
usw . für den günstigen Preis von
4L 000 .M bei ca . 20 000 Jt An¬
zahlung zu verkaufen durch Im -
mobilienmakler
M . Kübler & Sohn

Karlsruhe , Kaiserftr . 82a , Tel . 4M

Berkauf « hier verschieden«

Wohn-, Rente - und
Geschäftshäuser

sowie außerhalb , im Nagokdial , Enzral .
Schwarzwald . Ein - und Mehrfamilien »
Häuser in jeder Größe und Preislag «.

Ziegler, Immob. , Karlsruhr, Tel . 2980

Schöne geräumigei Zimmer-
uionnunp

Ii
iarterre , » . Diele ,
Bad, Loggia , Eta¬
ge . Heizung, Gar -
lenam . usw .. Miet -
preis nur 100 Jt ,
zum 1. März 1940
(U vermieten B« .
>en Hausverwalter

I. KOMir Hohn
Kaiserstrahe 82a

"{arl - Hotfmannsir.9
sonnige a .' gerSum .

Z Zimmer -
Woiinann

mit Kücke, einb¬
richt, Bad , Wohn -
Mansarde , Balkon
u <w . sowie Mag .-
Heizung , Mietpreis
80 Jt, , ver sofort
oder später zu ver -
mieien durch den
Hausverwalter

M . Kilver 6 Sohn
Kaiserftr . 82» .

£ u vermieten

Metzgerei
!n einem Industrieort der Vorderpfalz
alters - u . ktankbeikhalber zu vermieten .
Wohnung , elektrische Kühlanlage und alle
elektrischen Maschinen , eigenes Schlacht¬
haus, Auto mit Anhänger vorhanden.
Anfragen unt . K 58142 an die Bad . Presse .

Purgieren heißt reinigen . Oes neue Stuhlregulierang ». ,
mittel reinigt den Darm von schädlichen Schlacken .
Gani vorzüglich bei Stuhlträgheit und chronische »
Verstopfung .
So verdaut der Mensch 1 Was heißt Purgieren? Welch »
Folgfcn kann eine Verstopfung nach sich ziehen ? So
wirkt Purginoll Diese Fragen beantwortet ein kleiner ,aber ausführlicher Prospekt , der außerdem einen neu.
artigen , leicht verstandlichen Plan über die Verdauungs »
vorginge enthält , der Sie sicher interessieren wird . Wi*
stellen Ihnen diesen Prospekt gern gratis und unve »
kindlich zur Verfügung .
Purginol normal und Purginol verstärkt 20 Longetteo
RM - .74,40 Longetten RM 1. 12,1J0 Longetten RM 3 .- .

An Abteilang Pnrgmol Promonta G. m. b. H., Hamburg 16
Bitte senden Sie mir lostenlo« und unverbindlich Ihren
Purginol,Prospekt mit dem neuartigen Plan .

fialmeiil . 7immpr
tn rnö . HauShalt
an vermieten

Gouheftr . JL >

Straße und Nt .j

Stadt t



Zu vermieten

RESLGLORIA
■ dogmehoik ;

Ab 1. Feiertag , unser Festprogramm !

Bittgesuche Kaufgesuche

PALI - GLORIA

Kornblumenblau Ist der Himmel am herrlichen Rheine ,
Kornblumenblau sind die Augen der Frauen beim Weine .
Darum trinkt Rheinwein , Männer , seid schlau ,
Dann seid am Ende auch ihr kornblumenblau t

In den Hauptrollens

Leny Marenbach , Paul Kemp , Ludwig Schmitz
Ciaire Schlichting , Axel Monje , Werner Sfoch

Ein Lied , ein Film , ein einziges Vergnügen !

Die neueste Wochenschau zeigt u . a . : Heimkehr der Bremen —
Bilder von der Westfront — Aufklärung über Frankreich

Beginn : 2 .00 , 4 .00 , 6 . 00 , 8 . 30 Uhr — Jugendliche nIeh t zugelassen
Karten für die Abendvorstellungen ( um 8 . 30 Uhr ) Im Vorverkauf an der Kasse

Ein neuer Gigli - Film mit packender Handlung und einem
ergreifenden dramatischen Konflikt . Gigli in der Rolle
eines Sängeis , der unter Mordverdacht steht und vor
Gericht das t rag isch e Schicksal seiner Ehe schildert

In weiteren Rollen :

HILDE KÖRBER , HANS OLDEN , ELSA WAGNER , WERNER FUTTERER
RUDOLF PLATTE . FRIEDRICH KAYSSLER, WALTER STEINBECK

Gigli mit einer neuen , Interessanten Partnerin , der reizvollen Kirsten Heiberg .

Ueberzeugend und ergreifend gestaltet „ sie die Figur einer unglücklichen
und gehetzten Frau , die verzweifelt um Ihr Glück kämpft

In der neuesten Wochenschau : Die Heimkehr der „ Bremen "

Beginn : 2 .00 , 4 .00 , 6 . 00 , 8 . 30 Uhr . — Jugend nicht zugelassen
Karten für die A b e n dro rst el I u n g • n (8 . 30 Uhr ) im Vorverkauf an der Kasse

„ Hallo Janine "
Eine Ufa -Filmrevue Opeiette mit Mar 1k a RBck ,

Johannes Heesters , Else Elster , Rudi Godden
Sie amüsieren sich köstlich !

Beg . an beid . Feiert . 2.30 , Mittwoch 4 Uhr — Ruf 4282

Allen unseren Besuchern Bad . siaaMealer
Sonntag , 24 . Dez . (Heiligabend )

Keine Vorstellung
Montag , 25 . Dezember ,

nachm . 14 .30 - 16 .45 Uhr

Sittteewoche «
Lustspiel von Helwig

Abends 19 23 . 15 Uhr

Lohengvin
Von Rieh . Wagner

Dienstag,26 . Dez . , nachm . 15-17 . 15

Eimeicken Benyelckcn
Weihnachtsmärchen von Dieffenbach

Abends 19 30 - 22 . 15 Uhr
In Anwesenheit des Komponisten

Das ictfiidic Gesetz
Oper von Simon

Hierauf :

Dev Vaiazzo
Oper von Leoncavalio

Mittwoch , 27 . Dez ., nachmittags
Engelchen Benselchen

abends : Primanerin
Preise 0 .75 — 3 .95 RM.

Pur Karlsruhe :
Vorbestellte « arien sind am Vor -
stehungstage bis >3 Uhr abzuholen

andernfalls Weiterverkauf .

Parhscniößie Duriacü

Rasiermesser , scheren
Haarlcltneioemalcitinen
schleift und reparier !

Sdileiterei und Stahlwarengesdiätt

Karl Hummel
Werderstraße 11/13

Je eine

5 u. 6 Zimmer - Wohng .
mit Zubehör , sofort oder später »Ii
vermieten . ^ . . . .
Rcdicnbachcrstr . 11, S. Stock , Sei . 5906.

Schöne , geräumige

z Zimmer-Wohlig.
mit Mansarde , eingerichtet . Bad , Osen .
Heizung, Vorgarten mit Veranda und
groker Veranda nach der Hofseite , auf
sofort zu vermieten . Schöne ruhige
Wohnlage . Auskunft bei

« ugler . Sofienftratze 171, parterre .

2 FrOhvorlteiiungen 2 spaiworiieimnoen

Hans Söhnker , Frledl Cxepa
Hans Moser , Harald Paulsen

JöcklichistjeriiergiBt . . .
"

Die unsterbliche Operette von
Johann Strauß im Rahmen einer

großen Ausstattung — ein
herrliches , filmisches Erlebnis !

2 SDBiuorsteiiunoen

Mittwoch , Donnerstag
Freitag und Samstag
nachmittags 2 .15 Uhr

Montag ( 1 . Feiertag )
Dienstag (2 . Feiertag )
vormittags 11 Uhr

lieHMS
mit

Lida Baarova

Montag (1 . Feiertag )
Dienstag (2 . Feiertag )
abends 23 Uhr

(1. Feiertag numerierte Plätze )
DerFilm,der alle Besucher begeistert

Das Hohelied
der

Mutterliebe!
Kennen Sie die Ballade :
8in Knabe bringt seiner
Liebsten , die es von ihm
fordert , das Herz seiner
Mutter . Er strauchelt un¬
terwegs , fällt und ver¬
liert das Herz . Da fragt
das Herz : „ Mein Kind ,
hast du dir wehgetan ? "

Von einer solchen
Mutter erzählt dieses

herrliche Filmwerk

a
Kinder -
Vorstellungen

Der unerhörteste Naturfilm ,
der je gedreht wurde :

Abenteuer auf dem
meeresgrund

Die erste Expedition
in dl « Wunderwelt der Tiefsee
Kamera : E. WiHlamson , Frfinder
der Unterwasser - Photographie und

der Williamson ' schen Röhre

Was nie ein Menschenauge sieht :
Phantastische Welt im Dschungel des
Meeresbodens , Korallen b u rgen
Schwämme , bizarre Blumen und
Pflanzen , Sieg des menschlichen Er¬
findergeistes . Mit der Kiyjel in die
Meerestiefe , Ungeheuer *ls hilmdar
steiler , Seetiger , Teufe ' /nsdie , Poly¬
pen , Kampf zwischen £Jegertauchem

und Menschenhaien
Der Tonfilm , der einzig in der

Welt dastehtl
Im Beiprogramm :

Die neueste Wochenschau

Jugendliche haben Zutritt 1

Montag (1 . Feiertag )
Dienstag (2 . Feiertag )

abends 23 Uhr

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Berufstätige , alleinstehende Frau mit
öjähriger Tochter

sucht Heim
(2 Ummer ) in gevflegtem , kinderlieben

aushalt ( Dampfheizung ) , mögl . mit
indern , für Kind ?>.>llpension er -

wünscht. AuSfllhrl . Zuichrtften erdeten
unter Nr . K Z8VS5 an die Bad . Presse .

IIIIIIIHIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllillllllll

Eisen, Metalle , Lumpen,

Oeschäftspapiere und Altpapier
kauft laufend unter Garantie so¬
fortigen fcinstampfens

Jakob Schneller , Karlsruhe
Durlacherstraße 34 Tel . 169 /

Das groBe Lustspiel der Terra nach dem bekannten Schlagerlied

Aehneewittchen
" undüie siebenArerge

Die Geschichte von dem
Prinzeßdien und ihrer

bösen Stiefmutter .
D e deutsche Filmindustrie hat
das scrönste aller deutschen
Märchen in einem prachtvoll
ausgestatteten Tonfilm mit
ersten und namhaften Künstlern

neu erstehen lassen .

Erstaufführung tür Karlsruhe !

Dazu lustiges Beiprogramm

Unvergeßliche Stunden
tür GroB und Klein !

Kleine Eintrittspreise t
Kinder -. 0 . 30 0 .50 . 0 .75 , 1.00
Erwachs : 0 .50 , 0 .75 , 1.00 , 1. 20

Tuche sofort tüchtig.
Bäcker «

Gehilfen
Bäckerei

Anion Reiser ,
Rheinstrabe 52.

Gratis 48 Verdien ».
uorschläge.P .Holste »

Breslau 1. VT .

Junges , tüchtiges
und ehrliches

Mädchen
als Stütze b . Haus -
freu tn gewerblich .
Haushalt gesucht.
Eofortangebote an

Bäckerei Eckerter,
Vaden ' Baden -Baig .

J^ ^ OrganiSa/7̂

PALI PALI
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